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RER 
&.. Markt x von 158 Säufern mit. ‚der nachſten — 
Wilfersdorf. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte. Davon gehört 
das Pratronat dem Keligionsfond und die Pfarrein das Decanat 
Staag. Der MWerbbezirk ift dem Linien Infanterie Regiment 
Pro. 5 zugetheilt. Das Landgericht, die Grunde, Orts⸗ und 
Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Rabensburg. 

Die Seelenzahl beläuft ſich auf 262 Familien, darunter 
677 männliche, 784 "weibliche Perfonen ünd 242 nhutfäpige 
"Kinder begriffen find. An Viehftand befißen fie 312 Pferde, 
64 Ochſen, 287. Kühe, 1319 er nt herrſchaftliche), 
211 Schweine. 

Die Einwohner des Marktes find Bauern, welche eine 
gute Grundbeftiftung und alle nothwendige Handwerker unter 
fih haben. Hier wird Feld: und Weinbau getrieben, wobon 
erſterer älle Gattungen Getreide und letzterer eine bedeutende 
-Meiige Wein liefert.‘ Auch untethafteit ſie eine ziemlich" gute 
Obſtpflege und Viehzucht. 

Der Markt Bohenaw liegt danz ſech unfern der Ein⸗ 
mündung der Thaia in den Marchflüß an ded Gränze von Ungern 
in einer ſchönen Gegend zunächſt dem herrſchaftlichen Sige 
N darin den Dörfern Haltöbrunn, Dobermannsderf, 
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Niederabsdorf und Ringelsdorf, zu welchen allen die nöthigen 
Berbindungsmwege befteben. 

Zu Anfang des Marktes an der Eeite gegen Nabensburg 
fiehen der berrfchaftlihe Meierbeof und ein Gaſthaus. 
Rechts von dem Meierhofe auf einer Anhöhe befinden ſich einige 
Hiushen. Auf diefem Plage fland vor Sahrhunderten eine 
Veſte, wovon leider nicht3 mehr zu fehen ift, als der Wall: 
graben; hier zunächſt iftder Pfarrhof gelegen. Außerdem befin- 
der ſich auh das hochfürſtlich Tiehtenfteinifhe Geſtüt 
allhier. 

Die Kirche, welche auf einer Anhöhe vom Markte ent⸗ 
fernt ſteht, ufern dem Maushhaufe, iſt neueren einfachen 
Bauſtyles, der Thurm aber von hohem Alter und durchaus von 
Daderfteinen aufgeführt, auf deſſen Spige ſich ein eiſer⸗ 
nes bewegliche Maltheferkreuz befindet, da nach dem erhalte: 
nen Pfarrberichte die Kirche, welche eine Siliale von Rabens⸗ 
burg war, einft zur Pfarrjuriddiction des Malchefer.- Ordens 
geborte, fo wie auch die Sage beiteht, daß hier vor Zeiten ſich 
eine Commende diefes Ordens befunden habe. Dan will wiflen, 
dad der an die Kirche ftoßente große Garten, welcher mit einer 
hohen Mauer umfangen it, der diefer Commende gehörige 
Luſtgarten gewefen fei. Sm Jahre 1754 wurde die erwähnte 
Kirche zur Pfarre erhoben, zu der aber außer Hohenau fonft 
keine Ortfhaften gehören. Die innere Ausſchmückung derfelben 
befteht in einem von Mauerwerk aufgeführten Hochaltar mit 
dem Bilde der Kreuzerfindung geziert, und in zwei Sei 
tenaltären von Holz einer berunbefledten Empfäng⸗ 
nid Mariä und der andere der heiligen Barbara geweiht. 

Hier find Feine merkwürdigen Grab: und Denfmale, noch 
Gemäide eder fonitige Kunſtſtücke. Tie Paramente aber find 
ſchẽn und befonders verdienen jmei Ornate ihrer Pracht wegen 
angeführt zu werden,. welche beite aus den Zeiten der Aufbe 
bung ter Sefuiten berrühren follen. __ Außer dieſer /Pfarrkirche 
befiehen Feine Capellen. Nahe am Pfarrhauſe befinder fi) jedoch 
eige Statue des heiligen Johann von Nenomud, und 
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eine andere am Eingange. des Ortes des heiligen Sebaſtian, 
nebft einigen Feldkreuzen, welche von der Gemeinde unters 
halten werden. In der Mitte, des Marktes befindet fich ein ges 
mauerter Ölodenthurm. _ Der Gottesdienft wird durch einen 
Pfarrer verfehen. Der Sriedhof befteht bei der Kirde. . 
Der Markt Hohenau befißt dad Privilegium auf einen 
Wochenmarkt und vier Jahrmärkte. In der nahen Umgebung 
desfelden am Marchfluffe befinden ſich große Eichenwälder, in 
denen fich viel Hochwild aufhält; befonders werden bier Kreis: 
jagden auf Hafen gehalten. Zwifchen den Waldungen und dem 
Markte gibt es große Weiden; auch wächſt hier fehr viel Rohr. 
Bon der Kirche bis an das Ufer der March führt-ein künſt⸗ 
lich erbauter Damm, und da, wo früher eine Ueberfahrt beftand, 
befteht nun durch Uebereinkunft des Fürſten Cie chtenftein mit 
dem Grafen Bathiang einegrofe, acht Joch lange Brüde, 
von welcher man in ‚gerader. Linie das eine Stunde entfernt ges 
legene St. Sohann in Ungern fieht. _ Nächſt dem Orte aber 
auf einer Anhöhe find die Preßhäufer erbaut, welche zahle. 
veich gleich einem Dörfchen fich geftalten. | 
Tiefer Markt ſcheint im XI. Jahrhundert entflanden zu 
fein, und wie man vermuthet, hat er den Namen Hohenau 
von einer dafelbft auf der Anhöhe gelegenen Aue erhalren. Sn 
der Gegend der Kirche hat man Münzen aus früheren Jahrhun⸗ 
derten, Schwerter und Sporen ausgegraben, und in der Nähe 
des Marktes, vorzüglich aber bei dem Bau des Gafthaufes wur. 
den fehr viele Menſchenknochen aufgefunden, die auf blutige 
Schlachten hindeuten, welche in hieſiger Gegend einſt Statt 
gefunden haben. Alsbald ſcheint auch eine Veſte entſtanden zu 
fein, welche bedeutend und mit Wällen gleich einem Caftelle 
verwahrt war. Die Beſitzer davon werden jedoch nirgends be= 
Eannt. _ Bei den mährifchen Unruhen, die Vertau uhb 
Sauf pig wider den Markgrafen Procop erhoben, woran 
auch viele Oefterreiher Theil nahmen, ward Hohenau der 
Sammelplag von Näuberhorden, die den ganzen Strich Landes 
hier fehr ſchwer heimſuchten. Ulrich von Dach Sberg, öſter⸗ 
1 * 
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feichifher Landmarſchall, zog mit einer ziemlich ſtarken Abthei 
fung Kriegsvolf gegen fie und befagerte die Vefte Hohenau. 
Sie ward mit Gewalt ercbert und 45 Perfonen, meift Edle 
und Ritter wurden ohne Unterſchied aufgehenkt (Appendix Ha- 
geni). Im XV. Jahrhundert beſaß Hohenau, Martin Ri 
ter von Gemalt, welcher fe!bes im Sahre 1457 an Wik 
deimvon Liehtenftein verkaufte, feit welcher Zeit dasfelbe 
einen Beftandtheil der hochfürftlich Liechtenſteiniſchen Güter aus⸗ 
macht und der Herrfchaft Rabensburg einverleibt iſt. 


a) Leiß (Ober:), 


eine Bfarrherrfhaft, bloß in der Kirche, dem Pfarr 
Hofe und der Schule beftehend, wovon die nächfte Poſtſta⸗ 
tion Gaunersdorf if, in einer Entfernung von 4 Stunden 

Fußweges. 

Die hieſige Kirche, wovon das Patronat beim Landesfür⸗ 
ſten gehört, iſt dem Decanate Gaubitſch zugewieſen, dermalen 

der Sig desfelben aber hier. — Der hieſige Werbkreis gehoͤrt 
sum Linien-Infanterie⸗-Regiment. Nro 4. 

Die Rechte eines Candgerichtes werden von der Herrfchaft 
Ernftörunn ausgeübt, welche zugleich auch hierorts die behau- 
ften Unterthanen befigt. Ortsobrigkeit ift die Pfarrherrfchaft 
Oder leis, GConferiptionsherrfchaft aber Niederleis. 

Die hiefige Seelenzapl beträgt nur.2 Samilien, 11 männ: - 
liche, 10 weibliche Perfonen und 4 fhulfähige Kinder, welde 
an Viehftand 6 Pferde, 8 Kühe, 300 Schafe und 10 Schweine 

beſitzen. Berner befteht die Pfarrherrfchaft aus 74 zerftreuten 
Unterthanen, wovon ſich einige in Au, Niederleis, Phyra, 
Bwentendorf, Altmanns, Unterfchoderfee, Aplersdorf, Prinzen: 
dorf, Hauskirhen, Hausbrunn, Bullendorf, Poisdorf und 
Grinzing befinden. Uebrigens werden im Burgfrieden “ von 
Dber-Leis Weisen, Korn, Gerfte und Hafer gebaut ünd 
auch Wein gefechfet, welcher aber ziemlich fauer ift. _ Gefuns 
des Waffer und gutes Klima find Vorzüge der hiefigen ſchö— 
nen Gegend. - | | 
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Die Pfarrkirche, der Pfarrhof und Las Schul 
baufs als die Hauptbeftandtheile der Herrfchaft liegen auf dem 
die ganze Umgegend in weitefter Gerne beherrfchenden Leifen- 
berge, und zwar die Kirche zwifchen den andern zwei Gebäuden 
3, Stund vom Markte Ernftibrunn, Y, Stunde vom Dorf Kies 
ment und Yu entfernt, wozu fomohlald nach Enzersdorf im Thale 
durch den Ernfibrunnerwald, dann nah Pyhra, Michaelftet- 
ten, Nieder-Leis und Madendorf die nöthigen Verbindung 
wege beftehen, wovon einer auch über Pürftendorf, Ladendorf 
und Pellendorf nach der Poftftation Gaunersdorf auf die Brün⸗ 
ner Straße führt. | 

Der Sage zufolge fol ehedem ein Markt allhier geftanden 
haben, welcher durch Feindeswuth zu Grunde ging, und wel⸗ 
ches, wie allgemein vermuthet wird, durch die Schweden ge⸗ 
fcheben fein fol. Schon im XI. Zahrhundert wird der Ort 
Ober-Leis unter der Benennung Zizza in superiori monie 
urkundlich bekannt, daher an dem einftimaligen Vorhandenfein 
eines Markfleckens wenig zu zweifeln ıft; und fo auch beftanden 
noch vor Eurzer Zeit bier zwei Märkte, die aus den früheren 
Sahrhunderten und von dem erwähnten Markte abftammen dürfe 
ten, die dann dem Dorfe- Klement abgetreten wurden, zuleßt 
aber wegen Mangelan Käufern und Verkäufern ganz eingingen. 

Das hodhy.am Berge prangende Gotteshaus, welches majes 
ftatifh und gleich fegenfpendend Tieblih in das anmuthige 
hal blickt, ift eine den: und merkwürdige Kirche ob 
des hohen Alters und der herrlichen gethifchen Bauart, derglei⸗ 
hen nur höchft felten getroffen wird. Mir Eönnen unfere An» 
gabe zwarnicht mit Documenten belegen, doch ift ed ganz gewiß, 
daß die Kirche unter diejenigen gehört, welche ſich in, diefem 
Viertel im XI. Zahrhunderten erhoben durch den befannten 
Biſchof Altmann von Paffau, welcher wahrend der Regierung 
des Markgrafen Leopold II. ded Schönen, ungefähr in 
den Zahren 1080__10% zweimal eine Sreiftätte in Oeſterreich 
fand, der auch mehrere Kirchen ftiftete und mit ſchönem gothi« 
ſchem Bau ſchmücken ließ. Doch war das erfte Kircjlein noch 


6; 
klein und ſcheint nach feiner Bauform die noch gegenwärtig an 
der Südſeite ftehende Seitenkirche zu fein. Dad Schiff, ho: 
her als die andern Theile, mit dem Presbyterium ift von fehr ſtar⸗ 
Een Strebepfeilern von Außen geftügt, und die Bauart, über: 
haupt durchaus von Quaderfteinen aufgeführt, gibt den untrüg- 
lichen Beweis des hohen Alters und als der vergrößerten Zubau 
zur urfprünglichen Capelle. Ganz frei vom Grunde aus befteht 
der rothübertünchte Thurm mit 4 Glocken, welcher erſt im Jahre 
- 1807 an der Stelle des alten aufgeführt wurde. 

Der Alterthumsfreund, welcher mit forfchendem Blicke die 
heiligen Hallen diefes Tempels betritt, wird auf das Höchſte 
überrafeht von der inneren Pracht und gothifchen Ausfchmückung, 
die der ded wunderbaren Stephansdomes in der Nefidenzftadt 
fehr viel gleihfommen und auch in diefelbe Zeitperiode gehören 
(ungefähr in die Mitte des XIV. Zahrhunderts, während der 
Megierling des Erzherzogs Rudolph des Stifters). — Won der 
Südſeite gelangt man durch eine Vorhalle in die jeßige Seiten, 
wie oben aber erwähnt, älteften Kirche. Diefe enthält ein ges 
fpannted Bogengewölbe ganz von Stein und einen Seiten 
altar, die Geburt Chriſti vorftellend. Won da fommt man 
auch durch gothiſche offene Bögen in die Gafriftei und in das - 
Presbyterium. Auf der Epiftelfeite befindet fich die Kanzel, 
welche ebenfalls ganz von Stein iſt und gothifche Formen ent⸗ 
hält. Das Schiff der Kirche gleich wie das Presbpterium find 
durch Malereien in gothifhem Style fehr geſchmackvoll gezierr, 
Ganz befonderd merkwürdig ift-der aus einer eigenen Qöpferar- 
beit Eünftlich verfertigte Tabernakel, ein Meifterftücf von ſinni⸗ 
gen und zarten gothifhen Verzierungen. Im Presbyterium 
felbft find oberhalb des Hochaltar überaus ſchöne auf Säu—⸗ 
len ruhende, bi3 an dag Gewölbe reichende gothifhe Bögen, 
ganz aus Stein gemeißelt, angebracht. Rückwärts des Altars 
fteht auf einer fteinernen Säule, deren oberer Tpeil röthlicher 
Marmor iſt, eine hölzerne Marienftatwe mit dem Heilande. 

Das jetzige Oratorium auf der rechten Seite enthielt frü— 
her — wie noch deutlich wahrzunehmen iſt — den Hochaltar. 
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Auf diefer Seite fteht auch noch ein ganz hohler Pfeiler aus 
früheren Zeiten herrührend. 

An beiden Seiten des Hochaltars ſtehen die Statuen des 
heiligen Mauritius, welder Kirchenpatron ift, und des heili» 
gen Leopold. Mariä Geburt, wovon aud ein Seitenaltar 
von Holz befteht, wird ald das Hauptfeft in hiefiger Kirche ges 
feiert, an welhem Tage eine Haupt: Wallfahrt hierher geſchieht, 
die aus mehreren taufend Menfchen befledt von nahe und ferne, 
indem oft allein bei 6000 Gläubige an diefem Tage im Sreien 
communiciren. 

Es befinden fich in der Kirche mehrere Grabfteine, der ältefte 
davon ift vom Jahre 1361 mit der Auffchrift: Hic jacet Hein- 
ricus Decanus plebanus in superiori Leis obiit 1361. Nach 
diefem Srabfteine zu urtheilen, der dem hiefigen Pfarrer Hein 
rich angehört, war zu der Zeit ſchon die hiefige Kirche eine 
Pfarre. Ein zweiter Grabjtein betrifft ebenfalls einen Pfarrer 
von hier, Namens Elias Coas von Orfelvom Jahre 1583° 
und ein dritter beßgleichen einen Pfarrer vom Sahre 1691; dann 
vom Fahre 1703 einen Bürger in Thaia = fol wohl Taiax 
beißen). 

Nebſt diefer Kirche beſtand hier auch nech eine zweite go⸗ 
thiſche Kirche bis zur Regierungszeit Kaiſer Joſeph s IL, wos 
von man den Urſprung und die Zeit ˖ihrer Entſtehung nicht — 
In derſelben ſoll die oben erwähnte Marienftatue zur Vereh⸗ 
rung ausgeftellt gewefen fein, die bei Abtragung des Gebäudes’ 
in die gegenwärtige übertragen wurde. Darüber beiteht eine 
Sage, daß diefe alte Wallfahrtskirche die erfte in Defterreich 
gewefen, in Rom als eine ſolche eingetragen worden und zur 
Zeit des Proreftantismus.als die einzige Eacholifche Kirche in der 
ganzen Umgegend beflanden haben foll, indem fogar eine Ort 
ſchaft bei Staatz gelegen, in einer Entfernung von 5 Stunden, 

hierher gehörte. Ueber alles diefed haben wir keine glaubwürdi⸗ 
gere Nachricht auffinden können, ſomit vermögen win darüber 
außer der angeführten Sage auch keine beſtimmte Vehauptuns 


zu führen. | 
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Der Gotteddienft wird nur von einem Pfarrer, der auch 
- Dedant ift, und einem Gooperator verfehen, da zur hiefigen 
Kirche die Drtfchaften Klement und Au, in nn Ent: 
fernung, gehören. 

Wie wir unfern verehrten Lefern ſchon im Eingange ge 
genwärtiger Befchreibung bemerkt haben, war .um die jegige 
Kirche im den frühefien Zeiten ein Markt gelegen, wovon die ' 
noch öfters ausgegraben werdenden Örundfeften und das bei der 
Pfarre vorhandene Grundbuch vom Jahre 1661 den Beweis. 
liefern, in welch’ Iegterem angemerkt erfcheint, dab Märkte ab» 
gehalten worden feien. 

Als im Sahre 1832 das verfallene.Beinhaus ganz abgerif- 
fen wurde, fanden die Ardeiter in einem Klumpen fehr viel alte 
Münzen, bei 600 Stüde, verfchiedenartigen und älteften Ge: 
präges, von denen die meiften fünf-und fechdedig waren. Diefe 
wurden aus Gemwinnfucht um einen Spottpreis, ja das Stud 
oft nur um einen Kreuzer an Juden verkauft. Doch zeigt man 
im. Pfarrhofe noch drei derlei Münzen, eine fhwarzfilberne in 
beinahe rohem Zuftande, ecfig und mit unfenntlihem Gepräge; 
eine zweite in runder Sorm von Kaifer Rudolph IL, auf der 
einen Seite mit dem bohmifchen Lower (mahrfheinlich von 
1570) , dann eine dritte ganz kleine, mit einer glatten Rück⸗ 
feite und auf der anderen mit ber Jahreszahl" 1648, und den 
ober. und unter berfelben angebrachten zwei Buchftaben F. W. _ 
Auch gegenwärtig. noch findet man bei Nachgrabungen öfters 
alte Münzen. 

Was die Erbauung des aus einem Stockwerk beſtehenden 
und mit Schindeln gedeckten Pfarrhofes betrifft, ſo iſt die Zeit 
dapon nicht bekannt; jedoch muß er nach ſeinen ſtarken Mauern 
zu urtheilen, ſchon ſehr alt fein. Ebeh fo mag auch die Schule 
durch Zahrhunderte eriftiven, wovon das jegige Gebäude erft im 
Sahre 1780 neu erbaut wurde, das ältere aber mehr bergab- 
wärtd ftand. 

Noch bemerken wir fchlüßlih, daß ſich auf dem hochſten 
Punkt des Berges zum Gedächtniß der einſtmals daſelbſt geſtan : 


y 


denen alten. Wollfahrtsbhirche , eine kleine —— Capelle 
befindet. | 


b) Leis Rieden). 


Ein großes, aus 162 Käufern beftehendes Kirchdorf, 
mit einem Schloffe und dem Gig der gleihnamigen 
Herrſchaft. 

Davon. ift. Sauneröderf in Breiftündiger Entfernung bie 
nächfte Poſtſtation. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte, und gehören zum 
Decanat nach Oberleis; das Patronat der Pfarre iſt landet 
fürſtlich. — Der hieſige Werbkreis iſt dem Lin. Inftr. Regmt. 
Nro. 4 zugetheilt. 

In Beziehung auf das ——— gehört der Ort zur 


Herrſchaft nach Ernſtbrunn; Orts: und u J 


hingegen iſt die Herrſchaft Nie derleis. 

Es gibt hier mehrere Dominien, welche behauſte Unter⸗ 
thanen und Grundholden beſitzen, nämlich die. Herrſchaften 
Nie derleis, Großrußbach und Kreuzſtätten, dann die Pfar- 
ren Niederleis und Oberleis, und das Barnabiten - Colle 
gium zu Ufparn an der Zaya. 

Hier leben in 162 Zamtlien -408 männliche, 430 weibliche 
Individuen und 134 Schulkinder ; diefe befigen einen Viehftand 
von 51 Pferden, 1 Ochfen, 190 Kühen und 704 Schafen, 
worunter die der Herrſchaft gehörigen mirbegriffen find, u 

Die Einwohner befchäftigen fih mit Körner- und Wein 
bau, wovon legterer einen Hauptnahrungszweig abgibt, doc 
ift deſſen Gewächs, gleichwie dad Obft, nur mittelmäßig. Die 
Beſchaffenheit ihrer Gründe, welche größtentheild nur in weni« 
gen Hausgründen beftehen, ift je nach ber Lage verfihieden, im. 
Ganzen find diefe aber, fo wie auch ihre Ueberländgründe, deren 
fie mehrere befigen, nur von -mittelmäfßiger Ertragsfähigkeit. 
Die Viehzucht wird auch nur für den Bedarf der Haus: und 
Feldwirthſchaft, mit Anwendung der Meide betrieben. . 
Un Handwerkern zählt der Ort 2 Sleifchhauer, 2 Bäder, 
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2 Zimmermeifter, 1 Maurermeifter, 1 Zifhler, 6 Schneider, 
5 Schufienund 1 Huffhmid; ferner gibt e8 hier 2 Tabaktrafiken, 
3 Schildwirthshäuſer und 3 fogenannte Leutgeber. Von polizei» 
lichen Gewerben trifft man hier auch einen Arzt. 

Dieſes der Stiftsherrfehaft Heiligenkreuz unterthänige 
Dorf Niederleis liegt in einem langlichen, von mäßigen Hü⸗ 
gen eingeengten Thale, welches fi bloß gegen Ernftbrunn 
hin zur freien Ausſicht eröffnet. Der Ort, ziemlich regelmäßig 
erbaut, enthalt zwar meift einftocdige aber nur aus rohem Mas 
teriäle aufgeführte und beinahe durchgehends mit Stroh gedeckte 


Häuſer; denfelben durchfließt feiner ganzen Lange nach der 


in dem weftlich eine Wiertelftunde entlegenen Dorfe Au, unter 
dem fogenantten Steinmandl entfpringende Leiſenbach, wel 
cher’ fich füdlich bei dem eine halbe Stunde entfernten Klein: 
Sigendorf in den Steinbacher-Bach "mündet; an demfeiben ſte⸗ 
hen fünf Weißmühlen, jede mit einem oberfchlächtigen Gange, 
von welchen zwei vor-dem Schloffe, die übrigen aber im Dorfe 
felbft fih befinden. Das Dorf hat eine zum Schloß führende, 
vor demfelben mit einer Eurzen Allee befegte Haupt,= eine gleich: 
lange Neben-, und einige Feinere Seitengaffen, welche mit 
den, nad) den benachbarten Ortfchaften führenden, aber in fehr 
ſchlechtem Zuftande befindlichen Fahrwegen die Verbindung un« 
terhalten und zwar weftnördlid mit dem von Michelftetten in 


ganze, füdweftlih mit dem Ernftbrunner ın dreiviertel:, dann 


weftlich mit dem Oberleifer und öftlich mit dem von Brafenfui 
in Halbfmandiger Entfernung. 


Der Ort fomohl als deifen nächte Umgebungen befigen we⸗ 


nig ländlihe Anmuth, denn die Gegend ift meift kahl, und 
dient deßhalb auch nur wenigen Niederwild zum Aufenthalte; 
übrigens ift das Klima, fo wie das Waſſer gefund und gut. 

Zu den bemerkenswerthen Gebauden im Dorfe gehören, 
bie Kirche, ber rückwärts derfelben liegende, unter der Kai: 
ferin Maria Therefia erbaute, ein Stocwerf hohe, Pfarr 


hof; neben dieſem die Schule, und außerhalb des Dorfes das 


| 1 
hberrfhaftlihe Schloß ſammt den dazu gehörigen Wirt h⸗ 
Kl | 

- Die gegenwärtige Kirche ſteht erft feit dem Sabre 1814 
am ſüdlichen Ende des Dorfes in einfachem neueren Style auf: 
geführt. Doch beftand ſchon vor beren Erbauung unweit vom 
Dorfe am Kleinfigendorfer Wege eine fehr alte Kirche unter dem 
Namen Feldkirche, ‚welche auch ſchon in dem XIV. Sahrhune 
dert beftanden haben dürfte, und vor. Erhebung zur felbftftändi« 
gen Pfarre, welches gleichzeitig mit der von Ladendorf unter _ 
Kaifer Ferdinand gefhah, eine Filiale von Rußobach gewefen 
fein fol. Wie aus dem gegenwärtig bei der Pfarre noch befind- 
lichen Todtenbuche zu erfehen, fo waren damals die benachbar⸗ 
‚ten Ortfchaften Helfend, Thomasl, Göbmanns- und Pürftendorf 
dahin eingepfarrt. Beim Abtragen diefer Kirche im Zahre 1810 
wurde auch ein alter Grabſtein vorgefunden, welcher einen im 
Sahre 1500 verftorbenen Herrn von Niederleis betraf. 

Auf diefem Plage nun, wo die alte Kirche fland, ift gegen 
wärtig der zur Pfarre Niederleis gehörige, mit einer Mauer 
umfangene € € ihenhof angebradt. 

Die nun im Sabre 1814 vollendete Kirche wurde auch ın 
demfelben Jahre noch zu Ehren der heiligften ZungfrauMaria 
confecrirt, und der Sottesdienft bisher durch einen Pfarrer und 
‚einen Eooperator verfehen. Diefelbe ift, wie fchon bemerkt, in fehr 
einfahem Style erbaut, mit einem über dem Haupteingange be 
findlichen Thurme mit drei Glocken und einem Ziegeldache verfehen. 
Eben fo.einfach aber geſchmackvoll ift auch deren Inneres, denn 
die. Vergoldungen an dem Haupt: fo wiean dem Seiten: 
altare find veich,. und erfteren ſchmückt ein großes und ſchönes 
ven de Pian gemaltes Bild, Mariä Himmelfahrt; der 
©eitenaltar,. ebenfalls mit einem Wilde geziert, ift der heiligen 
Apollonia geweiht. Zu beiden Seiten des Schiffiheiles find 
auch noch zwei große Eunftvoll ausgeführte Statuen der heili- 
gen Anna und Carolus, melde fo wie der Tabernakel des 
Hoſhaltars aus dem frügfe unweit Ernftbrunn beſtandenen 
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Brunn! Kirchlein ſtammen. Rückwarts des Hochaltars ift die 
Sacriftei. Die vorhandenen Paramente find ſchön. 

An der Stelle, wo jegt die Kirche fteht, war früher auch 
einebenedicirte Capelle, inwelder Sonn: und Feiertage aus: 
genommen, täglich Gottesbienft abgehalten wurde. 

Die zur biefigen Pfarre gehörigen Ortfchaften find Nies - 
derleis, Nodendorf, Sitzendorf, Helfens 'und 
Pürſtendorf, in welch' letzterem eine dem heiligen Marcus 
geweihte Capelle befteht, in der jährlich einigemal die heilige 
Meffe gelefen wird. Auch im hiefigen Schloffe befindet fich eine 
Capelle, in welder von dem jeweiligen geiftlichen Adminiftras 
tor der Herrſchaft öfter Sottesdienft abgehalten wird. 

Unweit vom Dorfe, am Buße des fogenannten Leifen- 
oder Leiſerberges fleht das uralte, mit einem Malle und 
Graben umgebene herrſchaftliche Schloß, ein in unres 
gelmäßigem Viereck aufgeführtes, ein Stockwerk hohes Gebäude, 
an deffen äußerer Mauer noch die Schießfcharten vorhanden 
find. Selbes ift'von fünf ungleich entfernt ftehenden Ecfthürmen 
umgeben, und über der Hauptfronte ragt ein höherer vieredi- 
ger und wie die übrigen mit einer Schindeldachung verfehener 
Thurm, mit einer Uhr und vier Glocken empor, über deffen 

‚ Spige ein blechernes Kreuz angebracht ift. Unter diefem Thurme 
befindet fich das, Schloßthor, zu welchem man mittelit einer ge- 
mauerten mit Statuen der Heiligen gezierten Brüde, ſtatt 
der früher. beftandenen Aufzugsbrücke gelangt. Leber dem Ihore 
iſt das fteinerne Wappen des Stiftes Heiligenkreuz; ein ähnli— 
ches Kreuz ift auch auf der rechten Seite der Mauer angebracht. 
Zu dem einen jener Ecfthürme führt auf der Weftfeite ein hol: 

zerner, auf fteinernen Pfeilern ruhender Gang, auf welchem 
man mittelft einer Ihur in das Innere bed Schloffes gelangt. 
Der erfte Stoc enthält auf diefer Seite den herrſchaftli⸗ 
hen Körnerfhüttiaften, in der Vorderfronte aber die 
Wohnungen des hier anmwefenden geiftlichen Stifts- Adminiftra- 
tors, ber herrfchaftlihen Beamten und die Amtskanzlei, zu 
ebener Erde die Wohnungen der Diener, die Arrefte, Pferdes 
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ſtallungen und Wagenremifen. Vom Hofe aus gelangt man auch 
in die hohe ſchön gewölbte, mit einem einfachen aber geſchmack⸗ 
vollen Altare und einem großen. Bilde des heiligen Ruper⸗ 
tu8 von Kunftwerth, einem Muſilchor und einer kleinen Orgel 

verſehenen Capelle. 

Weſtlich vom Schloſſe liegen die herrſchaftliche Schaäferei 
mit beiläufig 600 Stück veredelten Schafen, die Rinderſtallun⸗ 
gen und die Scheunen, im Viereck zuſammengebaut und theils 
mit Schindeln theils mit Stroh gedeckt. Zwiſchen dieſen Ge⸗ 
bäuden und dem Schloſſe befindet ſich der herrſchaftliche Obſtgar⸗ 
ten; auch der breite Schloßgraben iſt gegenwärtig zu einer Gar⸗ 
tenanlage umgeftaltet. Gegen das Dorf hin liegt ein nur manch⸗ 
mal mit Fiſchen beſetzter Teich, der zugleich zur Schafſchwemme 
dient. Die Fiſcherei in den übrigen Gewäſſern verdient kaum 
einer Erwähnung. u 

In Halbftündiger Entfernung vom Schloffe befindet fi 
nördlich an der Gränze von Niederleis und Pyhra, auf dem, 
dem Oberleifer: Berge. gegenüber liegenden fogenannten Buſch⸗ 
berge, bie Schwedenſchanze vom Jahre 1645, welche 
noch mit einem Graben umzogen iſt. 

Niederleis, als eine felbftftändigeHerrfchaft be— 
trachtet, enthält im Ganzen 230 Häuſer und eben ſo viele Fa⸗ 
milien, worunter 659 männliche und 692 weibliche Perſonen 
find; ferner 98 Pferde, 1 Ochſen, 292 Kühe, 1563 Schafe, 
ungefähr 300 Schweine, wenige Ziegen, 132 Zoch herrfchafts 
lihe, 73 Soh Privar-Waldungen, 127-Zagwerf Wieſen, 1618 
Joch Ackerland und 351 Viertel Weingärten. 

Die ganze Herrſchaft, zu welcher (mit Ausſchluß der von 

hier verwalteten, jenſeits der Brünnerſtraße gelegenen Herr⸗ 
ſchaft Niederſulz) ſowohl in grundherrſchaftlicher als auch in 
ortsobrigkeitlicher Beziehung die Dörfer Niederleis, Au, 
Helfens, Klein-Ebersdorf, Pürſtendorf und Vöp 
leinsdorf gehören, hat zwar eine beinahe größtentheils ge⸗ 
birgige aber geſunde Lage und gutes Waſſer; nur in “dem gan: 
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zen Norden an den höhern Bergftrich, den fogenannten Stein: 
wandl, ftoßenden Theil herrfcht zum Theil ein rauhes Klima. 

Die hauptfählichften Erzeugniffe beftehen in den gewöhnli— 
hen vier Körnergattungen, doch weniger Weizen, dann in den 
Snollengewächfen, Obſt und Wein, welch' letzterer ſich ſchon 
dem Gebirgsweine nähert. Es wird übrigens in allen zur Herr⸗ 
ſchaft gehörigen Dorfſchaften kein landwirthſchaftlicher Zweig be: 
ſonders cultivirt; allgemein wird die Dreifelderwirthſchaft mit 
der gewöhnlich üblichen Brache getrieben, leider ſind aber die 
Ackergründe nur mittelmäßig, theils ſteinig, theils viel zu leh⸗ 
mig, und daher ein großer Theil ſogar ſchlecht. Uebrigens fehlt 
auch, da wegen Mangel an Wieſen die Viehzucht nur gering 
betrieben werden kann, den Gründen die gehörige Düngung, 
“denn der wenige Dünger, welchen fie erhalten, wird meiſt für 
. die Weingärten verwendet. 

Was die Straßen und Wege anbelangt, fo beftehen ım 
Gebiete der Herrfchaft zwar die nöthigen Verbindungsſttaßen 
mit den umliegenden Dorffhaften, aber nicht immer find die: 
felden in gutem Zuftande. _ Der Leiſen bach durdfiremt 
das dieffeitige Gebiet von Süden nad Norden; außerdem be« 
rührt auch noch der Rußbach fo wie ein anderer aber namen- 
loſer Bach einen Theil diefed Bezirkes, Am erfteren liegen zehn 
Weißmühlen, wovon im Dorfe Au 2, in Niederleis 5, 
in Pürftendorf 1, in Helfers 1 und in —— 1ſich be: 
finden. 

Ungeachtet der hügeligen Lage dieſer Herrſchaft gibt es hier 
doch Eeine bedeutenden Berge, eben fo wenig beträchtliche Wäl- 
der, weßwegen die hohe Jagd auch von keinem Belange, die 
niedere hingegen ziemlich gut iſt. 

Mit den Producten der Feldwirthſchaft treiben die Einwoh⸗ 
ner einen Handel nach Wien, den Ueberſchuß ihrer Früchte brin⸗ 
gen ſie zum Markte nach Miſtelbach und Korneuburg. 

Fabriken exiſtiren keine; auch beſitzen die zur Herrſchaft ge: 
hörigen Ortſchaften keine Privilegien oder ſonſtige Freiheiten. 

Der Ort Niederleis mag. wohl lange ſchon vor dem XII. 
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Sahrhunderte beftanden haben, und bürfte höchſt wahrſcheinlich nach 
dem vorhandenen Leiffenberge fo benannt wordenfein. Auch 
ein uraltes abeliges Geſchlecht führte den Namen des Ortes und 
befaß folhen fammt dem Schloffe eigenthümlih. Davon. finden 
wir in Mar. Fiſcher's Urkundenbuch fon im Jahre 1135 
einen Herrn von Liege als Zeuge in einer Urkunde, in wel: 
her Bifhof Regimar von Paffau. vom Markgrafen Leo 
nold IV. Zehente zurüderhält. Ebendafelbft wird. in einer ſpä⸗ 
teren Urkunde von einem Gerund von Lize auch als Zeuge 
Erwähnung gerhan. Ferner lief't man in Codice Traditionum 
Canon, Clauströneoburg. Mser. unter andern Folgendes: „Chuo- 
negundis de Pruonesdorf tradidit Ecclesiae nostrae duo bene- 
ficia et quatuor curlis in. Lizze circa Annum 1160; inter 
testes Ulrich et frater ejus Alber. de Valchensteine.” a 
grills Adelslericon.) 

Diefe Familie, von ber und nur wenige Glieder ——— 
geworden ſind, ſcheint bis zum XIII. Jahrhunderte geblüht zu 
haben, dann erloſchen zu ſein, wonach das Gut Niederleis 
an andere Eigenthümer kam; fo finden wir in Mar. Fiſchers 
Urkundenbuch auch einen Werkaufäbrief, in. welchem Neinpert 
‚von Polehaim und feine HausfrauYnna dem Stifte Neu 
burg (Klofterneuburg) die Eigenfchaft eines Lehens zu Nydern 

Leyzza abtreten, ben 23. Auguſt 1308 am Bartholomaustag. 
Daraus "geht ‚hervor; daß die Pohlheime im Befige der 
Herrfhaft waren und’ dur eine geraume Zeit folche befeffen 
haben mochten, da nah Wißgrill erft im Jahre 1413 Geb: 
hart Srißenstorfer ald Befiger der Herrfihaft Nieder 
. Leis, nad dieſem im Zahre 1451 Sigmund Frigenstor 
fer, und im Jahre 1471 Ulrich Srigenstorfer erfcheint, 
welcher diefelbe von feinem Vater Siegmund ererbte.. 

Im nied. öſterr. ſtänd. Gültenbuche finden wir unter der 
Einlags⸗-Nr. 392 pag. 640 vom Jahre 1571 Melchior. 
Maſchko als Eigenthümer dieſer Herrſchaft, nach. ‚weichem 
im Zahre 1641 Benigna Katharina Poppel.von Tobr 
kowitz, geborne Freiin von. Breuner erſcheint „welche. die: 


% Ä 
— von ihrer Mutter Margaretha erhielt, und worauf - 

im Jahre 1651 Nieberleis durch Kauf von Chriſtoph 
Ferdinand Poppelan dies Stift Heiligenkreuz kam, 
in — Beſi ie die Herrſchaft bißher verblieb: 


geiffenberg. 


Ein Gebirge, welches ſich bei Enzersdorf im langen Thale 
erhebt und fich bis zum Zayabache bei Miftelbah hin erſtreckt. 
Der zigentlihe Leiſfenberg jedoch ift zwifchen Ob er- und 
Niederleis gelegen, von welchem beide Ortſchaften den Na: 
men D is erhalten haben. 


| Leizeröbrunn, 

ein zur Herrfhaft Schönborn gehöriges , unweit Leizersdorf 
ifolirt liegendes Gut, welches nur zwei Häufer zählt, wovon 
das eine eine Mühle, bad andere ein Kleinhaus ift. 

Davor ift Stockerau' die nächte Poftitation. 

Diefe beiden Häufer, wovon die Mühle unter den Namen 
»Teufelsmühle“ bekannt iſt, find zur Kirche und Schule 
nach Leizersdorf gewiefen, eben dahin auch conferibirt, und ha: 
ben mit’ demfelben auch alle pofitifche Ortsverhältniſſe gemein. 

Grundherrſchaft über diefe beiden Behaufungen und unge: 
fahr 450-0) llebertändgyünde zu Untergrub, Sigendorf, Mar 
riathal und Wiefen iſt die Herrſchaft Schönborn. Hierher ge: 
hören auch noch 11 behauſte Unterthanen zu Untergrub, 10 ar 
Großfteljendorf, 31 zu Mariathal. 

Hier leben nur 2 Familien, 5 männliche, 4 weibliche Per: 
fonen und‘ 3 ſchulfähige Kinder; dieſe befigen an am : Ä 
Pferde, 7 Kühe und 2 Schweine. 

Die Beftiftung des hiefigen Müllers befteht in 11/2 Haus: | 
und TO Joch Ueberländgründen, welche mit Getreide und Obſt 
bebant werden: Der Kleinhäusler hat keine Beftiftung und nährt 

ſich durch Taglohn. | 
. 1° Diefed Gut liegt nördlich von * Prager Poſtſtraße auf 
einer "ünbedentenden Anböhe, in einer: geſunden und angeneh⸗ 
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Teizersdorf.liegt in einer durch gutes Klima und Wafe 
fer gefunden und reizend ſchönen Fläche, nördlich von Stockerau, 
zunächſt an der Muglerftraße, umgeben von den Dorffchaften: 
Hagendah, Wiefen und Wollmannsberg, alle drei nur eine 
Beine halbe Stunde entfernt. Den Ort bilden zwei Reihen re: 
gelmäßig gebauter Käufer, welche größtentheild mit Stroh, 
wenige nur mit Schindeln- eingedeckt find. Dafelbft befindet ſich 
auch noch eine Statue: ded heil. Johann von Nepomud, 
welche Joſeph Öramerftötter, Baftgeber alldier, im Zahre 
1763 errichten ließ, und deren Erhaltung vermög Nevers die 
Gemeinde verfpradh. An einem das Reizeröbrunner - Feld durch⸗ 
ziehenden namenloſen Bache ſteht die fogenannte Teufels—⸗ 
mühle, mit einem oberſchlächtigen Gange, welche aber nicht 
hierher, ſondern zu dem oben beſchriebenen Leizersbrunn gehört. 
Bemerkenswerthe Brücken ſind hier jedoch keine, eben ſo wenig 
Berge, welche eine beſondere Benennung führen. Auch gibt: es 
hier Feine Wälder, daher bloß Feldjagd befteht, weiche übrigens 
bei den hier eingeführten Kreisjagden eine große Ausbeute an’ 
Hafen gibt. Won Feldwild werden bloß Nepphühner getroffen. 
Die Kirche ift unweit vom Eingange bed Dorfes, auf 
einer fihönen Anhöhe, zunachft dem Pfarrhofe und dem. 
Schulgebäude fituirt, fie iſt' ſehr alt, winkelförmig gebaut, 
finfter und nieder, und ſcheint gleichfam ein ſtückweiſe zufam- 
mengefeßted Gebäude zu fein, welches nad) und nad) ber zu- 
nehmenden Bevölkerung wegen vergrößerst wurde, wie dieß Wirk: 
lich im Jahre 1702 der Hall war. Bloß der alte Thurm, der 
fo wie das Schiff der Kirche noch ganz das Gepräge altgothifcher 
Bauart an ſich trägt, im Jahre 1794 aber noch um acht Klafter 
erhöht und mit einer wohlgeformten weißen Blechkuppel ver: 
fehen wurde, und in welchem fich vier Glocken als ein harmo⸗ 
niſch geſtimmtes Gelaute befinden, gibt der Kirche ein gefälliges 
und hübſches Anſehen. Dem alten Kirchen Rifitationd- Protokolle 
zu Folge beftand diefe Kirche fchon im XVI. Sahrhunderte, und 
zum erften Male gefchieht derfeiben Erwähnung im Zahre 1544. 
In einer bei der Pfarre befindlichen Faſſion vom Jahre 1771 
2% 
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Brunnen und die Nähe des Ortes Leizersborf mögen die Veran⸗ 
laffung zur Benennung von Leizersbrunn gewefen fein. 


Leizersporfh, 

Ein Pfarrdorf, welches aus 108 Käufern befteht, und 
Stoderau in einer Ehrfernung von %, Stunden zur re 
Poſtſtation hat. 

Kirhe und Schule find im Orte und gehören in ww Des 
canat nad Stoderau; dad Patronatsrecht von erfterer ift lan⸗ 
desfürftlih. — Den Werbfreis befigt das Linien - Infanterie: 
Regiment Nr. 4. 

Die Rechte eines Landgerichts verwaltet die Herrichaft 
Streitdorf, welche zugleih auch Orts: und Conferiptipnsherr 
ſchaft ift. 

Dominien, welche hier behaufte Unterthanen ui Grund⸗ 
holden beſitzen, ſind: Freiſegg, Mailberg, Sierndorf, Streit 
dorf, Schönborn, die Pfarre Leizers dorf und endlid die 
Herrſchaft Tresdorf, welche jedoch nur Grundholden beſitzt. 

Die Bevölkerung umfaßt 127 Familien, mit 248 männ⸗ 
lichen, 321, weiblichen Perſonen und 160 ſchulfähigen Kindern; 
der MWiehftand zählt 58 Pferde, 164 Kühe, 428 a: ‚12 
Ziegen und 236 Schweine. 

Die Hauptbefchäftigung der biefigen Landbauern, deren 
Beſtiftung mittelmäßig iſt, beſtehet in Acker: und Weinbau. Ihre 
Gründe, welche beinahe durchaus gut und nur theilweiſe mit⸗ 
telmäßig genannt werden können, beſtellen ſie mit Korn und 
Hafer, weniger mit Weizen und Gerſte; die Obſtpflege iſt ge: 
sing. Das Weingebivge hingegen ift ziemlich bedeutend, und 
zieht fih gegen Wollmannsberg am fogenannten Michaelöberge 
bin. Den Abfag ihrer Producte finden die hiefigen Landleute auf 
dem benachbarten Markte Stoderau. Die Viehzucht wird nur 
für den Hausbedarf betrieben und geniefit die Weide. | 

Don Profeffioniften befinden fih hier: 3 Schuſter, 3 Schnei⸗ 
der, 2 Schmide, 1 Wagner, 1 Binder, 1 Tiſchler, 5 Weber, 
2 Bäder, 2 Wirthe, 2 Zleifhhauer und 1 Krämer. 
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heißt e6: daß fhon damals vor 300 Jahren dem Pfarrer von 
Stockerau das jus praesentandi über die Pfarre von Leizers: 
dorf zugehorte, welches Recht noch bis in das XVI. Jahrhun⸗ 
dere fich eritrecfte. Auf diefe Weife wäre die hiefige Kirche uralt 
und eine Tochterkirche der von Stockerau. Pfarre und Schule 
baben, wie eben dafelbft zu erfehen, auch gleiches Alter mit der 
Kirche, da von denfelben ebenfalls auch Meldung gefchieht. 

Das Innere der Kirche ftellt ein halbrundes, auf ſtarken 
Pfeilern ruhendes Gewölbe dar, welches zu beiden Seiten 
Schwibbogen bildet. Dasfelbe fchmücen ein Hochaltar und 
jwei Seitenaltäre, einer zu Ehren des Erlöferd am 
Kreuze, und der andere ein fogenannter Bruderfchaftsaltar, 
Sefu, Maria und Joſeph geweiht. Der Hochaltar wurde 
im Sahre 1822 aus dem Kirchenfond new errichtet und anſtän⸗ 
dig ftaffirt; deffen Altarblare ſchmückt das Wild des heil. Apoftel 
Sacob bes Größern, der auh Schugpatron der Kirche ift. 
Zwei verfilberte Seraphine, welche die Candelaber bilden, und 
eine über dem Tabernakel befindlihe Statue der heil. Mut: 
ter Gottes, dad Jeſukind auf den Armen tragend, und mit 
Strahlen umgeben, vollenden deffen Schmud. Die-Staffirung 
der Seitenaltäre anbelangend, fo ift ſolche zwar ebenfalls gut, 
bedarf aber einer Renovirung. An ben beiden Pfeilern des Pres- 
byteriums find nod zwei Statuen, davon eine den heil. 
Wendelin, die andere den heil. Florian vorftellt. Die 
vorhandenen Paramente find, ohne von befonderem Werthe zu 
fein, dennoch gut. Denkmale oder Urkunden findet man hier 
nicht, man möchte denn eine alte Kirchenrechnung vom Jahre 
1641 und ein altes Tauf:, Trauungs- und Sterberegifter vom 
Jahre 1660 hierher rechnen. , x 

Der Ausfage des hiefigen Schullehrers zufolge fol früher 
in der Kirche, an der Wand, der Kanzel zunächſt, ein aus 
Sandftein gehauenes Denkmal eines von Pehmann/ beſtan⸗ 
den haben, weldes erft im Jahre 1822 bei Errichtung einer 
neuen Kanzel weggefchafft wurde. MWahrfcheinlich gehörte das⸗ 
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felbe dem ehemaligen Vefiger des hier eingepfarrten Dorfes 
Wiefen, Chriftian Auguftvon Pehmann: 

Zur hiefigen Kirche gehören drei Filiale, nämlich: Hagen-- 
bad mit einer Capelle, Maria Schnee geweiht, auf Kor 
ften der dortigen Gemeinde erbaut und von der Frau Doros 
thea Joſepha Gräfin von Curland, gebornen Gräfin von 
Schallenberg mit den erforderlichen Paramenten verfehen; 
in derfelben dürfen mit Confiftorial-Erfaubniß jährlich acht Meſ⸗ 
fen gelefen werden; ferner Wollmanns berg mit einem zu 
Ehren Mariah ilf beſtehenden Beth aufe, welches die Ge⸗ 
meinde von ihrer Herrſchaft Mauerbach als Geſchenk erhielt; 
und endlich der Ort Wiefen, in dem ehemals aud) ein Feines 
im dortigen Schlößlein zum Gottesdienſt errichtete Zimmer be: 
ftand. Der ottesdienft in hiefiger Kirche wird durch einen 

, Pfarrer und einen Cooperator verfehen. _ Der Leihenhof 
befindet fich derzeit noch bei der Kirche, ſoll aber nächſtens außer⸗ 
halb des Dorfes angelegt , , und mit einer Mauer umzogen 
werden. 

\ Uebrigend bemerken wir, daß aud) hier die proteftantifche 
Religion Plag gegriffen habe, wodurch der Kirche manche Schmä⸗ 
lerung geſchah. | 

Wie wir bei der Kirche erfehen haben, ſo reicht auch das 
Alter des Dorfes in die graue Vorzeit zurücd. Die Gründer von 
Leizersdorf, von weldhen ohne Zweifel der Ort feinen Na- 
men erhalten hat, fo wie deffen beftimmte Entftehungszeit Fonn- 
ten wir aller Mühe ungeachtei.nicht erforfchen; nur fo viel Eann 
nachgewiefen werden, daß der Ort im Jahre 1474 von Mi: 
chael Örafen zu Hardegg an Wilhelm von Enzers⸗ 
dorf verkauft wurde, wobei Leo pold von Wazendorf und 
Balthafarder Schiffer Zeugen waren, worauf dann fpäter 
Leizersdorf ein Beftandeheil der Herrfhaft Streitdorf ward. 


‚Leobendorf 


Ein Kirchdorf von. 112 Häuſern unweit Korneuburg, wel 
ches zugleich der Sig der, Herrſchaft Kreugenftein iſt. 
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Diefes har Langenzeräborf in anderthalbſtündiger Entfernung 
jur nächſten Poſtſtation. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte und schien in 
den Decanatöbezirf am Michaelsberge ; dad Patronat der Pfarre 
iſt landesfürſtlich. Den Werbkreis befigt das Linien » Infan- 
terie- Regiment Nr. 4. 

Die Rechte eines Landgerichtes, fo wie die Ortd- und Con- 
feriptionsobrigfeit werden von der Derrfchaft stenjenftein.g aus: 
geübt. 

Behauſte Unterthanen und Srundholden bier befißen bie 
Herrſchaft Bifamberg , dad Stift Klofterneuburg, das Wiener 
Domcanvitel und die Pfarrberrfhaft Leobendorf. 

Im Dorfe leben 139 Familien, 327 männlicdse, 391 weib: 
Iihe Perfonen, 68 Schulkinder ; an VViehftand werden 72 
Pferde, 174 Kühe, 723 Schafe (ſammt den herrſchaftlichen), 
10 Ziegen und 42 Schweine gezählt. 

Die Mehrzahl der hiefigen Einwohner, welche mehrere 
Kleinbäusler, und von Handwerkern 1 Wagner, 1 Binder, 
1 Tiſchler, 2 Schneiter, 3 Schufter, 1 Huffhmid, fo wie 
einen Kramer und einen Tabaktrafikanten unter ſich haben, find 
Acer: und Weinbau treibende, vom Viertel: bi$ zum Ganzleh: 
ner beſtiftete Yandbauern, welche auf ihren meift gut beſchaffe— 
nen, zuweilen aber ſowohl von der Donau als auch bei Negen:. 
auffen den Ueberſchwemmungen ausgefegten Gründen , dem 
Dreifelders Bpiteme gemäſi, bauptfächlih Korn und Hafer, 
auch etwas Gerſte fechfen; Obſt gibt es wenig und der Wein iſt 
mittelmäſtig. Der Wiefenbau it gering, daher auch die Vieh: . 
zucht nur anf den nördigiten Bedarf befihränft mit Anwendung 
der Werde betrieben werden muß. Das Klima ift gefund, auch 
dag Trinkwaſſer aut. 

vLeobendorf liege. nördlich oder rechtdab, eine Viertel: 
Runde von der, den Burgfrieden noch berührenden Prager Poft: 
ſtraſſe, Kuſterſt lieblich und [ändlich am Fuße des, unweit der: 
ſelden beninnenden, ſich nordweitlich hinziehenden Berges zu: 
nacht von der, auf dieſem Berge ftebenden Muine Kreuzenftein, 
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von welcher der Leobendorfer Bezirk, fo wie bie ganze herr 
fhaft den Namen führt. . 

Der Ort, deffen Käufer größtentheild zwar nur aus ſchlech⸗ 
tem Materiale aufgeführt und theild mit Stroh gedeckt find, 
befteht aus einer Haupt⸗, einigen Seitengaffen, nebft mehreren 
zerſtreut liegeriden Kleinhäufern. | 

Vom Dorfe aus führen gut erhaltene Feldwege zu den be: 
nachbarten Ortfchaften, und zwar öftlich nach Treftorf, nord: 
weftlich nach Ober- und Unterrohrbach, in viertel: und halbſtün⸗ 
diger Entfernung; füdlich führen zwei Wege zur Hauptſtraße 
und auch einer durch Feldmarken nach Korneuburg. 

Am füdmeftlihen Ende des Ortes befindet ſich das aus 
einem Stockwerk beftehende Amtdgebäude, an weldes ſich 
die ausgedehnten Wirthfhaftsgebäude anreihen, welche 
eine Schweizerei von beiläufig 30 Stück Vieh (mit Stall: 
fütterung) enthalten. Dem Amtsgebäude gegerrüber ift ein herr: 
fhaftlihes GCin kehrwirthshaus; auch ein ſchönes, aus ei- 
nem Stockwerke beftehendes, und mit Ziegen gedecktes Braus 
haus befigt die Herrſchaft, welches am nordmweftlichen Ende 
des Ortes fich befindet, gegenwärtig aber verpachtet ift. Die 
Gemeinde befißt nur eine halbjährige Schankgerechtigkelt. 

Die gegenwärtige Kirche, am weftlihen Ende ded Dor⸗ 
fes "auf einer mäßigen Anhöhe fituirt, "wurde, 'wie eine am 
Thurme angebrachte Jahreszahl beweif't, erft im Jahre 1432 
erbaut. Vor deren Gründung diente eine Tapelle, die Marcus⸗ 
Capelle benannt, als Pfarrkirche,’ welche fehon durch Zah: 
hunderte zuvor beftanden haben mag; benn ſchon im Jahre 1212, 
zufolge Mar. Fiſcher s Urkundenbuch, it Wiganb von Liu: 
bendorf Zeuge eined Vergleiches, welchen Bhf Marin 
gold von Paffay zwifchen dem Stifte Kiofterneuburg und bem 
Pfarrer zu Leobendorf machte, ald das durch Ueberſchwem⸗ 
mung zu Grunde gerichtete Korneuburg auf den rund ber 
Pfarre Leobendorf überfegt wurde. Aus eben diefem Ver⸗ 
gfeithe vom Zahre 1212 erfehen wir auch, daß Graf Dietrid 
von Wazzerburch damals daB PHattonatrecht bieſer Pfarre 
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befaß. Hieraus Eonnen wir mit Gewißheit annehmen, daB jene 
Capelle immerhin im XII. Jahrhunderte ſchon beftand. - 
Die jegige Kirche zeigt am Presbyterium und der Sakri⸗ 
ftei, welche gleihfam der Bauweiſe nach abgefondert zu ftehen 
fheinen, noch, die Spuren gothifcher Bauart, der Schiffihel 
hingegen zeigt ein einfaches, auf ſtarke Strebepfeiler geftügtes 
Gewölbe, welches, ivie genau zu erkennen ift, aus neuerer 
Zeit ftammt. Der Thurm ift vom Grunde aus gemausrt, hat 
eine Uhr mit zwei gegen das Dorf gerichteten Uhrblättern, und 
ift fo wie die Kirche mit Schindeln gedeckt. Das Innere diefes 
Gotteshauſes iſt ziemlich ärmlich, denn fowohl der zu Ehren des 
heiligen Marcus beflehende Hochaltar als die übrigen zwei 
der heiligen Anna und dem heil. Johann von Nepomud 
geweihten Seitenaltäre find alt und haufällig, und.die über 
denfelben - befindlichen VBildereien ganz ſchlecht. Rückwärts am 
Presbyterium befinden fi die durch ein eifernes Gitter abge: 
fonderten Grabfteine der Greiberren Brentano von Cimm a⸗ 
roli, vormaligen Beſitzer der benachbarten Herrſchaft Treſtorf. 
Früher fand neben dem Kodaltar.ein großer marmorner Grab: 
ſtein, welcher einem im Sabre 1575 verftorbenen Priefter 
gehörte, der zur Neformationdzeit hier verehelicht als Pfar⸗ 
rer lebte. 

Sonſtige Merkwürdigkeiten ſind hier keine vorhanden. Der⸗ 
malen wird ber Gottesdienſt durch einen Dechant und zwei Coo⸗ 
peratoren verfehben. _ Der Leihenhof, mit einer Mauer um⸗ 
fangen, umfchließt die Kirche. 

Dieſer zunachft fteht die aus einem Erdgeſchoß beſtehende, 
mit Ziegeln gedeckte Schule, welche erſt im Jahre 1827 er⸗ 
baut wurde; abwärts von dieſer der große Pfarrhof, ein 
Stockwerk hoch und mit Schindeln gededt, an welden ſich be: 
deutende Wirthfchaftögebäude anreihen. 

‚Die zur hiefitgen Pfarre gehörigen Filiale find: Tr eRerf 
Ober: und Unterrohrbad. A 

Diefe Kirche mußte fchon man cherlei twibrige Scickſale er⸗ 
fahren; denn im Jahre 1645 zur Zeit der Schwedeneinfälle 
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wurde nicht. nur her Ort, ſondern auch die Kirche zerſtoört. 
Im Jahre 1733 wurde dur Feueranlegung eines böswilligen 
Woibes die Kirche. fammt dem Dorfe ganz eingeäſchert; — die 
nämlichen Schickſale empfand die Kirche fo wie der Ort im Jahre 
1809 während der. franzöfifden Invaſion. 

- Nordaufwärts im Rücken jenes ſchon eben erwähnten Ber: 
ges ftehen auf - einem von Selfenmafle gebildeten Hitgel die Trüm⸗ 
mer: jener, durch ihre einflige. Bauart als durch ihre erlittenen 

Schickſale merkwürdigen Veſte Krieugenflein, deren aus⸗ 
führfiche Darftellung der geneigte Leſer im III. Bande unter: bem 
Buchſtaben K nahfchlagen wolle. + „+ ve ir na... 

Am Rücken diefer befagten Ruine: hiegt in einer r Heinen 
Entfernung die herrfchaftliche Schäferei, auch Reidigers 
Hof.benannt, welchen Namen derſelbe von, einem frühern Be⸗ j 
figer erhielt. In demfelben befinden ſich gegenwärtig bei taufend 
Stück veredelte Schafe. . Um diefen. Hof herum ziehen fich:- die 
bedeutenden und vortrefflihen Weiden, welche die Herrſchaft 
und die Gemeinde gemeinfam beſitzen. Bon der Ruine abwärts 
gegen die Straße hin bei dem Weingehirge liegt die hersfchaft- 
lihe Ziegelbremmerei; unweit Diefer gegen die Poſtſtraße 
ein ebenfalld..der, Herrſchaft gehöriger, an Sandſteinen ſehr er⸗ 
giebiger Steinbruch, welcher mit ſeinem Häuschen mit ro⸗ 
then. Thürmchen und umliegenden Gewerkhütten, von ber 
Straße aus fich hübſch geftaltet. Gegenwärtig ift er aber fo. wie 
die eben genannten Baulichkeiten verpachtet. | | 

Deftlich. gegen Rreftorf hin’ fteht auf einem Hügel: der zwei 
Stockwerk hohe, mit Ziegeln gedeckte, vier Böden enthaltende 
berrfhaftlihde Körnerſchüttkaſten, welder vor beis 
läufig 40. Jahren aus Materialien der Muine von — 
erbaut wurde. 

In viertelſtündiger Entfernung ve vom Drte gegen Slocerau 
befindet ſich an der Straße die fogenannte Schliefbrückel⸗ 
mühle mit zwei durch den Rohrbach betriebenen oberfhläch 
tigen. Sängen nebft einem hierzu gehörigen Wirthshaufe, 
welches nur aus einem Erdgefchoße beftehend mit Schindeln ge- 
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deckt iſt. In dem bei dieſer Mühle befinblichen Garten ſteht eine 
ſte inerne Säule:zum Andenken, und unter welcher Fer di⸗ 
nand Graf zu Hardeck, der im Jahre 1595 wegen leber- 
gabe der Feſtung Raab an die Türken zu Wien enthauptet wurde, 
als damaliger Beſiter der Veſte Kreuzenſtein, begraben liegt. 
"An diefer Poſtſtraße ſtehen auch zwei koak Militär-Ca- 
vallerie-Pigwere zur Sicherheit der Reiſenden. 
Hier fol einſt ein Ort: ‚Adersdorf“ genannt, beſtanden 
haben, welcher durch! die Ueberſchwemmungen der Donau ober 
durch Kriege unter Kaiſer Friedrichs IV. Zeiten durch König 
Mathias von Ungern verwüſtet wurde, thb"erdli fpurlos 
verfihiband, indem fih die Eimmohner in Tesbendärf an- 
fähig achten. Deßgleichen fell in früherer Zeit in der von Lec- 
bendorf’norböftlich gelegenen Thalſchlucht ein Ort „Hetze ls⸗ 
berg? benannt, geſtanden haben, welther aber durch bie Kriegs 
unruhen völlig zerſtört worden fein foll.- | 
Lebbendorf ift ein utalter, ſchon im XI. Jahrhundert be⸗ 
Aanbener Ort; welcher von’ ſeiner Entftehmigsperiobe an bis auf 
bie — zeit unter ‚sen — —— Benennun⸗ 


dem —— a Feithrähnfterf; 
——— Loiberndorf vorkommt. “3 
Im XI: Jahrhundert wird auch ein edles Geſchlecht be⸗ 
bekannt, wovon zuerſt um das Jaht 1142 Heinrrich; von 
Luibendorf erſcheint, welcher dem Stifte Kloſterneuburg 
für.den Altar der Mutter Gottes "einen Leibeigenen (famulum 
szuum) ſchenkte, nach welchein auch noch in ber Urkunde des BE 
ſchofs Manego!d von Paſfau wegen des Vergleichs zwiſchen 
dem Stifte Kloſterneuburg und dem Pfarrer zu Leobendorf 
hinſichtlich des auf hieſigen Grund zum Theil überſetzten Kor. 
neuburgs, unter ben vielen Zeigen ein Wiga nd von Liuben— 
dorf enthalten iſt. Diefe Familie feheint aber gleich wie die 
nachbarlichen Herren von Kreugenftein im XIII. Jahr- 
hundert noch ausgeblüht zu haben, denn im XIV. Jahrhundert 
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erſcheinen fehon bie Herren von Bann * Reiter 
biefer Herrſchaft. 

Die geſchichtlichen FE, von unſerein Leobendorf 
anbelangend, ſo theilt ber Ort ſolche außer den bei ber Kirche 
ſchon erwähnten, vanglich mit der Vene Kreutenſtein a 


Leodaggen 


Ein Dorf mit 30 Käufern, am Fuße des Manhar tatetgs. 
welches Hollabrunn jedoch ih A ſtündiger Entfernung jür näß: 
ften Poftftation hat, und vormals ein Gut war. 2 

Zur Pfarre und Schule‘ ift die Gemeinde nach Puikau 
gewieſen; der Werbkreis Bee! bein Sinteh - + Infantkrie Reti 
ment Nro. 4 an. 

Landgericht, Orts: und Eanferipgigndgbigei ift die Herr: 
[haft Pruzendorf. 

Behauſte Unterthanen und Grundholden befißen‘ bi We 
fhaften Pruzendorf und Leo dag ger zu Breitenreich. 

Der Ort enthält 42 Familien, 103 mãnnliche, 107 weiß: | 
liche Perfonen und 33 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zählt 
11 Pferde, 4 Ofen, 45 Kühe, 82: Schafe und 40 Schweine:. 

Körner-und Weinbau find die Sauptjweige ber Hiefigen 
Landbauern, wozu die Befchaffenheit det Gründe gut if: Die 
Viehzucht beſchränkt fich nur auf den Hausbebarf. — 

Leodagger liegt am Buße bei Manhartsberges in der 
Nähe von Weitzendorf, Schrattenthal und Pulkau, ut welt der 
Verbindungs⸗ Straße it Krems. "Det Drt beſteht in- awei 
Reihen ziemlich regelmäßig gebautet Hduſer, „die oröptenieite 
mit Strohdachungen verfehen ſind. Gewafftr gibt es NT 
Die Jagd ift ganz unbeträchtlich. Klima Und Waffee fihr gut. 

Die hiefige' Gemeinde befigt auch eiite Feine € apeii?, ‚I 
welcher jedoch Fein Gottesdienft abgehaiten wird, 1 

Leodagger iſt von fehr hohem Aiter, benn wir finben 
in Hanthalers Werke, daß im Jahre 1215Rittér“ Hein: 
‚ ri von Tumbenpve fein Güt Teutaker dem Kloſter 
Lilienfeld, für fein Begräbniß, ſchenkte. Indeſſen ſcheint es,’ 
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daß-diefe Schenkung jedody nicht das ganze Gut Leodagger 
begriffen habe, weil fpäter vorfommt, daß dasſelbe einftmals - 
auch den Herrfchaften Hardegg und St. Bernhard gehört habe. 
St. Bernhard im V. ©. M. B. war feit dem XIII. Jahrhun⸗ 
dert ein Nonnenkloſter des Eifterzienferorbend, und wurde bei 
den unglüdlichen Slaubensfpaltungen im Jahre 1580 aufgelaffen, 
Darauf aber eine Reſidenz und Herrfhaft der Jefuiten zu Wien. 
Bei ihrer Aufhebung am Leodagger an den Studienfond, in 
welchem, Namen ed im Zahre 1820 die £. k. Staatsgüter⸗Admi⸗ 
niftration übernahm, und welche diefes Gut im Zahre 1821 an 
Peter Winkler verkaufte, _: Nunmehr aber ift Leodagger 
ein ber Herrſchaft Pruzendorf unterthäniges Sur. t. 
——— Ereigniſſe ſind von dieſem Orie keine bekannt. 


Loimersdorf, 


eigentlich Leomannsdorf genannt, ein von Croaten bewohn⸗ 
tes Dorf von 87 Häuſern, welches Hainburg im V. U. W. W. 
‚sur nächſten Poſtſtation hat. 

Zur Pfarre gehört dasfelbe nach Engelhartftetten, bie 
Säule hingegen befindet ſich im Orte, beide gehören zum De« 
canatbezirt Mrobsdorf; Das Patronat aber ift. landesfürftlich. 
Den Werbfreis von ‚hier. befigt das Linien- Infanterie: Regie 
ment Nro. 4. | 

Landgericht, Grunde, Ort und Eonferiptionsobrigkeit iſt 
die —* Hof an der March. 

Im Orte leben 106 Familien, 128 männliche, 300 weibliche 
Perfonen, 60 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand werden gezählt 
140 Pferde, 480 Ochſen, 143 Kühe, 8 Schafe und 90 Schweine. 

Die Bewohner find. Bauern, welde bloß den Ackerbau trei⸗ 
ben, mit bedeutenden Beftiftungen und den nöthigen Handwer—⸗ 
Eern verfehen. Die. Gründe find gut, nur öfters Ueberſchwem⸗ 
mungen unterlegen; dieſelben werden hauptfählih mit Weizen, 
Gerfte ‚und Safer beſtellt. Weingätten haben fie Eeine, auch 
Bein obſt; bedeutend aber iſt die Pferdezucht, welche fehr im 
Emporlommen iſt. Die ic Viehzucht wird nur — den Be 
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darf der Hauswirthſchaft betrieben, und durchaus mAdi die 


Weide. 


Loimersdorf liegt ganz lachi im Marchfelde an der von 
Orth nach Preßburg über Theben dießſeits der Donau führenden 
Straße, unweit Wigelsdorf, Engelhartftetten und Kopfftetten, und 
wird durch zwei Reihen gut gebauter, theild mit Schindeln theits 
mit Ziegeln gedeckter Käufer gebildet, wovon nur wenige Strohbä- 
therhaben. Nahe am Ortefließtder Rußbach undin einiger Ent- 
fernung hinter erfterem nördlich berührt auch noch der Ste m⸗ 
pfelbach deſſen Burgfrieden. Mühlen, Brüden ꝛc. ꝛc. gibt es 
Beine, eben fo wenig eine Sifcherei. Die Jagd hingegen iſt in 
dieſem Feldrevier fehr gut, und gehört der Herrfchaft Hof an 

der March. Auch das Klimg ift gefund, das — dagegen 
ſchlecht. 

Die Zeit der Entſtehung von — Orte iſt nicht genau 
bekannt; aber nach Angabe der Herrſchafts⸗ Verwaltung dürfte 
derfelbe erft im Sahre 1739 von der damaligen Berrfchaftäbe: 
figerin Maria Anna Victoria, Herzogin zu Sachſen⸗ 
Hildburgshaufen, geb. Prinzeffin von Savoyen, durch An⸗ 
ſiedlung von Croaten gegründet worden ſein. 

Die früheren Schickſale von Loimersdorf find: nicht 
bekannt. Unvergeßlich aber bleibt deſſen Bewohnern die furcht⸗ 
bare Ueberſchwemmung vom Jahre 1630, bei welcher ein Menſch 
daß Leben verlor und auch gegen dreißig Stücke Nutzvieh ertran« 
Ben, dann fieben und dreißig Häuſer gänzlich vernichtet wurden. 


Leopoldan, 
ein Dorf im Marıh felde, fi “u die Berörebung von Eu 


peltau. 


Leopoldsdorf. 


Ein Pfarrdorf von 85 Hauſern im Marchfelde, mit einem 
berrfhaftlihen Schloffe, und zugleich eine für ſich de- 
ftebende Herrfhaft. 

Der nächſte Briefaufgabsort ift Sydt Großenzersdorf. 


. 

-  Bhodhe una Schule befinden fi) im Orte und gehören zum 
Decanat Bodflüß; das Patronat der Pfarre befigt die Herr⸗ 
Schaft Leo poldsdorf. — Der Werbfreis ift dem Tinien- In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nro. 4 zugetheilt. 

Die Mechte eines Landgerichtes verſieht die Per 
Marked; die Grund, Orts- und Eonfcriptionsobrigkeit hinge- 
gen ft die Herrfchaft Leopolds dorf. Die Pfarrherrfchaft 
Ebersdorf an der Donau befigt hier 28 Joch Grundſtücke. 

Der Seelen, ieh: und Grundſtand diefer Herrfchaft, 
wozu Lenpoldsdorf, Kempfendorf und der Wirthſchafts⸗ 
baf Neuhof (früher Kottingneaſiedl), leßterer aber als ein 
eigened Dominicalgut gehören, umfaßt 88 Familien, 261 männe 
liche, 2741 weibliche Perfonen, 110 ſchulfãhige Kinder, 130 Stüd 
Pferde, 4 Ochfen, 146 Kühe, 1600 Schafe (worunter die 
der Herrſchaft gehörigen mitbegriffen find), 79 Schweine, 83 
Joch herrſchaftliche und 3 Joh Privat: Waldungen (Niederwal: 
dungen), 57%, Zoch Wiefengründe, 2360 Joh, 767,0) Klaf: 
ter Aderland und 1 Joch, 1313, D Klafter Weingärten. 

Die Bewohner find mittelmäßig beftiftete Landbauern, 
welche nur die unentbehrlichiten Gewerbsleute, auch mehrere 
“ Kleinhäusler unter fich haben, und ihren Erwerb in Aderbau, 
Viehzucht und in einem Eleinen Handel mit gemäftetem Geflü- 
gel finden, welches jie nach der Refidenzftadt Wien bringen; den 
Ueberfluß ihrer Körner außer dem nöthigen Hausbedarf bringen 
fie zu Markte nad) dem benachbarten Städtchen Großenzersborf. 

Die Gründe find ihrer Cage nach verfhieden, im Ganzen 
aber mittelmäßig zu nennen; auf denfelben bauen fie nach dem 
Dreifelderfpfteme mit theilweiſer Brachbenützung Weizen, Korn, 
Gerfte, Hafer, Hirfe und Heidekorn. Die Vermahlung der 
Körner gefhieht auf den Donau- Mühlen. Die Obftpflege iſt 
nicht bedeutend, auch Wein wird nur ganz wenig, aber nit 
allgemein gefechfi. Die Viehzucht wird zwar meiſt mir Anwen⸗ 
dung der Weide, theilmeife aber auch durch Stallfütterung mit 
Luzernerklee betrieben. 

Leopoldsdoerf iſt eie mit der neuen Anſiedlung Kem⸗ 


endorf nereinigtes, an der von Wien nach Preßbärg füh⸗ 
ben. Commerzialfiraße in der ‚großen Fläche bes Marchfel⸗ 
4 gelegenes Pfarrdorf mit einem herrſchaftlichen 
>..bloffe; gränzt nördlich au die Feldfreiheit der Dörfer Glin⸗ 
orf und Oberfiebenbrunn, ſüdlich an Breitſtetten und Adlers⸗ 
— oſtlich an Unterfiebenbrunn und weſtlich an Franzensdorf 
N „Ruftenborf. Der Ort ift offen aber regelmäßig erbaut, und 
vr Käufer find theild mit Ziegeln, theild auch nur mit Stroh 
or Rohr eingededt. Außerhalb des Orts fließt der Rußbach, 
er, ba er nicht vegulirt ift, - bei anhaltendem Regenwetter 
‚Gründe und Wiefen zum Nachtheile der. Eultur gänzlich. 

Waſſer fegt. Bruden und Mühlen beftehen Feine an dem⸗ 
-. eben fo menig’gibt es Fiſcherei. 

‚tur durch die. längs dem’ Bache hinziehenden Auen er 
‚fe Landſchaft einigen ländlichen Schmud, der die Cage 
vr opoldsdo rf angenehm macht, im Uebrigen iſt die Um⸗ 

nicht nur einförmig, ſondern auch der tiefen und fumpfi⸗ 
ꝛ wegen fehr ungefund, denn bie Falten Sieber find hier 
zewurzelt; eben fo ſchlecht ift auch das Trinkwaffer. 

. Sagd in den Auen iſt ziemlich ergiebig an Hafen, 

sen, Wachteln, Wildänten und anderem Geflügel; 

. find die wildgezogenen Faſane, welhe an Geſchmack 
e die böhmifchen noch weit übertreffen. 
hieſige Pfarrkirche, dem heiligen Marcus zu 





N. .neiht, fteht in der Mitte des Dorfes, wurde im Jahre 
1 sinem Koftenaufwande von 30,000 Gulden von dem 
d Hertfhaftsbefiger Bernhard Sreiherrn von Kem⸗ 
p ver Stelle einer alten unbrauchbar gewordenen Ca: _ 
p he vom Jahre 1743 an bis zur Erbauung ber gegen⸗ 
wi ls Pfarrkirche diente, neu erbaut. Selbe iſt nun in 
N, tpleaufgeführt, einfach zwar ſowohl von außen al$ von 
in \N Jeſchmackvoll. Mit Recht dürfen wir fie auch zu den 


— zählen. Der Hochaltar, ſo wie die der 
beit garetha und der unbefledten Empfäng- 
nipg geweihten Seitenaltäre find maffiv von Gulf 
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burger Marmor, haben fchöne und fergfältig gearbeitete Altarbläte 
ter, wovon erftered vom Maler Schöpf, und legteres von dem 
berühmten Maler Unterberger verfertige find; eben fo ge⸗ 
ſchmackvoll find aud die Verzierungen. Ueberdieß befinden fi 
noch zu den Seiten des Hoechaltars zwei fhone Marienbilder, 
fo wie ein von dem gegenwärtigen Derrfchaftäbejiger Franz 
Sreiherrn von Sardagna der Kirche verehrte! Gemälde, 
„das Höchſte,“ die dreiperföonlide Gottheit verftel 
lend. Die Paramente find reich und fchen. Noch verdient ber 
jierlih gebaute mir Weißblech gedeckte Ihurm mit feinem gut 
sufammenitimmenden, in vier Sieden beſtehenden Geläute (derem 
größte zwölf Centner fehwer it) bemerkt zu werden. 

Diefe Kirche erhielt erit vor kurzer Zeir durch den vormali⸗ 
gen würdigen Herm Pfarrer Köcht ein bedeutendes Vermächt⸗ 
niß. — Gegenwärtig verfieht ein Pfarrer den Oottesdienfl. __ 
Der Leichenhof befindet fi auferhalb des Dorfes am Wege 
nah Franzensdorf. 

Im herrſchaftlichen Schloffe befteht noch eine Eapelle, 
welche dem heiligen Sofeph geweiht üt, in der aber Eein Cote 
tesdienſt mehr abgehalten wird. 

Im Jahre 1799 gefchahen in obiger Kirche zwei nächtliche 
Einbrüche durch Diebe, wobei jedoch glüclicherweife der Verluft 
nie groß war; hingegen im Sabre 1809 wurden von den fhöns 
ten Paramenten die Worten abgeriffen und entfrembdet. | 

Das berrfchaftlihe Schloß ift ein im neuern Ges 
ſchmacke mit einem frangöfifchen Dache erbautes, in einem Stock⸗ 
werte und zwei Weitenflügeln beitebendes hübfches Gebäude, in 
welchem gegenwärtig die AmtdEanzlei jich befinder. Diefem zus 
nächſt ſteben die bedeutenden, beinahe 2000 Stück Schafe edler 
Gattung enthaltenden Wirchfchaftsgebäun e, dann das 
Jägerhaus, die Gaärtnerwobnung und der herrfchaft- 
liche Körnerſchüttkaſten, welch' leßterer vom Baron von 
Kempfen ſchon erbauc, im Sabre 1809 aber wieder völlig 
zerſtoͤrt wurde, und fomit durch den gegenwärtigen Herrfhaftee -° 
befiger wieder neuerdings aufgebaut werden mußte. Ä 
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Befondere Piinifegien beſitzt dieſe Herrſchaft keine, auch 
exiſtiren keine Fabriken oder ſonſtige bemerkenswerthe Gebaͤude 
außer den bereits erwähnten. 

Leopoldsdorf, vor Alters Leutmannsdorf (biefe 
Benennung ſcheint uns auch die aͤlteſte und richtigſte zu fein), 
auch Leobersd orf genannt, iſt ohne Zweifel ſchon ſehr alt; 
doch können wir deſſen Entſtehungsperiode aus Mangel an den 
hierzu erforderlichen Urkunden nicht angeben; eben ſo ſind uns 
auch die Beſitzer dieſer Herrſchaft erſt vom XVII. Jahrhunderte 
an bekannt und man findet auch in hiſtoriſcher Beziehung keine 
Erwähnung in der Landesgeſchichte. 

Mas das zu diefer Herrſchaft gehörige Dominicalgut Neu⸗ 
Hof anbetrifft, welches früher ein Dorf war, und wie (don 
erwäßnt, Kotingneuſiedl hieß, aber im XVI. Jahrhun⸗ 
derte zu Grunde gerichtet wurde, daß gar keine Spur mehr vor: 
handen ift, fo ift diefe Gülte bloß ein Wirthſchaftshof mit der 
Ortsobrigkeit im uUmfange des Neuhofes und 2 Grundbüchern 
von Margarithen⸗ und Zaumeggendorferfeld. Nebſt einer be— 
deutenden Anzahl Aecker, Wieſen, Hutweiden und Waldun— 
gen iſt auch eine ſchöne Jagdbarkeit verbunden, welche nicht. 
allein viel Vergnügen, fondern auch eine nicht unbedeutende 
Einnahme verihaffet. | 

Dem nied. öſterr. ſtänd. Gültenbuche zufolge wird im 
Jahre 1635 Ferdinand Jacob Freiherr von Welz als 
der erſte Beſitzer von Leop olds dorf bezeichnet, der die Herr: 
fchaft durch Kauf an fi) brachte; von diejem kam fieim Jahre 
1655 an deffen Sohn Wilhelm Ludwig Graf von Welz; 
im Jahre 1683 an Franz Raimund von dem vorigen; im 
Sabre 1734 an Eſter Anna Regina Graͤfin von Olgivi, 
geb. Srafın von Welz, von ihrem Vater dem Vorigen; im 
Sabre 1758 erfheint nah Wißgrill als deffen Befiger Berne 
bard Dismas Freiherr Kempfen von Angret; nah 
deffen Tod im Jahre 1766 feine Gemahlin Anna Marge. 
retha Therefia, welde im Zahre 1789 Raimund Frei— 
besen von Sardagna damit befehenkte ; im Jahre 1822 
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kam bie Hercſchaft an bie gegenwärtigen Befiger Fran, Frei: 
berr von Zartagna und Elifaberh Gräfu von ers 
rary zu gleihen Zheilen, in Anichung der bei tieier Gülte 
befindlichen 1. f. Lehen aber an Erfteren allein. 

Im Jahre 1830 bei der großen Ueterihwemmung bat 
Leopoldsdorf fehr viel gelisten,, indem die ungemöhnlide 
Waſſerhoͤhe, welche über 4 Schuh betrug, durch dreißig Tage 
angehalten bat. 


Lerchenau, 


ein kleines Doͤrfchen mir 21 Haͤuſern, von welchen Wolkers-⸗· 
dorf die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dasſelbe gehoͤrt zur Kirche und Säule nah Würniß, 
welches zugleich Landgericht, Grund», Orts⸗ und Eonferiptionss 
Herrſchaft ift. Der Werbkreis ift dem Linien-Infanterie-Regi« 
ment Nr. 4 eingezeichnet. 

Es leben bier 43 männfiche und 50 weibliche Perfonen 
nebft 19 fhulfähigen Kindern; biefe befigen einen Viehſtand 
von 16 Küben. 

Die Einwohner find Kleinhaͤusler, welche nur mit Inbe—⸗ 
griff ihrer, bei den Häufern befindlichen Fleinen Gärten ein und 
ein halb Joch guten Grund befißen. Ihr Feldbau ift baher, 
Außerft gering, und dieß würde ihre Eriftenz nicht fichern, weß⸗ 
wegen fie auf eine andere Weiſe und zwar durch den Eier⸗ und 
verfchiedenartigen Victualienhandel diefe zu begründen wiffen. 
| Lerchenau befteht aus regelmäßig gebauten und mit 
Stroh eingededten Häufern, ſammt einem Wirchshaufe, und - 
bat feine Rage etwa 2 Stunden Fußweges weitlih von der Poft: 
ftation Wolkersdorf, an der fogenannten Ernfbrunner: Straße, 
zwiſchen Würnitz und Hetzmannsdorf. 

Dieſes in einer lieblichen Flaͤche ſituirte Dörfchen ift dur 
eine fhöne Pappelallee mit dem, wie ſchon gefagt, in geringer 
Entfernung gegen Dften am Ende eines dunklen Forſtes ro» 
mantifch gelegenen Würnig verbunden, und nebft einem vors. 
berrfchend guten Klinia enchältes auch vortreffliches Trinkwaſſer. 
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. Bäche oder Sifcherei gibt es Feine, die beftehende Feldjagd 
hingegen ift ziemlich gut. 

Das Dörfchen entfland in den Jahren 1783 und 1784 
auf bloß obrigkeitlihen Gründen im Burgfrieden der Gemeinde 
. Würnig und erhielt den Namen von dem damaligen Herrſchafts⸗ 
befiger Edlen von Managetta und Lerchenau. 


| Lihtenwarth, 

eigentlich Alt: oder Altenlihtenwarth, ein Pfarrdorf: 
von 150 Haͤuſern mit der nächften für Fußgänger 2Y, Esunde 
entfernten Poftftation Poysdorf. 

Im Orte befinden. fi) die Kirche und die Schule; dieſe ge⸗ 
hoͤren in das Decanat Staatz, das Patronat von erſterer aber 
dem Herrn Herrſchaftsbeſitzer , regierenden Fürſten Johann 
von und zu Liechtenſtein. Der hieſige Bezirk iſt dem MWerb: 
kreiſe des Linien⸗Infanterie-Regiments Nr. 4 zugetheilt. — 
Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit ift die - 
Herrſchaft Rabensburg. 

Grundherrſchaften gibt es mehrere, die hier behauſte Uns 
tertbanen befigen, davon haben die Ortspfarre 5 behaufte Un. 
tertbanen und 86 Grundholden, die Herifchaft Poisbrunn 12 
Unterthanen und die Ortsherrfchaft Nabensburg die übrigen. . 

Der Ort zählt 209 Familien, 4185 männlide, 464 weibs 
liche. Perfonen, 165 Schulkinder; 89 Pferde, 2 Ochfen, 182 
Kühe, 1397 Schafe, 43 Ziegen und 205 Schweine. 

Die biefigen Bewohner, felbft die Handwerker, Klein 
bausler und Inwohner nicht ausgenemmen, find durchaus 
Hauersleute, wovon bie Hälfte aus Ganzlehnern, Halblehe 
nern und Hofftättern, die andere Hälfte aus Hauslern, In» 
leuten und Profeffioniften beſteht. Won den erſteren haben die 
Ganzlehner 45, die Halblehner 50 und die Hofftätter 15 Ich 
geftiftete Hausgründe und einige Stücke Wiejen, überdieß aber 
noch ein jeder cheild mehr, theild weniger freie Urbar: oder 
Ueberländgründe, je nach. feinem Vermögen, wobei nicht ſel⸗ 
ten manche getroffen werden, die eine größere Anzahl freie 
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Gruͤnde als geftiftete beſitzen. Au die andern haben faſt alle 
mehr oder weniger Ueberländgärten oder Aeder. Wie daraus 
erfihtlich wird, fo find im Ganzen genonmen die eigentlichen 
Wirthſchaften bier fehr gut beftiftet. An Handwerkern werben 
4 Schubmader, "4 Schneider, 3 Maurer ‚2 Hufſchmibe, 
2 Kramer, 1 Wagner, 1 1 Fleiſcher, 1 Weber und 
1 Binder getroffen. 

Die Hauptbefchaftigung — hieſigen Einwohner ift als vor⸗ 
herrſchend der Weinbau, dann der Ackerbau in minderem Met: 
hältniffe mit der Eintheilung nach der meift beſtehenden Breis 
felderwirthfchaft. Die Sünde dazu find von Natur fehr guf, 
meift eben oder nur an Eleinen Abdachungen gelegen, auch we: 
nig befondern Elementarbefhatigungen ausgefegt. An Körner: 
früdhten erhalten fie von fehr guter Qualitdt Rocken, wenig 
aber- vortrefflichen Weizen, einen eben fo guten [hwereh Ha- 
fer, wenig Gerfte, etwas Mais und Heiden. Die Obftpffege 
darf hier fehr bedeutend genannt werben, worunter ausgezeich⸗ 
nete Sorten zu treffen find. | | : 

Es iſt übrigens ganz netürlih, daß, nachdem hier nicht 
nur in Menge, fondern auch von ganz befonderee Güte ber 
Weinbau befteht, der die gefündeften öfterreichifhen Weine lie: 
fert, der Aderbau nicht wenig geſchmälert wird, obſchon Grund 
und Boden von der gütigen Natur fo’ atı$geftattet find, daß 
daſelbſt bei einer mittelmäßigen Bearbeitung gedeihliche Ernten 
folgen; und fo wie diefer Zweig den Schweiß des Landmannes 
genügfam lohnet, aber noch mehr würde der Weinbau fpenden 
und weit mehr veretefter werden, wenn bei den Nebenpflans 
juhgen mehr auf die Güte des Bodens und der Nebe felbft als 
‘auf den mit wuchernder Eiferfucht betriebenen größern Ertrag 
a würde. : 

Bei fol’ günftigen Erträgniffen ift die Gemeinde. in 
die Lage geſetzt, einen nicht unbedeutenden Weinhandel 
nad Mähren zu unterhaften , wobei einige biefige Unter— 
tbanen ſo zu fagen gewerbsmäßig den Wein dahin führen; 
den Ueberfluß ihrer Körnergattungen bringen fie dagegen wor 
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dentlich auf die beiden fehr befuchten Wochenmaͤrkte nach Zi⸗ 
zersdorf und Poisdorf. Die Exiſtenz der hiefigen Einwohner ift 
daher mehr als gefichert, ja man trifft fogar bei ihnen eine 
Wohlhabenheit an, und um fo weniger kann hier von Armuth 
die Rede fein, da ein Jeder, der nur arbeiten will, reichtichen 
Verdienſt findet. AndererfeitS betrachtet dürfen wir aber auch 
nicht übergeben, daß unter den Bewohnern ein in vieler Be: 
ziebung fchädlicher Luxus fich eingeföhlichen hat, den wir auch 
als Grundurfache annehmen dürfen, daß er bei Manchen zur 
Ausfchweifung und in der That auch zur Werarmung führte. 

. Altenlibtenwarth liegt, wie bereitö oben erwähnt, 
2%, Stunde Fußweges öftlih von Poisdorf abwärts, gleiche 
fam umſäet von nahen Ortfchaften, die gleidy wie unfer Dorfvon 
Bedeutung und gefegnet find; wir nennen davon das Fornreiche 
Bernhardöthal, Rabensburg und Hohenau, das mit vortreff- 
lichen Weinpflanzungen verfehene Hausbrunn, St. Ulrid, Dos 
bermannstorf, Malterndorf und Neuſiedl, das reihe Haus—⸗ 
Eirhen, das durch Obft und Wein ausgezeichnete. Prinzendorf, 
den großen und volkreiher Markt Böhmifchkrut, das jndu« 
ſtriöſe und Handel treibende Poisdorf, das niedlihe Walters— 
Eichen, die mit einem herrlichen Pallaſte prangende Stadt | 
Teldsberg, die beiden Dörfer Katzelsdorf und Reinthal und 
endlich das am meiften mit Wein gefegnete bedeutende Herrn: 
baumgarten. Inmitten eines ſolchen Kranzes von Dertern iſt 
die Lage von Altenlihtenwarth befonders von der Süd— 
und Mordfeite wahrhaft malerifh, wie nicht minder die Anſicht 
von der Oſtſeite genommen, ſich als eine recht freundliche Per: 
fpective darftelt. So liegt der Ort an einer von Werften nach 
Oſten ſich hinziehenden Weingebirgskette, die von herrlichen 
Schaftriften bedeckt iſt, in einem anmuthigen ſchmalen Wie— 
ſenthale, welches von einem kleinen Bächlein, das hie und da 
gruppenweiſe mit Weiden⸗, Pappel- und Obftbaumen beſetzt 
iſt, durchfloſſen wird und dadurch einen Ländlichen Ye 96 
währt, Der ältere Theil, meiſt von den Lehnern und Hofſtät⸗ 
tern bewohnt, bildet eine gerade ebene Gaſſe, ter fpäter hin⸗ 
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zugebaute Theil aber, allwo fi bie Handwerker, Kleinhaͤus⸗ 
ler und Taglöhner befinden , ift, da in ber Ebene fein Plag 
mehr war, und gute Gründe nicht verbaut werden follten, an 
der weftlichen Bergerböhtung dem Orte angebaut. _ Don ber 
höchſten Bergfpige gefeben, geftaltet fi nicht nur der Ort und 
feine nädfte Umgebung als ein recht freundliches Bild, fon- 
dern von bier aus genießt man auch eine der fchönften $ernfich- 
ten über Defterreih, Mahren und Ungern; denn nicht genug, 
daß die emportauchenden Karpathen mit allen Erfcheinungen des 
Hochgebirges, mit ihren Gletſchern bis in die Schneeregionen 
die großartige Ausficht gegen Oſten begrängen , fo find ed mehr 
ben 50 DOrtspuncte, die dem Auge von bier aus fi) mehr oder 
weniger amphitheatralifch barftellen. 

Wenn übrigens auch der Ort von innen nicht vorzüglich 
ſchöön zu nennen ift, fo gewähren doch die reinen Gaſſen, die 


Lage der nett gebauten, meift mit Stroh gedeckten Häufer, und 


der mit fürftlicher Munificenz erbaute fhöne Pfarrhof mit 


feinen weitläufigen und foliden Wirtbfhaftsgebäuden 


und Gärten, dann die uralte Pfarrkirche einen freundli« 
hen Anblid. _ Hauptftraßen führen Eeine hier durch, jedoch 


befteben die gehörigen Verbindungswege zu allen umliegenben. 


Dorfihaften, und erft heuer wurde auf einem vorher zu fahren 
fehr gefährlihen Wege, durch den Burgfrieden eine gute ſtra⸗ 
ßenaͤhnliche Route angelegt. _ Das Klima ift hier wegen des 
fehr häufigen und heftigen Windes vortrefflih, das Waifer 
aber dagegen,. 3 bis 4 Brunnen ausgenommen, nieht gut, 
fondern weich und füßlih, daher auch alles Trinkwaſſer von 
den oben erwähnten Brunnen genommen wird. Das fonderbarfte 
iſt jedoch, daß die Brunnen, je höher fie gegen den Berg ges 
legen find, defto ſchlechteres Waſſer enthalten. Fünfzig Bamis 
lien, ober der Kirche wohnend, haben alle zufammen nur einen 
Brunnen, etwa 13 Klafter tief, mit füßem Waffer, welche Er: 
ſcheinung um ſo ſeltſamer iſt, da das ganze Dorf im Thale, 
ſelbſt die hoͤher liegenden Kleinhaͤuſer noch immer am Fub⸗ ei⸗ 
nes beträchtlich höheren Berges fituirt-find; allein die Grund⸗ 
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lage der Berge bier ift Flugſand, und fo können fi in felben 
wenig bleibende Quellen bilden, dagegen im untern Theile des 
Dorfes faft in jedem Haufe gutes Waffer in Fülle angetrof⸗ 
fen wird. | 

Flüſſe, Mühlen oder Fifchereien befteben Peine; Wälder 
find hier auch Feine vorhanden, daher der Molzbedarf von der 
eine Stunde entfernten, mit jeder Holzart reichlich begabten 
Herrfhaft Rabensburg bezogen wird. — Von den Bergen kommt 
der nur bier vorhandene Bergrüden zu erwähnen, wovon ?% 
die MWeingebirge einnehmen und Y, Compascual (Kuppelhut 
oder Koppelwirthfchaft auf den hohen Theilen der Berge ‚die 
oft, wie bier, mit Schaftriften und auch mit Aeckern, in gleiche 
Theile oder Schläge eingetheilt, bebaut werden) find. Diefer 
Ruüucken ſtreicht in einer Kette von Welten nad) Oſten und ent⸗ 
hätt mehrere Bergbenennungen, ald: Rein, Sonnberg, 
Marberg, Ploten:, Halter: und Kirchberg u. bl. 
Die Jagd ift auf Hafen und Repphühner beſchränkt, aber das 
mit reichlich begabt. — Die Viehzucht ift wie in allen Orten‘ 
dieſes Vierteld nur mittelmäßig zu nennen, jedoch wird im 
Mfarrhofe die Stallfütterung angewendet. 

So wie wir nebft der eigenen Anſchauung des in jeder Bes 
jiebung, 05 feines hohen Ulterd aber befonders merfwürdigen 
Ortes Altenlihtenwarth aud den ung gütigft eingefene 
deten dußerft umftändlich ausgeführten Bericht über den Ort 
und die Kirche vom hochw. Herrn Pfarrer Pürtner, wofür 
unfer wärmfter Dank bier folgt, forglich zur gegenwärtigen 
Darftelung benügt haben, werden. wir mit diefen erhaltenen 
Ausfünften und den von und gefammelten Notizen die Kirche 
beſchreiben und nebftbei die Geſchichte folgen laſſen, fo weit 
wir im Stande waren, diefe zu erforfchen. | 

Die Kirhe in Altenlichtenwarth ift von feltenem 
Alter, jedoch ungfeich Älter noch ift die Benennung vom Orte 
ſelbſt, fie enthalt feit. taufend Jahren ber und für die Zukunft 
die Bedeutung, daß hier einfteine Warte geftanden habe, gleich: 
wie in Hohenwarth, Biſchofswart Cbeide im V. U. M. 8.) 
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und in Lichtenwörth zunahft Wr. Neuſtadt im V. U. W. W. 
Die Geſchichte gibt uns hierüber Eeinen gründlichen Aufſchluß, 
baber vermögen wir nicht ganz genau die Zeit zu beitimmen, 
in welder dieſe Warte bier ftand, von der gegenwärtig auch 
gar feine Epur mehr übrig iſt. Wenn wir von der Römerpe- 
riode fprechen wollten, fo würbe ein jolcher befeftigter Thurm 
in die Zeiten des Kailers Valentinian fallen, der es war, 
welcher felbft im Quadenlande ſolche Thürme und Bollwerke auf: 
juflellen befahl; und Liefer Stridy Landes wurde von den Quaden 
bewohnt. Ob biefer Eingriffe und der meuchlerifchen Ermorbung 
des Quadenkönigs Gabin, brashen feine Völker aus dem heu⸗ 
tigen Viertel U. M. B. über die Donau im erfohredtichiten 
Grimme und verheerten Pannonien im Zahre374 nad Chriſti 
Geburt dermaßen, daß das römiſche Reich hier vollends zu Bo⸗ 
den ſtürzte! — Allenthalben fliegen die blutigen Schrecken des 
Zodes auf; denn auch die Priefter wurden getödtet und bie 
Kirche zerſtört. Ob alſo dieſe Warte aus der oben angeführten 
Zeit, oder aus jener des Kaiſers Carl des Großen von 
791 bis 797 ober aber aus jener Epoche (1076 _ 1078) ſtam⸗ 
met, in welcher Markgraf Leopold III. der Schöne ges 
nannt, viele Befeftigungen anlegen ließ, bleibt ganz unents 
fhieden; der Name Altenlihtenwartb aber deutet immer. 
auf eine frübe Zeit, auf eine Zeit namlich, in der erft Mäls 
der gelichtet wurden, Menfchen fi) in Dörfern anfiedelten und 
‚das neue Land beurbarten. Webrigens kann auch bier fehr zeit- 
lich ein chriftlicher Tempel geftanden haben; denn unabgefehen, 
dag St. Severin der Wundermann Gottes ſchon nad) dem 
Zode des Könige Attila im Sahre 460 in unferer Gegend 
ben Samen der dhriftlichen Lehre ftreute, Fam ja im Sabre 490 
St. Ruprecht in alle Donauftädte und predigte das Wort 
des Deren; feine Schüler Cunald und Gifalrich waren 
Prediger der Avaren und Stifter mehrerer Kirchen in unferm 
heutigen Defterreich. 

Dieſes merkwürdige Gebäude der Kirche fteht faſt am noͤrd⸗ 
lihen Ende des Dorfes auf einer mäßigen Erhöhung, und bes 
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berefcht von da aus wahrhaft, Ehrfurcht gebietend die ganze 
Umgegend. Dasjelbe ift 24 Klafter lang, das Predbyterium 
und Schiff 4Y., die Seitenhalle der ganzen Länge des Schiffes 
nach, 3%, Klafter breit und 13 Klafter hoch. Schon diefe un 
verhaͤltnißmäßige Länge und Höhe gegen die Breite liefert zuerſt 
den Beweis von der in uralten Zeiten. üblich gewefenen Baur 
art; ein zweiter Beweis ift die maſſive Bauweiſe aus puren 
Quadern in gothifher Form mit Spiggäwölben, Bogenfen- 
flern und Bögen als unzweideutige Korinen des graueften Als 
terthumes, jedoch noch immer gut erhalten und ſcheinbar der 
Ewigkeit trogend. Wenn man die Kirche genau betrachtet, fo 
erfcheint das Schiff derfelben als der allerältefte Theil, deren: 
rohe ungeheuere Steinwände mehr ald eine Klafter dick find; 
das daranfteßende Presbyterium ſcheint der zweite Bau nebft. 
den binzugefügten Seitenhallen zu fein, welches dem XI. Jahr⸗ 
hunderte angehören mag, als eine Vergrößerung der Kirche, 
die durch die bedeutend vermehrte Anfiedelung ungefähr in den 
Jahren 1040 bis 1060 höchſt nöthig wurde; der jüngfte Theil, 
und dennoch fchon fehr alt, ift der 15 Klafter hobe fefte Thurm, 
welcher eben auch ganz von gehauenen Duaderfteinen von Grund 
aus aufgeführt und der Kirche angebaut wurde, ‚wie dieß noch 
jetzt inwendig im Thurme erfihtlich ift, indem einige Fenſter 
vom Presbpterium vermauert erfcheinen, woran der Thurm ge: 
bauet ward. Davor ift biftorifch gewiß, daß auf dem Thurme 
no im Jahre 1780 — 90, wie es der hochw. Herr Pfarrer 
Veigl in feinen Pfarr» Memorabilien» Notaten ausdrucklich 
angibt, — die Jahreszahl 1111 zu lefen war. Er bildet ein 
Viereck im auswendigen Fichte gemeffen von 3, Klafter, und 
iſt mit einem granellisten Geſimſe geſchmückt, ober welchem 
ſich eine achteckige, bei ſechs Klafter hohe, fpigige Kuppel von 
gebrannten Ziegeln erhebt, die mis einem fleinernen Kreuze. ge: 
(hloffen ift. Darin. befinden fih 3 Glocken, wovon die. dftefte 
von dußerft feinem filberähntich Elingendem Metalle folgende 
gotbifche Umſchrift führt: Johannes et Paudus et Tie (7) — (viele 
leicht if das Wort abrevirt und fehlte Tichobates, Taıgoßarie, 
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Mauerläufer beißen, durch das Aufzieben an ber Mauer, 
wie wir fehon eine derlei Benennung fanden und es fich oͤfters 
trifft, daß fie außer den Namen der Heiligen, nod andere gar 
oft die fonderbarften Zunamen führen). Michael Andoker Glo- 
kengisser et Rex gloriae veni cum pace 1464 __ dddd. RR 
999 +9. Die zweite enthält auch eine gothiſche, jedoch unle⸗ 
ferlihe Umſchrift. 


Der innere Schmud diejes Gotteshaufes befteht in einem “ 


Hoch⸗ und zwei Seitenaltären. Erfterer ift gan; von ro⸗ 
them und grauem Marmor von der Stufe bis zu dem höchſten 
Sefimfe und fogar der riefenhafte Rahmen des Altarblattes, 


Die Bauart desfelben ift neuern italienifhen Styles mit zwei + 


dorifhen Säulen mit Capitälern, Gefimfen und Frieſen, wos 


von die Holzſchnitzwerke vergoldet find. Da fich der Altaraufvier . 


Stufen erhebt, fo ftellt er ſich recht majeftätifch dar. Die Leuch⸗ 
ter, Engel und fonftigen Schmucfgegenftände find weiß ftaffire 
und vergoldet. Legtere gehören fichtbar der neueften Zeit an, 
und diefelben wurden erft im Sabre 1827 durch die fromme 
MWohlthätigkeit des hochw. Herrn Kraus, MWeltpriefters und 


Hausbefigers in der Teopoldftadt zu Wien, nachdem er übers 
haupt die Kirche mit gar mandherlei Zierde- und Ornat⸗Gegen⸗ 
ftänden bereichert hatte, neu gefaßt, ganz renovirt und ges" 


ſchmückt. Von den Seitenaltären beftebt einer zur Ehre des 
heil. Florian, der andere ift der feligften Sungfrau Mas 
via geweiht; beide find von Holz aufgerichtet und marmorirt. 


Die Kirche aber feiert das Feſt des heiligen Nicolaus als ih⸗ 


res Patrond, wovon jedoch das erft kürzlich aufgeftellte Hoch⸗ 
altarbild wenig künſtleriſchen Werth hat. 


Kunſtwerke oder fonftige Merkwürdigkeiten find Beine vors * 


handen ; zu bemerken Eommen drei in der Kirche befindliche 
Grabiteine, darunter zwei aus rotbem Marmor find, von wels 
hen bloß noch auf einem die Ziffer 15 . . Teferlich ift. — Eine 
Heine Gruft ift auch ‚noch vorhanden, wohin früher die ver⸗ 
ſtorbenen Pfarrherren gelegt wurden; darin: ſtehen mehrere 


Saͤrge theils obne., theils mit ganz verwiſchten Auffchriften..:.: 


i 
\ 
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Außer dem Orte Altenlihtenwarth gehört gegen 
wärtig fonft keine Ortfchaft oder Filiale zur hiefigen Pfarre. 
Hausbrunn war früher hierher zur Kirche gewiefen,, wurde 
aber im Jahre 1784 zur felbfiftändigen Pfarre erhoben. _ Eine 
einzige Feldcapelle zum heiligen Sebaſtian befindet ſich 
hier, welche mit einem Altar, Leuchtern und Bildern, jedoch 
aber mit keiner Meßlizenz verſehen iſt, und ſtets geſchloſſen 
bleibt. Der Gottesdienſt und die Seelſorge wird nur von 
dem Pfarrer allein verſehen. — Der —— hof iſt um die 
Kirche angelegt. 

Das Kirchenvermögen dieſer Pfarre betreffend, ſo iſt ſolches 
durch gute Wirthſchaft ſeit dem Jahre 1780 bedeutend geſtiegen; 
fie verrechnet gegenwärtig bei 22, 000 Gulden W. W. und kann zur 
Zeit, wenn ihr Capital verloſet wird, ihren Stand auf das ehren⸗ 
vollſte herſtellen. Eine vorzüglich bedeutende Unterftügung war 
das Univerſal⸗Vermaͤchtniß des verftorbenen Pfarrers Plake zu 
Hausbrunn. — Das Pfarreinfommen fließt übrigens aus 72 Joch 
Aeckern und einem bedeutenden Drittelzehent allhier, und in 
Hausbrunn aus den Meffen, dann der IINDEDEHFENDENT Stola 
und Stiftung. 

Der ſehr ſchöne Pfa rrhof wurde in dem a 1778 
in Wohn: und Wirthfchaftsgebauden beftehend, ganz neu voll. 
endet in dußerft folidem Styl, wozu dem Pfarrer ein Baus 
brief mit jährlichen 300 Gulden Abzahlung durch 20 Zahre, 
zufammen alfo mit 6000 Gulden auferlegt wurde, als geſetzli⸗ 
cher Beitrag. 

Seit dem Beſtehen des Ortes und ber Kirche Alten: 
lichten warths haben hier viele widrige Schickfale ihre Ein» 
griffe Fund gegeben. Schon im Jahre 1260 war Alten lich» 
tenwarth Zeuge der bfutigen Schlacht zwifchen dem Boͤh⸗ 
menfönig Ottokar und Bela;von Ungern , welche von 
Marcheck fih bis hierher zog, wobei früher aber das Meer der 
Ungern und Falben (Cumanen), in mehreren Taufenden beftes 
hend, von Bier aus gegen Staatz drang, die ſich alldort in eis 
nem Hinterhalte lagerten und auf der Ebene mehr denn 500 
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©treiter mit vielen Edlen und Rittern erfhlugen. Im Jahre 
1273 darauf fielen die Ungern erneuert in Defterreich ein und 
ftreiften durch diefe Gegent, alles mit Teuer und Schwert ver: 
beerend bis gegen Laa. Auch die zweite Marchfeldsſchlacht im 
Jahre 1278 zwifhen obigen König Ottofar und Kaifer Rus 
dolph I. berüßrte diefen Ort bei vem Rüdzuge der. böhmiſchen 
Mölker. | 

Nicht geringer waren die Schrecken des Krieges im Jahre 
1323, welche König Johann von Böhmen nad Erobe— 
rung der Stadt Laa allen friedlichen Ortfchaften zufügte. Diefe 
Sräuel der Verwüftung erneuerten fi) mit doppelter Grauſam⸗ 
feit im Sabre 1331 durch die beiden Könige Johann von 
Böhmen und Carl von Ungern, die es fich befonders angeles 
gen fein ließen, bier alle Dörfer zu verheeren. Im Jahre 1407 
wurden unter Anführung des berüchtigten Mährers Sockol 
und feines Mitgenoffen Seidliß, welche eine große Schaar 
Raͤuber und Mordbrenner bei ſich harten, zuerft Marcheck, dann 
die Stadt Zigerddorf, Rabensburg, Altenlichten warth 
und viele andere Orte unter der. perſönlichen Leitung des bes 
Eannten Erhardt von Runftdtt rein ausgeplündert und 
verbrannt. Das ganze XV. Jahrhundert war eine Kette von 
Unruden und Verwüftungen, vorzüglich in den Theilen, welche 
an Ungern und Mähren grängen; diefer Ort ward dabei eini- 
gemale fihwer berheiligt. Am 22. October 1620 fielen die Maͤh⸗ 
rer in Defterreich bier. ein, Laa Eam in ihre Gewalt, und viele ' 


Drie, gleihwie Altenlihtenwarth mußten ‚fchwer den 


Uebermuth der zügellofen Kriegsleute empfinden... Die Schwe: 
den im Sabre 1645 verwüfteten den Ort durch Feuer und‘ 
Schwert; der hiefige Pfarrer wurde um’s Leben gebracht, ıvos 
durch mehrere Zahre die Pfarre unbeſetzt blieb, und auch 309 
Perfonen wurden bier, dann 238 zu Hausbrunn fchredhaft 
dabingemorder. Es feheint, daß das feindliche Kriegsheer auf 
der hiefigen, an den Ort hart anfloßenden Bergfpige, welche 
die ganze weite Gegend beherrſcht, ein Wachtlager aufgeſchla⸗ 
gen babe; denn der alldort künſtlich und feſtungsaͤhnlich auf⸗ 
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geführte Bergkogel ſpricht ganz für die Sage. _ Die Ras 
goczyfchen Unruhen waren ebenfalls für den Ort unheilvoll, 
welcher durch ſo viele Leiden dergeſtalt herabkam, daß durch 
faſt 10 Jahre die Pfarre von Böhmifchkrut aus verſehen wurde, 
Schrecklich war das Jahr 1679, denn in biefem herrſchte 
hier die Peſt, an der auch der Pfarrer ſammt ſeinem Hilfsprie⸗ 
ſter nebſt 136 hieſigen Einwohnern und 72 von Hausbrunn 
verſtarben: Und fo brach- auch im Jahre 1831 hier zuerſt im 
V. U. M. B. die furchtbare Cholera aus, die aus dem hie⸗ 
ſi igen Drte allein 44 Opfer nahm. 
| Wenn demnach fo der geneigte Leſer das in hohe Alter 
von Altenlihtenwarth und feine vielen erlittene Schick- 
fate feit mehr denn 600° Jahren in Betrachtung "zieht , fo 
wird er gewiß biefen Ort als in t jeder Beziehung merkwürdig 
SEI, 


wa,“ 


ein Dorf von 61 Käufern und yugleid die gleich namige 
Herrfchafft mit der naͤchſten Poſtſtation Maiſſau. 

Zur 'Mfarre und Schule gehört der Ort nad) Straning. 

Behauſte Unterthanen beſitzen hierſelbſt die Herrſchaften 
Limberg und Burg Schleiniz im V. O. M. B., Maiſſau, 
Roſſenburg, Sitzendorf und die Pfarrherrſchaft Otraning. 

Landgericht ift die Veſte Eggenburg zu Cimberg, 
Orts: und "Conferiptionsobrigfeit die. Herrſchaft Timber g. 
Der une gehört bem zenienz Infanterie s Regiment 
Pro. 4: 

Der Ort enthält in 85 Sainilien 154 mennliche 181 
weibliche Einwohner und 30 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
beträgt 6 Pferde, 15 Ochſen, 62 Kuͤhe, 112 Sgafe, 19 
Ziegen und 90 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Hauer, nicht zum beſten be⸗ 
ſtiftet, und haben an Handwerkern nur Schneider und Schu⸗ 
ſter unter ſich, fie leben vom Acker⸗, Wein: und Sefranbau , 
erzeugen an Koörnerfrüchten interweigen, Winterrocken, Gerfte 
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und Hafer. Der Obſtbau ift nicht unbedeutend. Eigentliche 
Viehzucht kann hier wegen Mangel an Weiden und Winterfut: 
ser nicht betrieben werden, weßhalb auch das Vieh im Stalle 
gefüttert wird. 

Uebrigens find die hiefigen Gründe nur mittelmäßig, zum 
Theil auch fchleht zu ‚nennen, dabei find fie fehr dem Hagel 
und dem Froſte ausgefegt und werden ihrer abhängigen Tage 
wegen durch die zeaneraulie vom nahen ——— herab 
abgeſchwemmt. 

Klima und Waſſer ſind gut. 

Der Ort Limberg liegt im Angeſicht von Sitendorf 
und Niederſchleinitz weſtlich in romantiſcher Gegend in einem 
Thale, welches ſich immer mehr verengernd im Müden des Dor⸗ 
fes ſo zu ſagen eine Schlucht bildet, worin die mit Stroh gedeck⸗ 
ten, mit kleinen Obſtgaͤrten umgebenen Häufer in zwei Reihen 
fich hinanziehen, zwifchen denen ein Feiner Bad, der Schleinz- 
bad genannt, dahinrieſelt, der jedoch bei flarfen Regengüſſen 
oft reißend und verbeerend wird. 

An der linfen Seite zu Anfang bes Dorfes ſteht das 
herrſchaftliche Schloß; dasſelbe iftnicht regelmäßig, jedoch 
in Viered gebaut, mit Ziegeln gededt, enthält ein Stockwerk 
und eine ſchöne Kapelle nebit Thurm und Uhr. In demfels 
ben befinden fih auch die Merrfchaftsfanzlei und die. Wohnuns 
gen für bie Beamten. Dabei find ein drei Joch großer Obſt⸗, 
Küden- und Blumengarten, und die neu erbauten maſſiven 
Wirthſchaftsund Stallgebäude. 

Auf einer im Rüden des Dorfes ſich ſanft erhebenden Uns 
höhe thront die dur ihre alterthümlihe Bauart der. Gegend 
einen hohen Heiz verleihende Kirche; leider ſteht ſolche unbe⸗ 
nutzt und ward, laut der angeſchriebenen Zahl an der dußern 
Mauer des Presbyteriums im Sabre 1697 erbaut, allein der 
vierecfige ungemein große und mafive Thurm mit fpiger Kups 
pel ift feiner ganzen Form nad viel Alter. Ihr nicht kleines 
Innere ift licht und trocken, enthält einen ſchwarzen und ver⸗ 
goldeten Hoch altar undzweidem heil. Anton von Padua 
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und dem heil. Sebaſtian geweihte Seitenaltäre, Unter 
ihr befindet ſich eine laͤngſt nicht mehr in Gebrauch ſtehende 
Gruft. Sehr zu bedauern iſt es, daß diefe nur einer Heinen 
“ Reparatur am Plafond bedürfende Kirche, die gewiß eine Urs 
alte Pfarrkirche war, nun außer Gebrauch geſetzt und die hieſige 
Gemeinde nach dem eine halbe Stunde entfernten Staning 
gewieſen iſt, welches vorzüglich in der rauhen Jahreszeit fuͤr 
die Einwohner viele Beſchwerlichkeiten mit ſi ch bringt, um ſo 
mehr, da ſie eine wahre Zierde des unter ihr liegenden Dorfes, 
gewiß auch an nöthiger Beftiftung nicht Mangel haben würde, 
indem fie mehrere ihr. zunächft liegende Grundſtücke befißt. Der 

mit einev Mauer eingefaßte Gottesader umgibt diefelbe, 

Man genießt von dem Punkte, auf weldem diefe Kirche 
ſteht, eine ſehr lohnende Ausſicht in die das Dorf von drei Sei⸗ 
ten einſchließende Thalſchlucht hinab, die im Rücken des Got— 
teshauſes, gegen die Seite von Burg Schleinitz zu, wahrhaft 
malerifch und romantifch if. Die andern Höhen find mit Res 
benpflanzungen und’ Geldern bedeckt, wobei an jener von der 
Kirhe aus rechts anfteigenden Köhe über den nadten Boden 
kahle Felſenſtucke hervortreten, und man ſomit eine gefällige 
Abwechslung in dieſer Berggegend gewahrt. Auf einer im hieſi⸗ 
gen Waldbezirke gelegenen Zläche fößt man bisweilen beim - 
Steinbrechen und Umpflügen auf Grüundveften von Mauerwerk 
und findet auch "einzelne Stüde von Töpfen und anderen ‚Ge: 
fhirren, welches der Sage, daß bier in frübeftem Alterthume 
eine Stadt geſtanden habe, einigen, wiewohl gewogen) 
Grund verleihen mag. 

Die Limberg zunächft gelegenen Ortſchaften it Die 
derfchleiniß, Sißendorf, Straning, Goggendorf, Oberdürn⸗ 
bach und Maiſſau, und im Rücken des zum Manhartsgebirge 
gehörigen, Roßberges, Burg Schleinitz im V. O. M. B., 
auf welchem Berge die an zwiſchen den beiden Vierteln 
dahinzieht. 

Nach Beſchreibung des Dorfes Tim En zu dem Grund⸗ 
flande der Herrfhaft gleihes Namens übergehend, 
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zu welcher Beine Ortſchaft weiter gehört, enthält diefelbe: 50 
Joch herrfchaftlihe, 2 Joch Privat» Waldungen, 319 Jod 
Aderland, 139 Joh Weingärten, in den übrigen Rubriken 
gilt in Allen dasfelbe, wie es bei dem Dorfe angeführt worden. 

Obgleich Limberg, als Landgericht den Namen Veſte 
Eagenburg zu Limberg führend, gewiß einer ber diter 
ften Orte in diefem Viertel fein mag, fo ift uns dennoch weder 
von ſeinen Schickſalen noch von einer Familie dieſes Namens 
etwas bekannt geworden, ſondern ed wird zuerſt im Jahre 
1459 Bernhard Dreffidler zu Limberg in einen 
Kaufbriefe aus diefem Jahre als Zeuge gelefen (Prevenhuber 
Collect. msee.). 

Laut nied. ft. ftänd. Gültenbuch war im Jahre 1594 
Wilhelm, Chriſtoph Heubel Beſitzer von Limberg, 
von welchem es im Jahre 1656 Maria Magdalena von 
Gloyach, geborne Freiinvon Kirchberg, durch Kauf an ſich 
brachte; nach derſelben beſaß die Herrſchaft im Jahre 1685 
deren Enkel Franz Rudolph Freiherr von Borſchit; 
ta; im Jahre 1729 deſſen hinterlaſſene Gemahlin Anna Kas 
tharina, im Jahre 1743 deren Tochter Joſepha Gräfin 
von Breda, geborne Freiin von Borfhitta, worauf im 
Jahre 1755 die Stiftsherrſchaft Altenburg von den graͤf— 
ih Bredaifhen Erben diefe Herrſchaft durch Kauf an ” 
Ba welche fie noch gegenwärtig befigt. | 


Looddorf, 


ein Kirchdorf von 59 Häuſern und zugleih die Herrſchaft 
gleihes Namens, mit der nächften Poſtſtation Wil 
fersdorf. | 

Die hiefige Kirhe und Schule gehören in dad Decanat 
Laa, das Patronat dem Herrfchaftsbefiger. 

Behauſte Unterthanen und Grundholden haben hier Loos— 
dorf 58 und Hagenberg einen. 

Landgericht ift Burg Laa mit dem Amttſitze u Loos⸗ 
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dorf; Orts-⸗ und Conferiptionsherrfihaft Loosdorf. Der 
Werbbezirk gehört dem Linien= Infanteries Regiment Nro. 4, 

Hier leben in 75 Familien 173 männliche, 156 weibliche 
Perfonen und 40 ſchulfähige Kinder; den Viehſtand bilden 40 
Pferde, 2 Ochfen, 100 Kühe, 500 Schafe, 8 Ziegen und 
100 Schweine. 

Die aus Feldbauern beftebenden, eine ziemlich gute Bes 
fliftung genießenden Einwohner, welche an Handiverkern einen 
Schneider, Schufter, Wagner, Tifhler, Schmid und Zim- 
mermann unter fi) haben, befhäftigen fich lediglich mit Acker: 
bau, indem fie Weizen, Korn, Hafer, etwas Mais und 
Serfte bauen; der Obftbau hingegen ift unbedeutend, fo wie 

die Viehzucht auch nur mittelmäßig ift, und ohne Stallfütterung 
betrieben wird. _ Dabei find aber die hiefigen Gründe von 
guter Befchaffenheit und waren bisher von Efementarunfällen 
befreit. Waſſer und Klima find gut. Gewälfer, Fifchereien 
oder Mühlen gibt es bier nicht, fo wie auch die Zagd nur 
eine geringe Anzahl Nebe, mehr jedoch Hafen, Nepphühner 
und Safane liefert. | | 

Der Ort Eoosdorf, deffen ſaͤmmtlich mit Stroh ge: 
deckte Häuſer zwifchen Baumgruppen verſteckt, fih am Fuße des 
fogenannten weißen Berges auf zwei Seiten unregelmä- 
ig dahinziehen, liegt in einem von waldigen, namenlofen An: 
höhen gebildeten, dußerft romantifchen Thale, zunächft Fraͤtting⸗ 
dorf in 3/, ftündiger, Falbach in Yz ſtündiger, Kautendorf in 
gleicher und Stulendorf in Y, ftündiger Entfernung. 

Sm Nücen des Dorfes erhebr fid) auf einer Anhöhe ma: 
jeftätifh das fchöne berrfhaftlihe Schloß, im Jahre 1750 
von dem Fuͤrſten Emanuel von Liehtenftein erbaut. 
Dasfelbe ift in geſchmackvollem, ja man kann wohl fagen, an- 
ſehnlichen Style errichtet, hat ein erftes Stockwerk nebſt einem 
Erdgefhoß, zu weihenm fehöne breite Stufen hinanführen , 
ein Ziegeldah mit Blitzableitern und einen von acht toskani— 

(den Säulen getragenen zierliden Balcon; fein Inneres ent: 
% | 
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hätt in beiden Gefchoffen über 50 Gemaͤcher, worunter herr⸗ 
liche Salons fi) befinden. j 

Bor dem Schloffe breitet fich bis zu dem Fuße der Anz 
höhe, auf welcher es liegt, eine bis an das Gafthaus im Dorfe 
reichende Gartenanlage aus, theils englifhen Gefhmades, 
theils in Hbſtbaumpflanzungen beftehend, welche auch einen 
Eleinen Teich enthaͤlt. | 

Ruͤckwaͤrts des Schloffes an deſſen rechter Seite ftößt an 
dasfelbe die Kirche, welder gegenüber, ebenfalld wie fie der 
Länge nah, die Meierei gelegen ift, wodurch, ein fehöner 
breiter, obgleich bergan laufender viereckiger Platz gebildet ift, 
welchen dem Schloffe im Rücken das in freundlichem Style fich 
darftellende, nur aus einem Erdgefchoffe beftebente hberrfchafts 
liche Amtsgebaͤude von »diefer Seite fhließt, in deffen 
Rücken wieder der herrſchaftliche Schüttkaſten ſich befindet. 
Wenn daher ſchon die wahrhaft maleriſche Lage dieſer Gebäude 
dem ganzen Thale einen hohen Schmuck verleiht, fo wird die- 
fer noch) vermehrt dur) den romantifchen Anblick des im Ans 
gefichte der Hauptfronte des Schloffes weftlich hin zwifchen zwei 
Jagd: Remiſen auf einer Anhöhe ganz frei bervorblickenden al: 
ten Kirchleins bes nahen Ortes Falbach, fo wie auch da, we ° 
der Feldweg nach Kautendorf und Staatz aufwärts umbiegt, 
die Berg: Ruine von Staag mit dem am Fuße des Schloßber⸗ 
ges liegenden Dorfe Kautendorf ein eigenthümfiches herrliches 
Landſchaftsgemälde liefert. Außerdem zieht fih vom Schloffe zu 
Loosdorf aufwärts gegen den Wald und durch benfelben 
nad) Srättingborf ein angenehmer Weg, unfern welchem rechts 
am öftlichen Ausbuge des Waldes eine vor vierzig Jahren ers 
- baute Eünftlihe mit Treppen und Geländer verfehene Ruine, 
„die Sohbannesburg”, ftebt, welche außer einem Burgver: 
ließ, zu ebener Erde drei Gemächer und im obern Stode eines 
enthält, die ſämmtlich früher geſchmackvoll verziert waren, jegt 
aber in Verfall gerathen, wobei wir noch ‚bemerken, daß von 
dem alten Schloffe, welches wie man fagt, einft bier fland, 
und den Herren von Loosdorf gehört haben foll, wovon 
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wir jeboch keinen Einzigen auffinden konnten, nicht die ges 
ringfte Spur. mehr übrig ift. Die obenerwähnte dem Schloffe 
angebaute, der heil. Dreieinigfeit geweibte Kirche, ift 
neueren Styls und in Kreuzform gebaut, mit Weißblech ge 
deckt und hat einen niedern ebenfalls mit Weißblech gedeckten 
zierlihen Ihurm nebft einem Blitzableiter. Sie enthält außer 
dem einfachen braun marmornen Hochaltare noch vier Sei⸗ 
tennaltäre, der heil. Maria, den heiligen drei Köni« 
gen, den Schußengeln und ber Kreuzigung Chrifti 
geweiht, fonftige Merkwürdigkeiten aber Eeine und verdankt 
ihre Gründung ebenfalls dem Fürſten Emanuel,von Lied» 
tenflein, welcer jle im Sabre 1752 erbauen ließ. Außer 
Loosdorf ift derfelben Eeine Ortſchaft zugewiefen. 

Der Oottesdienft wird von einen Pfarrer verfeben. 

Der Friedhof ift gegen vierhundert Schritte unterhalb 
der Kirche gelegen. 

Nachdem wir jet den Ort Roosdorf dem verehrten Lefer 
bargeftellt haben, geben wir zur Herrfhaft gleiches 
Namens im Allgemeinen über. Diefetbe enthält im Ganzen 
. 402 Häufer und in 470 Samilien 1024 männliche und 1098 
weiblihe Perfonen; an Wiehftand 293 Pferde, 8 Ochfen, 
434 Kühe und 3088 Schafe. Ihr Gründeftand beträgt 578 
Zoch herrfchaftliche Waldungen, 259 Tagwerke Wiefen, 5240 
Joch Aeder nebft 280 Viertel Weingärten. . 

Was die mit der Herrfchaft Loos dor f vereinigte Burg 
Laa betrifft, fo iſt zu berichten, daß zu legterer 15 Joch Wie: 
fen, 70 Joch Hutweiden und 95 Joh Waldungen gehören; 
diefelbe übt ferner das Landgericht Über die Ortfchaften: Lo os⸗ 
dorf, Falbach, Gaubitſch, Anterftinfenbrunn, Haslach, 
Nappersdorf, Hanfthal, Kirchſtetten, Altenmarkt, Ungern⸗ 
dorf und Hagendorf, hat drei behauſte Unterthanen, ein Grund⸗ 
buch, welches gegen 250 Gulden betraͤgt, den Zehent von bei⸗ 
laͤufig 30 Joch Aeckern und die ortsherrlichen Rechte innerhalb 
ihrer Ringmauern und ihres bei zwei Joch großen Gartens. 

Das Terrain der Herrſchaft, zuſammenhaͤngend und in 
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dasch runter Feen #5 zucrezumt, mat Tsd um‘ ent 
hice nu: auf ner Sirchen urn Stier Zee mebeee Yakd- 
Ben, zan denen pero ders onen Teint Nanen bar. Ibre 
Seinte inrım Baar zenennen 222 zu neanen, sur denen 
sin tr Remieir on ;eefnieze Keudımehtl, ven tem 
Untsrräznen 22:25 ne Teefetermn sit snsemen!er mırd ; 
nyie in: Reizen, Kren, Kader, usa Sorte, zierlich viel 
Ma:3 un! rest Zirie Sie Ser mihrenten Kimersıttungen 
ner e:heii:tem Wern⸗ jereh urtersuterntem Ofrtfau. Stall⸗ 
fürterung ẽndet eden*all? nt: S:att. In Eächen iſt nur ein 
enzzer namenlcier sorbanten nebſt medreren undedeutenden 
Zuelen, un: an Waldungen ut nur tie auf Höhen jih hin⸗ 
zeebente ſe zenanate Zalbaher Au” zu ermöhnen. Die Jagd 
it turdhgesents nur für Miederreilt. Des Klima tt gefund, 
das Water aber, ausgenommenin Qoostorf, wo es gut ill, 
nur mittelmäßig. 

Tie ter Herrihaft Loosdorf zugebirigen Ortſchaften 
find: Loostorf, Falbach, Gaubitſch, Altenmarkt, 
Ungerntorf unt Hagentorf, in welden an bemerkens⸗ 
werthben Gebäuten tie Kirche und tas Schloß in Loos— 
dorf neöft ven Amtssund Wirthbihaftsgebäuten und 
tie Kirche in Falbach und Gaubitfh, nebit einer Mühle 
in Hagendorf zu erwähnen find. 

Die Befiger der wahrſcheinlich ſchon im XII. Jahrhundert 
als ein Sandesfürftliches Leben beftandenen Herrſchaft Roos: 
borf werden nah Wißgrill nied. öft. Adel und dem nieder- 
dt. fänd. Gültenbuche als folgende gefunden: im Sahre 
1421 Wolfgang Haiden zu Dorf, durd Kauf von den 
Kindern bes Tomas Trahtler, welcher wahrfcheinlich der 
erite eigenthümliche VBefiger gewefen fein mag; im Sabre 1443 
Bam dieſe Herrfchaft nebft mehreren anderen durch Kauf an den 
befannten Ulrich Freiherrn von Eißing, nad welchem 
im Sabre 1550 Adam Gall als Befiger vorkommt, nad 
deffen Tode 1574 feines Bruders Sohn Bernhard Leo 
Bart Freiherr von Gallenſtein und Purchenſtein die 
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Herrſchaft erbte, welcher auch in der Kirche zu Loosdorf 
(laut WißgrilD begraben ift; von ihm erfaufte die Herr⸗ 
[haft im Jahre 1635 Sobann Andrea vonFulini, nah 
deffen im folgenden Sahre erfolgtem Tode fie an feines Bruders 
Söhne Franz und Carl von Sulini fiel. Von Legterem 
erkaufte fie nad deffen Bruders Tod im Jahre 1687 Peter 
Cornelius Keller von Löwenberg, beffen Schwefter 
AnnaMaria Thereſia von Sinich, gebornevonlöwen: 
berg im Jahre 1696 Loosdorf durch Ceſſion von ihrem 
Bruder erhielt, worauf im Sabre 1720 Maria Antonia 
Gräfin von Gabelkorne und Anna Sfabella Gräfin 
von Prasma, geb. von Sinich, die Herrſchaft von ihrer Mut: 
ter der Vorigen erbten; im Sabre 1723 erkaufte fie Mar. 
Emanuel Hillebrand von Prandau von den Öerhas 
ben der jungen Gröfin von Prasma; im Sabre 1732 ward 
Befiser Emanuel Fürft von Liehtenftein durch Kaufvon 
Borigem; im Sabre 1774. Franz Joſeph Fürſt von Liech- 
tenftein; im Sabre. 1790. Johann Fürſt von Liehtens 
ftein von. feinem DBater dem Vorigen, weldher Loosdorf 
im Jahre 1810 an Michael von Hengelmüller vers 
— der dieſe Herrſchaft noch. dermalen beſitzt. 


| Loidesthal. — | 

Ein Pfarrdorf , weldes 124 Haͤuſer zahlt und Gauners⸗ 
dorf zur. nächſten Poftftation bat. 

Kirche und Schule befinden fi) im Orte und gebören in 
das Decanat Pirawart; das Patronat von der Pfarre befigt 
das Stift Drichelbaiern in Salzburg. Der Werbkreis iſt dem 
Linien⸗-Infanterie-Regimente Nr. 4 zugetheilt. 

Landgericht, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die — 
ſchaft Wilfersdorf, welcher auch nebſt Hauskirchen die behauſten 
Unterthanen und Grundholden zugehören. 

Im Orte leben 155 Fomilien, 288 männliche, 333 weib⸗ 
fe ——— 99 — Kinder; der — ht 
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38 Pferde, 1 Ochfen, 151 Kühe, 632 Schafe, 9 Ziegen und 
52 Schweine. 

Die biefigen Landbauern find mittelmäßig beftiftet und 
baben bloß bie erforderlichften Handwerker unter ſich. Die 
hauptſaͤchlichſten Wirthſchaftszweige find Acer und Weinbau, 
deren Erzeugniffe auch nah Wien verführt werden. Die 
Gründe find gut, aber nicht felten Elementarbefchädigungen 
ausgefeßt. 

Loidesthal ift ein bedeutend großer Pfarrort und liegt 
von ber Brünner Poftftraße von aunersdorf 1Y, Stunde 
rechts hinweg, in einem fanften, nur von Eleinen Hügeln ges 
bildeten Thale, umgeben von den Ortfchaften Velm, Groß« 
Inzersdorf und Blumenthal. Die Häyfer find regelmäßig ges 
baut und durchgehends mit Stroh gededt. Gewäffer find Feine 
vorhanden, eben fo wenig Berge und Wälder, weßwegen die 
Jagd auch von keinem Velange fein Eann. 

Die Gegend iſt übrigens ziemlich angenehm, und einen 
impofanten Anblick gewähren die benachbarten Grenzgebirge 
Ungerns; auch das Klima iſt geſund, nur das Waſſer iſt 
ſchlecht. 

Die auf der nördlichen Seite des Dorfes, auf einer maͤßi⸗ 
gen Anhöhe erbaute Kirche iſt zu Ehren des heil. Biſchofs 
Wolfgang geweiht. Das Alter fo wie der Gründer derfelben 
find zwar nicht bekannt,” aber fo viel ift aus alten Pfarrs 
Grundbüdern, fo wie durch deren gothifhe Bauart erweistich, 
daß ihre Entftehung zum mindeften in das XIV. Jahrhundert 
jurüdreidht. 

Im Ganzen aber ift diefe Kirche fehr einfach, ſowohl von 
außen als von innen; denn außer einem mit dem Bilde des 
Patrons der Kirche geſchmückten Sohaltar und zwei Sei⸗ 
tenaltdren, wovon der eine zu Ehren des Herz Jeſu, 
ber andere zu Ehren der Keuzabnehbmung Chrifti ge 
weiht ift, befigt diefelbe, nebft einigen Statuen der Heiligen, 
weder Eunftvolle Gemälde, werthvolle Paramente noch fonftige 
bemerkenswerthe Gegenſtaͤnde. Der Schifftheil ift gewölbt, ohne 
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auf Pfeilern zu ruhen, weßwegen das Innere derſelben licht 
und dennoch andachterweckend iſt. Auch erfreut ſich die Ges 
meinde eines ſchonen harmoniſch ſtimmenden Gelaͤutes, wel⸗ 
ches ſich in dem über der Kirche angebrachten, ganz einfachen, 
mit einer huͤbſchgeformten Blechkuppel verſehenen Thurm beſin⸗ 
det. _ Der Leichenhof umgibt die Kirche. __ Der Gottes⸗ 
dienft wird feit dem Jahre 1783 durch einen Pfarrer verfehen ; 
denn vormals war die biefige Kirche eine Filiale von Oberfulz, 
und bis zum Sahre 1686 wurde nur jeden dritten Sonntag 
durch einen ercurirenden Priefter von Oberfulz Gottesdienft - 
in derfelben gehalten. Bon diefer Zeit an aber wurde zwiſchen 
dem damaligen Abte Aemilian Stödelbammer des 
Stiftes Michelbaiern und der hieſigen Gemeinde, mit Einſtim⸗ 
mung der fürftlich Liechtenſtein'ſchen Herrſchaft Wilfersdorf, der 
Vortrag gemacht, alle Sonn und Feiertage in der Filialkirche 
Loidesthal Gottesdienft zu halten, wofür fich die Gemeinde 
verpflichtete, dem Pfarrvicar von Oberfulz zum Unterhalte eis 
nes Geiftlichen jährlich 50 Gulden beizufteuern. Diefer Ver: 
trag bob fih nun im Jahre 1783, wo diefe Oberfulzifche Fir 
liale zur ſelbſtſtaͤndigen Pfarre erhoben wurde, auf, feit wel: 
ber Zeit nun auch der Gottesdienft durch einen vom Stifte 
Michelbaiern in Salzburg aufgeftellten Profeffen bier verfes 
ben wird. 

Zu diefer Kirche find gegenwärtig eingepfarrt: die Ges 
meinde Roidesthal, die Behauſungen einer benachbarten 
Mühle, und eines eine halbe Stunde entlegenen Schäfer: 
hofes. | 

Sonſtige bemerkenswerthe Gegenftände Fommen hier Feine 
anzuführen. Geſchichtliche Ereignijfe : find ebenfalls Feine bes 
Fannt; nut fo viel ift zu bemerken, daß ber Ort fehr alt ift, 
und in früheren Zeiten Leutersthal, Ludersthal und 
endlich in neuerer Zeit Loidesthal benannt wurde, wel: 
her Name von der örtlichen Rage des Thales entnommen ges 
worden zu fein fcheint. | | 
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Magdalenenbhof. 

Ein Gebäude mit Grundſtücken beftifter. 

Dasfelbe ift am ſüdlichen Abhange des Biſamberges, von 
Strebersdorf in gerader nörbliher Richtung Y, Stunde ent» 
legen und gehört zum Burgfrieden der Gemeinde Stammers⸗ 
dorf. Linksab von dem von Strebersdorf nad Hagenbrunn ;ies 
henden Weg, führt ein foldyer unterhalb der Stammersdorfer 
Eihe nad dieſem Gehöfte. Es beſteht aus einem theild mit 
Ziegeln und Schindeln gedeckten einfahen Gebäude, wurde 
vor beiläufig 50 Jahren vonr E. k. Sorftmeifter Müller erbaut 
und nach feiner Gattin Magdalena alfo benannt. Hiezu ges 
bören bloß Aecker von jehr mittelmäßiger Ertragsfähigkeit. 

Segen Norden hin, durch den waldigen Bergrüden bes 
grängt, bietet fi, bier von diefer Höhe nad) den übrigen Ges 
genden und in die weitefte Kerne reichend, ein großartiges, mit 
einem Reichthum der anziehendften Partien ausgeftattetes Bild 
dem Auge des Wanterers dar. 

Von hier aus Überfhaut man den hoch hinanragenden Kap: 
len: und Joſephsberg mit den fie pittoresE umringenden , durch 
ben gewaltigen Toonauftrom befpühlten Randfchaften, die große 
Flaͤche des Marchfeldes und die Reſidenz jelbft in ihrer ganzen 
Draht und Herrlichkeit. 


Magersdorf. 

Ein Dorf von 36 Haͤuſern, eine Viertelſtunde von Ober: 
hollabrunn, welches die nachfte Poftftation ift, und wohin ber 
Ort auch zur Pfarre und Schule gehört. 

Der Werbkreis ift dem Linien-nfanterie-Regimente Nr. 4 
jugetbeilt. | 

Landgericht, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit ift die Herr⸗ 
(haft Sonnberg, weldher auch. nebft Schönborn die behauften 
Unterthbanen und Grundholden zugehören. 

.. Die Gemeinde bilden 46 Familien, worunter 101 männs 
liche, 42 weiblihe Individuen und 42 Kinder zu zählen find. 
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Diele. beügey an. Viehſtand 4 Ochſen, 80 Kühe, 34. Biheter 
14 Ziegen, u und 37 Schweinen... J 

Die Bewohner find Condbauei ra — — Vurtai 
lehne⸗ „aber als ſolche gut beftiftet. find: ;mßer- einem Schnai⸗ 
der haben fi e keine Handwerker unter ſich. Ihre Haupthahrungs⸗ 
zweige find Acker- und Weinbau, woygn letzterer beſonders cul⸗ 
tivirt wird, da für erſteren die Gründe zu mager find,. Pie 
Obſteultur ift mittelmäßig, aber die Qualitaͤt gut. Dis Vieh: 
zucht fteht hier auf einer ſehr miedesn Stufe, da bie Gemeinde 
keine Wieſengründe beſitzt, und. überhaupt Mensel an — 
ter iſt. 
Dieſes der Herrſchaft En unteethänige, Dart. fiegt 
seit, ſeitwärtg an der Prager Poſtſtraße in einem Thalen und 
wird. äſtlich ganz yon Maldungen umfcloffen. Die henachbar⸗ 
ten Orte ſind Oberhollabrunn, Riſchala und Marienthal. Fluͤſſe 
und Berge find hier nicht zu treffen. Hoch ⸗ und Niederwaldun⸗ 
gen begreifen die Hälfte des Burgfriedens, baber. auch die Jagd 
ſehr betraͤchtlich iſt, und große Ausbeute an Hirſchen, Reben⸗ 
Haſen, Füchſen, Dachſen und Federwild. aller Art liefert. 

Magersdorf bildet eine regelmäßige Gaſſe, deren hiu. 
ſer außer einigen wenigen von gutem Materiale erbauet, und 
durchgehends mit Stroh gedeckt ſind. — Das Klima iſt geſund, 
auch das Trinkwaſſer gut. 

Von bemerkenswerthen Gebäuden iſt Bier bloß die im Orte 
befindlide Filialkirche anzuführen, welche . übrigens in 
ſehr gefälligem Bauſtyle aufgeführt iſt, einen gleichartig ge⸗ 
bauten Thurm hat, ſonſt aber nichts Bemerkenswerthes enthält, 

Die Entftehung des Dorfes, fo wie: deſſen —— J nd 
unbekannt. — 


2 ail 6 erg. 
Ein Markt von 173 Höufern und die Be rrſchaft gleie 
bes Namens mit der. nähften Poftftation Oberholabrunn. 
- Pfarre und Schule find im Orte und gehören in daß, Dee 
canat Gaubitſch, das Patronat beſi itzt die Wolhelerriter 
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denscommende St. Johann in Wien. Saͤnimtliche behauſte 
Unterthanen gehören zur Herrſchaſt Ma il berg; Grundhol⸗ 
den befitzen außerdem hier die Herrſchaft Kadolz und die Kirche 
in"&eefeld. Landgericht, Orts: und eenfeeiätienenseigfnit ift 
die Herrſchaft Mailberg. | 
a Werbkreis gehört dem Einien-Infanterie-Regimente 
Mr. 4 
ee wohnen, in 260 Samilien beftehend, 520 männlid;e, 

* weibliche Perſonen und 158 ſchulfaͤhige Kinder; den Vieh⸗ 
ſtand bilden 162 Kühe, 1123 Schafe, 25 Ziegen und 275 
Schweine 

Die Einwohner, welche als Landbauern im Sanpen ge: 
ring beftiftet find, treiben Acker⸗, vorzüglich aber Weinbau, in⸗ 
dem der 'hier erzeugte Wein füglich unter die beften ber öfters 
reichiſchen Landweine gezaͤhlt werden kann. Auf den größten: 
theils aus Lehm und Sanderde beftehenden Aeckern werden alle 
vier Getreidegattungen, jedoch Weizen am häufigften gebaut. ' 
Die’ unbedeutenden Wiefen liefern nur faures Sutter, jedoch: 
die hiefigen Obftgärten ein fehr gutes Obſt. Die Viehzucht wird 
bloß des Düngers wegen und ohne Stallfütterung betrieben. 

N An Handwerkern werden bier getroffen: 2 Saßbinder, 5 
Schneider, 6 Schufter, 1 Schmid, 2 Wagner, 1 Fleiſch⸗ 
bauer, 1 Bäder, 1 Sattler, 1 Seifenfieder, 2 Tifchler, 1 Zim: 
mer: und 1 Maurermeifter ; auch befinden ſich hierſelbſt eine ver: 
mifhte Waarenhandlung mit einem Tabaktrafik, 
das der Herrſchaft und der Gemeinde zu gleichen Theilen an: 
gebbrige Gaſthaus und ein Arzt. 

Der Markt Mailberg liegt von der mährifchen Grenze 
anderthalb Stunden entfernt, in einem Eeifelförmigen Thale, 
welches von malerifch gruppirten Bergen: gebildet wirh, und dem 
zwiſchen ihnen zum Theil verborgenen Orte einen hoben laͤnd⸗ 
lichen Reiz verleiht, wobei- nördlich Kadolz und Obrig in ganz: 
und dreiviertelftündiger, ſüdöſtlich Diepolz in balb-, dann 
ſudlich Kleinweikersdorf und Oberſtinkenbrunn, ſo wie ſüdweſt⸗ 
lich Schalladorf in ganzftündiger Entfernung die naͤchſten Cet 
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(haften find, zu benen aber nur geroßpntiche 1a Feldwege 
führen. J— 

Der Ort iſt ziemlich regelmaßig gebaut, jedoch nicht mit 
Mauern umfangen und feine meiſten Haͤuſer ſind mit Stroh 
gedeckt, ihn durchzieht eine Hauptgaffe, bie Feldgaſſe genannt, 
in welcher fi) der Marktplag befindet; der Öfttiche Theil des 
Ortes und das aus Rleinhäusfermohnungen befteßenbe, bamir vers 
bundene Neuftift ziehe fih um eine Anhöhe her, wo die ſpaͤter 
zu erwähnende alte Kirche herabblickt, von welchem Puucte 
und dem ſich weiter gegen Oſten hinziehenden Berggrücken man 
eine‘ erhabene Fernſicht genießt, wobei gegen Sudweſt dem wal⸗ 
digen Buchberg entlang die Ortſchaften Diepoiz, Oroßharras, 
Pagmannsborf u.a. m. ſichtbar werden, von den walbigen Berg 
wänden naͤchſt Enzersborf im Thale umfangen, fo wie gegen 
Oſten, Norden und. Welten ein weites mit Ortfchaften befä 
tes Bild fi) ausdehnt, worin ber fpige Berg von Staatz und die 
Spöhen um Nicoldburg in blauer Berne auftauchen, und bei 
heiterem Wetter ſelbſt die. Stadt Znaim fihtbar wird, 

Das herrſchaftliche Schloß liegt am füßtien Ende 
des Ortes auf einer Anhöhe und gewährt wegen feiner unres 
gelmäßigen Bauart, welche verſchiedenen Zeiträumen angehört, 
und nach und nach mehrere Veränderungen und Zufäge erhielt, 
Eeinen ganz befriedigenden Eindruck und if außer den größten« 
theild verfallenen Wällen und Vertheidigungsmauern mit einem 
mehr oder weniger breiten Waffergraben umgeben. 

Rom Märkte aus führt ein Fahrweg zu demfelben, auf wel: 
hem man durch einen gemauerten offenen Thorbogen gerade 
zu den Wirbfhaftsgebduden und links ab übereine hohe 
fteinerne Bogenbrücke zu dem Schloßthore gelangt, das zwar. 
neueren Styls, aber wie man noch gewahrt, auf den Grundfeſten 
des früher hier geftandenen erbaut ift, und über welchem das Or⸗ 
dens-Wappen von Stein und ganz oben an der dreieckigen Spiße, 
die aus erhabenen vergoldeten Buchſtaben beftehende Aufſchrift: 
Antonius comes a Colloredo fundator MDCELIT angebracht 
find, Das Schloßgebäude ſelbſt enthält im Haupttheile ein Stock⸗ 
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werk, und iſt, ginige Mebentheile abgerechnet, mit Ziegeln ge⸗ 
det. Won dem länglihen unregelmäßigen inneren Schloßhofe 
führt ein altes Thor an der nördlihen Sronte in eimen.zweiten 
Eleineren Hof, wo ein länglicher vierediger Sandſtein eine Ins 
ſchrift in böhmiſcher Sprache enthält, welche zu Wiffen macht, 
daßdie ſes Schloß derwohlgeborneHerrHerrKarl 
Tetur von. Tetau Gommendator in Mailberg und 
Heliftei n, ſo wie auch die Go mmenthureiamleßts 
genanntenO rte, von feinem.eigenenpdterliden 
Bermögeni im Sabre 1594 von. Grund aus neuer: 
rihten! ieh. Diefes Thor fol urfpränglich die Einfahrt in das 
Schloß gebildet ‚haben, wie man aud) noch an der äußern Mauer 
rechts. pom, ehemaligen Wartthurme und an den bier befind« 
lihen Vorwerken, die Spuren einer ehemals über den Burggra⸗ 
ben gefpannten-Brüde, die vielleicht auch bloß an Aufziehen 
war, bemerken kann. 

Die ruckwärtige gegen Süden ——— Fronte bes Schloſ⸗ 
fed enthält im erften &tode bie bersfhaftlichen Zimmer, worin 
mehrere Gemaͤlde alter Maltheferritter, vorzüglich aus der graͤf⸗ 
lien Familis der. Colloredo, bemerkenswert find; dann 
zu ebener Erde, fo wie auf der Weft: und Nordſeite die Woh⸗ 
nungen der Beamten und ber Dienerfhaft, wofelbft auf. leßte: 
ver Seite im erften Stode ſich die Amtskanzlei und gegen die 
Kirche hin ein alter Thurm, gegenwärtig zum Körnerfhüttkaften 
berwendet, befinden.. 

Diefer in neuerem Styl errichtete Theil bes Schtoffes ward 
. „auf den Öemäuern des alten im Jahre 1752 von dem Commen⸗ 
"bur Anton GrafvonCollorebo errichtet, an deffen nördlicher 
Ede noch ein alter runder Thurm ſteht, wodurch nebft dem. 
Übrigen aͤlteren Gemaͤuer und den vorhin angeführten und noch 
anzufüßrenden Thürmen, das Ganze eine fehr ungleiche Form 
erhält, welche dem Eindruck, den dasſelbe machen Eönnte, wie 
[don oben erwähnt, um Vieles fhwächet. 

Auch zieht ſich unter dem ARTEN: ein bebeutender Bein 
Eeller hin. 
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Vor ber erwähnten einſtoͤckigen Hauptfronte bes Schloſ⸗ 
ſes, in deren Mitte ein freiftehender mit Schindeln gebeckter, 
gegenwärtig zu eihem Gartenſalon amgeſtalteter ehemaliger 
Vertheidigungsthurm ſich befindet, woraus auch ein Eingang 
in das Schloß führt, dehnt fich der ſchöne herrſchaftliche Garten 
aus, von welchem gegen Süden eine Lindenallee ausgeht, die 
auf der weiterhin gelegenen Anhöhe ein Rondeau bildet, 

An der noföftfichen Ede des Schloſſes innerhalb des das⸗ 
felbe umgebenden Srabens, ftehi ganz frei bei der mit dem Schloſſe 
gleichſam vereint gebauten Kirche‘ ein niederer vierecfiger mit 
Schindeln gedeckter Thurm, aus neuerer Zeit ftammend, der auf 
feiner Spiße ein eifernes Maltheſerkreuz enthaͤlt und in deſſen 
Innerem der Glockenſtuhl mit drei Glocken angebracht iſt. 

Endlich beſteht noch an der nordweſtlichen Seite des Schloſ⸗ 
fe8 gegen ben Markt und zwar unter bem Damme, ein feftes 
aus zwei runden mit Ziegen gedeckten Thürmen beſtehendes 
Vorwerk, welches von dem herrſchaftlichen Revierjaͤger, Gerichte: 
diener und Meier bewohnt wird. 

“Mon biefem Vorwerke aus läuft eine alte Ringmauer fort, 
welche fänmtliche oben angeführte Wirtbfhaftsgebäude 
einfchließt und mit der Wohnung des Gaͤrtners endet. Unter dies 
fen befindet fich die 50 Stuͤck enthaltende berrſchaftlich e 
Rinderſtallung, außer welcher auch die herrſch aftliche 
Stammſchaͤferei, von beiläufig taufend Stück, zu erwaͤh⸗ 
nen Fommt, welche jedoch außerhalb des Marktes öſtlich der er: 
wähnten Bergkirche gelegen ift. 

An der ſchmalen Oftfeite des Schloffes fteht die Kirche an- 
gebaut, ein ziemlich großes hohes Gebäude neueren Bauftyls, 
mit der Morbderfeite gegen den Schloßhof gekehrt. Nach den 
theilweife noch vorhanderien alten Grundmauern zu urtheilen, 
ftand auch die alte Kirche Hier; und wurde auf den alten Guns 
damenten neu aufgeführt, wodurch fie die frühere Groͤße erhielt, 
welches ſchon aus dem abzunehmen ift, daß von außen befon- 
ders gegen dad Presbyterium, mehrere von Steinen aufgeführte 
Strebepfeiler wohlerhalten feit Jahrhunderten noch daſtehen 
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und die jegige Kirche fügen. Die alten gothifhen Kenfter 
find auf der Südſeite noch fihtbar, an welder Seite auch vor: 
mals der Haupteingang in bie Kirche war; der gegenwärtige 
ift aber vom Schloßhofe aus, ober welchem ſich zwei in Stein 
gehauene Wappen des Malthefer: Ordens nebft einem andern 
Wappenftein, der im flachen vieredigen Felde eine Verzierung 
glei wie drei zufammen verbundene gebogene Zähne, enthält, 
befinden. — Die Kirche Tiegt tiefer als der ange Schloßhof, 
deßhalb Führen ſechs Stufen abwärts von jenem zu berfelben. 
Sie ift in HalbEuppel gebaut mis toscanifchen Lefenen geziert, 
ziemlich groß, licht und troden. Das Presbyterium iſt durch 
ein hölzernes Geländer geſchloſſen; in demfelben ift in der ho⸗ 
ben Wandverkleidung von grau in Gyps marmorirten Sands 
ftein, ein fehr gutes Gemälde, ben heiligen Johann den Taͤ u⸗ 
fer als Kirchenpatron barftellend , enthalten, unter dem⸗ 
felben befindet fih der freiftegende Hochaltar mit aufgemauer« 
tem Poftamente und vergoldetem hölzernen Tabernafel, auf 
welchem in RBildhauerarbeit der mit Ketten belaftete Heiland, 
und zu beiden Seiten nebft vergoldeten Leuchtern, Pyramiden 
mit Reliquien jteben. In der Wölbung find Maltheſer⸗-Kriegs⸗ 
SInfignien mit einer Auffchrifs angebracht, wobei ein geflügel« 
ter Züngling das Bildniß eines Großmeifters des Malthefer- 
Drdens hält. An der linken Seite befindet ſich ferner eine durch. 
einen maffiven Pfeiler mit dem Schiff ber Kirche verbundene ges 
wölbte Capelle, in welcher ein aus Holz; geſchnitzter noch jegt 
ganz roher Marienaltar aufgerichtet ift. Won diefer Capelle 
gelangt man in die Eleine, gewölbte und aͤrmliche Sakriftei, 
die an Paramenten ebenfalls nicht reicher ift. — Auch die Kans 
zel von Holz befindet ſich an diefer Seite. Im Innern der Kir: 
he find an beiden Seiten hohe Srabfteine von Marmor eins 
gemauert. Der zur Rechten ſtellt in Lebensgröße in erhabener 
Arbeit ganz geharniſcht den Maltheſer Ordens⸗Ritter Grafen 
Ruprecht von Thierftein dar, welcher Commenthur im 
Sabre 1554 war; der zur Linken mit dem Wappen betrifft ben 
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Paul von Lobkowitz, ebenfalls Commenthur zu Mail: 
berg, welder am Samſtag des Jahres 1520 verftach. 

Neben dem Kircheneingange, vom Edloßhofe aus, führt 
eine Thür zu dem Glockenthurme und dem um die Kirche be⸗ 
findlihen Plage, wofelbft glei beim Eintritte fi an der 
Kirche eine unterirdifhe Maria: LorettosCapelle mitben 
noch fichtbaren Zeichen der Confecration befindet, und bie un⸗ 
verkennbar ihr hobes Alter dem flaunenden Forſcher enthüllet. 
Ein mit feinem Eifendrahtgitter verwahrter Hoch alt ar, in 
dem in einer Nifche eine Eleine von Holz gefhnigte Marien⸗ 

ftatae ſich zeigt, ift ihrnod vorhandener Schmud. Vor 50 Jah⸗ 
ren noch wurde in derfelben alle Samſtage fruͤh eine Meſſe ge- 
fefen und abends der Segen gehalten, jetzt aber wird Fein Gottes⸗ 
dienſt mehr verrichtet, ſondern fie dient gegenwärtig nur zur 
Aufbewahrung verfhiebener Geräthfchaften. 

Mit wehmäthigen Herzen verläßt der Alterthumsforfcher 
die Burg (das jegige Schloß) inMailberg, fo wenig Ausbeute 
für die Gefhichte, fo wenig Altertbum gefunden zu haben; 
denn obſchon Mailberg geſchichtlich berühmt und fehr alt ift, 
fo findet „man bier doch nichts, als theilweife einige alte Ge⸗ 
baude, Befiandtheile der alten Burg mit Vertheidigungss 
mauern von augen, die jedoch dem Forſcher Beinen ganz beutlis 
hen Umriß von der ehemaligen Größe und Bedeutſamkeit ges 
ben Eönnen, da das Ganze-feit Saptyundereen zu vielen Ders 
änderungen unterlag. 

Im Angefichte des Schloffes, den öftlichen Theil bildend, 
“indem wie ſchon gefagt, Mailberg zwifchen zwei Hügelreihen 
Tiegt, erhebt ſich ganz frei ein nicht undedeutender runder Berg, 
von allem Gefträuch entblößt, auf deffen Spiße ein alterthüm— 
lihes, der heiligen KRunigunde zu Ehren geweihtes Kirch: 
lein ftebt, welches gar ehrwürdig in das liebliche Thal blick. 
Es ift von gotbifcher einfacher Bauform, die im X. und XI. 
Jahrhundert üblich war, und befteht in zwei zufammen verbun= 
denen und von innen durd) einen maffiven Mittelpfeiler geftüg- 
ten Theilen, wovon der gegen Oſten ftehende der ältere und 
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urſprůngliche ift, da erbas einen Vorfprung bilbende Presbyte⸗ 
rium enthält, unter welchen eine Gruft angelegt, und deren 
Raum mit Menfchengebeinen angefuͤllt ift. An der Vorberfeite ges 
gen Welten befindet fih ein von Grund aus aufgeführter Thurn, 
man könnte füglich fagen, nad altfrankifhem Style, worin ſich 
eine Uhr und zwei Glocken, an ſeiner Spige aberein eifernes Mal⸗ 
theſerkreuz befinden. An ber linken Seite bes Thurmes iſt der gothi- 
fe, mitlangen ſchmalen Steinen ausgelegte Eingang, und an 
beiden Seiten find zwei Efeine viereckige Teichenfteine von den Jah⸗ 
ren 1673 und 1675 angebracht. An ber Seite des Presbyreriums 
haben wir in Moͤrtelwurf ein Maltheſerkreuz und die Jahreszahl 
1687 gefunden, die fi jedoch nurauf eine Reparatur der Kirche 
beziehen Bann. Alles zeigt das fehr hohe Alter aber auch ſchon die 
Baufdlligkeiten, nachdem die urfprüngfichen Theile diefes chriftli- 
hen Tempels vieleicht [gegen! ein Kahrtaufend den Stürmen ber 
Zeiten getrogt hatten. Das Innere ift bis auf einen Flügel: 
altar von Holz und vergoldet aus dem XIV. Jahrhundert und 
außer einer Eleinen von Holz geſchmuͤckten Marienftarue, dann 
einer höcft merkwürdigen von Stein, aus der Erde herauf 
trihterförmig in einer Höhe von 7 Schuh aufgeführten Kan: 
jel, ganz leer, und nicht zu einem Eirchlichen Gebraude einge⸗ 
richtet. Unbezweifelt war. dasſelbe die erſte Kirche in Mail— 
berg und ſomit fiel die Entſtehung in das X. Jahrhundert; 
jene alte Kirche aber, die zunaͤchſt dem Schloſſe ſtand, und 
weiche in die heutige, ſchon oben. beſprochene Pfarrkirche um: 
gebaut wurbe, warb im XII. Jahrhundert gegründet, jur Zeit, 
als die Herrfhaft Mailberg dem Maltheſer-Orden zufiel, und 
bei welcher auch ſchon ein Priefterhaus des Matthefer » Ordens 
beftand, das aber in dem Schwedenkriege zu Grunde ging, und 
feitdem nicht wieder errichtet wurde, — Der durch eine alte 
Mauer eingefriedete Raum um bas Kirchlein wird als Leichen- 
bof benüßt. 

Noch erwähnen wir, dag der Gottesdienft in der Pfarr: 
Eiche von einem Malthefers Ordenspriefter verfehen wird. — 
Nebſt den fchon beſprochenen zwei Kirchen befindet ſich noch 
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eine Capelle, das heilige Grab enthaltend, eine Vier—⸗ 
telſtunde vom Markte entfernt, wovon die Zeit ber Entftehung 
- unbekannt ift. Diefe befteht aus einer Vorhalle, in welcher 
ein großer vierediger Stein, ben Grabftein des Heilandes 
bezeichnend, liegt, und aus einem nietern Gewölbe, in dem ein 
aufgemauerter Altar, und unter diefem das Grab Chrifti anges 
bracht find. Das Ganze foll genau nad) dem heiligen Grabe 
zu Serufalem aufgeführt fein. — &o wie bis zum Sabre 1781 
in der Bergliche das Runigunden- und Öebaftiani- 
feft alljährlich gefeiert wurden, eben fo ward auch in diefer 
Capelle bis beiläufig vor 60 Jahren zur ae alle Frei⸗ 
tage eine Meffe gelefen. 

Unter die alterthuͤmlichen Merkwuͤrdigkeiten m ailber 8 
gehört auch noch eine fleinerne gethifhe&äute, welche 
am Wege zum Markte zwifhen den Weinfellern an der lin⸗ 
Een Seite ſteht, und wahrſcheinlich für ein fogenanntes ewi- 
ges Licht geftiftet wurde. Diefe Säule verdient der ſchoͤnen 
gothifhen Werzierungen und ihres Alters wegen, gewiß 400 
Fahre betragend, eine ganz befondere Erwähnung. 

Was übrigens den Markt feldft_ betrifft, fo gehört folder, 
wie wir nachftehend erfehen werben, zu den älteften dieſes Vier⸗ 
tels, und befigt auch das Recht zur Abhaltung von drei Jahr⸗ 
maͤrkten, naͤmlich am Eraudifonntag, am Bartho⸗ 
lomaͤi- und Martinitag. Die verſchiedenen Gruppen von 
Haͤuſern, die nette Bauart und Reinlichkeit derſelben und über: 
haupt die ſchöne Gegend durch bunte Abwbechslung von Bergen, 
wovon ber Buchberg mit einer Überrafchenden Ausfi cht und 
herrlich bewaldet, bie andern Höhen aber mit den üppigften Res 
benpflanzungen befeßt find, und den berühmten Mailberger 
Bein liefern, geben ein malerifches Bild vom Markte Mail: 
berg, beffen meift wohlhabende Einwohner aus der Hand 
der gütigen Natur reichliche Segensfpende erhalten. Auch die 
Jagd gibt eine reichliche Ausbeute und ift intereffant, denn 
fie liefert in bedeutender Menge Rebe, Hafen, Faſane, Repp⸗ 

hühner, Wachteln und Waldſchnepfen ꝛc. ꝛc. __ Die nähfte 
j 5 
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ftere eine Sochbrücke von 40 Klaftern befteht. Mühlen gibt. es 


keine, dagegen aber. gehört die Fifcherei in der Thaya ınıd in 


dem Laaer:Mühlbache der Länge des berrfchaftlichen Bezirkes 
nach zur biefigen Herrſchaft. 

Die vorbändenen Berge, fo wie die Jagdbarkeit und Johr⸗ 
maͤrkte ſi find bei der Beſchreibung Mailbergs bereits erwähnt 


worden; übrigens ſind weder Fabriken vorhanden noch wird ein 
ausſchließender Handel getrleben. 


Die Herrſchaft Mailberg beſitzt zwar ſehr viele ſowohl 
landesfürſtliche als Privaturkunden größtentheils im Originale, 
vom Jahre 1128 bis 1593 in einem eigenen Protokolle ver: 


‚zeichnet‘, die aber für die Topographie von Eeinein Intereſſe 


find. Diefe Herrfchaft gehört dem Maltheſer⸗ Ritterorden feit 
dem XIT. Sahrhunderte eigenthümlich, gegenwärcig aber ber Or- 
dens-Commende &t. Johann in Wien, und zwar dem Mal: 
thefer-Ordens:Commandeur Herrn Grafen Carl vonMorzin- 
Bailli, E E Kämmerer und Oberftlieutenant in der Armee. 

Unftreitig gehört der Marft Mailberg zu den älteften 


Ortſchaften in diefen Viertel und entfland im X. Jahrhun— 


Ä 


derte. Der Name war früher Mouwerperh, Mour- 
perge, welder Mauerberg bedeutet und ſich auf ein da— 
felbft angelegtes Schloß oder ſonſt eine Vefte aus noch aͤlteren 


Zeiten ſtammend, bezog; jedoch wie die meiſten der Benennungen 


von den Ortſchaften wurde ſolche auch bier in den nichts be: 
deutenden Namen Mailberg umgeftaltet, und bie heutzutage 
beibehalten. Ein Beweis, daß Mailberg im XI. Jahrhun- 
derte vielleicht kräftiger als heutzutage geblüht habe, wird 
durch die Geſchichte geführt, indem es beißt, daß bei Gelegen⸗ 
heit, als Markgraf Leopold III. der Schöne inmitten der 
Verſammlung der Geiſtlichkeit und der Ritterſchaft zu Tuln 
Öffentlich dem Kaiſer Heinrich den Gehorſam abſchwur, 
legterer ob diefer firafbaren Untreue, dieſe Würde in der 
Markgrafſchaft Defterreich feinem treuen Herzog Wratislaus 
von Böhmen verlieh, welcher ſogleich dort einfiel und davon 
Beſitz nahm, wobei Markgraf Leopold ihm muthvoll entge⸗ 
5 
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gen rückte, bei Mailberg aber am2. Mai 1082 eine gänzliche‘ 
Miederlage erlict, die dann durch den berühmten und Eriegser- 
fahrnen Azzo von Gobattsburg, der Chunringer Ans 
beren, blutig gerät wurde. 

Zu Anfang des XII. Jahrhundertes finden wir ein abeliges 
Geſchlecht, welches den Namen Mauerperge führte. Da⸗ 
von ift une Chadoltvon Mourperge undZructa (Ger⸗ 
trud) von Mourberge bekannt, die urkundlich erfcheinen 
(Mar. Fiſcher Kloftr. Url. B. &. 37 er 59. Sehr bald mag 
diefe edle Familie ausgeftorben fein, denn in diefem Jahrhun⸗ 
derte no wurde Mailberg dur Vefchlagnahme ein Eigen 
thum des Malthefer-:Ritterorbens. 

Aud iſt Mailberg berühmt vom Jahre 1451 der, all: 
wo das merkwürdige Büntniß von den gefammten Ständen 
von Defterreih ob und unter der End gefchloffen wurde. An 
allen Schidfalen, welde das V. U. M. B. betrafen , hatte 
Mailberg Antheil genommen, befonders aber während deg 
Schwedenkrieges. Aus neuerer Zeit ift bekannt, daß im Jahre 
1718 das Schloß und der Markt, im Sabre 1729 die Berglirche 
und 1788 die Pfarrkirche durch Feuer verunglädten. 


Maisbirbaum. 


Ein Pfarrdborf von 87 Häufern, 2 Stunden nordiwärts 
von Mallebern gelegen, welches auch bie naͤchſte Poftftation ift. 

Kirche und Schule, welde ſich bier im Orte befinten, 
gehören in das Decanat nach Stoderau ; das Patronats-Recht 
befigt die Herrſchaft Niederbollabrunn. — Der Werbkreis ift 
dem Linien » Infanterie Regiment Nr. 4 zugewiefen. 

Die Rechte eines Landgerichtes verwaltet die Herrfchaft 
Praunsberg zu Leobendorf ; die Orts⸗ und Conſcriptionsobrig⸗ 
Beit hingegen die Herrſchaft Ernftbrunn. 

Dominien, welche hier behaufte Unterthanen und Grundhol⸗ 
den befigen, find: Afpern an der Zaya, Ernftbrunn, Kloſterneu⸗ 
burg, Leobendorf, Loosdorf, Meilberg, Pfarre und Kirche 
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Maisbirbaum; ferner die Herrfhaften Niederhollabrunn, 
Steinabrunn und Möllersdorf. 

Im Orte leben 106 Familien, worunter 228 männliche, 
265 weibliche Perfonen und 34 Schulkinder find. Diefe halten 
einen Viehſtand von 62 Pferden, 122 Kühen, 116 Schafen, 
2 Ziegen und 93 Schweinen, 
| Die Einwohner ernähren. fi) beinahe ausfchließend vom, 

Ackerbau, denn der Weinbau iſt ganz unbedeutend, und kann 
‚ auch wegen der allzuflachen Lage dieſes Ortsbezirkes nicht wohl 
allgemein betrieben werben. Sie erzeugen auf ihren größten- 
theils nur mittelmäßigen. und überdieß. nicht felten Elementar- 
befhädigungen ausgefegten Gründen mit Beibehaltung des all: 
gemein üblichen Dreifelderſyſtems alle vier Gefreidearten, aber. 
gleichwie. die übrigen. benarchbarten DOrtfchaften, Korn und 
Hafer am bäufigften. Die Obftpflege ift gering, da die Lage 
der Gaͤrten fo wie auch. der meiften Wiefengründe zu tief und 
fumpfig iſt. Die Viehzucht ift fehr unbedeutend, und wird nur. 
zur Winterszeit mit Stallfütterung betrieben, 
Die Grundbeftiftung der biefigen Landbauern ift-im Gans 
jen mittelmäßig zu.nennen. An Handwerkern befinden ſich im 
Drte: 1. Hufſchmid, 1 Leinweber, 1 Fleiſchhauer, 3 Schu⸗ 
ſter und 3 Schneider, ſo wie auch ein Gaſthaus mit radicirter 
Schankgerechtigkeit und ein Tabaktrafik. | 
Maisbirb aum liegt füdweftlich eine Eleine Stunde von 
Ernftbrunn in einem fumpfigen Thale, durchfloffen von dem bei 
Simonsfeld entfpringenden Theilentbache. Die Haͤuſer lie: 
gen nad) den Krümmungen des Thalesin unterbrochenen Reihen. 
und bilden eine Haupt: und einige Eleinere Nebengaffen. Sie 
find meift: aus rohem Materiale erbaut.und bis auf drei ‚mit 
Ziegeldächern, fämmtlich mit, Stroh gedeckt. 

Der Ort ſteht mit. folgenden Dorffcaften. durch dußerſt 
fhlecdhte, oft beinahe grundfofe Feldwege in Verbindung, als: 
nördlich mit Merkersdorf in halbs, weſtlich mit Ottendorf (an 
welchem Wege eine alte Capelle ſich befindet) in breiviertelz,, 
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öftlih mir Simonsfeld in einviertel- und endlich füdlich mit‘ 
Bruderndorf in ganzftündiger Entfernung. 

Die Jagd befehranke fi) wegen Mangel an Bergen und 
Wäldern blos auf die nicdere Feldjagd, welche in Hafen und 
Repphühnern befteht. — Das Klima ift der Gefundbeit der hie- 
ſigen Einwohner nit ganz zuträglic), da die Lage des Orte 
zu tief und auch das Waſſer nur mittelmäßig ift. 

Die Kirche, zu Ehren der heiligen Barbara geweiht, 
ftehbt am füdfihen Ende des Dorfes, umgeben von einer ver- 
fallenen Mauer des vormaligen Leichenhofes, auf einem fotie- 
- fen und fumpfigen Plage, daß folde vom Waffer früher oft _ 
ſchuhhoch umfloffen ward , weßwegen das VBodenpflafter der 
Kirche erft wieder im Jahre 1816. um 2%, Schuh erhöht werden 
mußte. Aus eben diefem Örunde mußte auch der Leichenhof 
im Sabre 1792 außerhalb des Dorfes am Simongfelder Wege . 
angelegt werden, da die Saͤrge in den Gräbern öfters gang 
unter Waffer ftanden. Diefe Kirche ift übrigens fehr alt und - 
wie das gothifch gewölbte Presbyterium beweif’t, fo war fie ur: 
fprünglih eine Capelle; der Schifftheil hingegen ift nur flach 
und flammt aus neuerer Zeit. Der auf der Weftfeite ganz ab- 
gejondert von Grund aus aufgemauerte, ziemlich. hohe und 
fhöne Thurm ift mit Blech gedeckt, mit einer Uhr, drei Glo— 
en und einem eifernen Kreuze an der Spike verfehen. Das 
Dad der Kirche ift nur von Schindeln. 

Das Innere diefed Tempels ift gefhmadlos ausgemalt, 
und die zwei Altäre find fo wie die Kanzel einfach und von 
marmorirtem Helze errichtet. Der Hauptaltar ift miteiner 
auf dem Tabernakel flebendenMarienftatue ineinem Glas⸗ 
Faften geſchmückt, dann der zweite A (tar auf der Epiftelfeite - 
angebracht, mit einem großen Bilde des .gefreuziaten 
Heilandes undeinemEleinenMarienbilde verfehen. Die 
vorhandenen. Paramente find zwar nicht veih, aber doch der . 
Kirche genügend. FR | 

Der Gottesdienft wird durd einen Pfarrer verſehen. — 
Der Leihenhof iſt außerhalb des Ortes angelegt. 
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Pfarrhof und Schulhaus flehen der Kirche gegen- 
über, erfterer ein Stockwerk body, im Jahre 1725 erbaut; leg: 
teres hingegen befteht nur aus einem Erdgefchoße, ift aber wie 
erfterer mit Schinbeln gedeckt, und im Sabre 1786 aufgeführt 
worden. 

Die PfarreMaisbirbaum, über welche das jusprae- 
sentandi der Herrfchaft Niederhollabrunn zufteht, war ſchon 
im Sabre 1351 ein dahin geböriger Filialort; und einem in 
Abfchrift vorliegenden Schenkungsbriefe vom Sabre 1373 zu: 
folge, in. welchem ein Pfarrer Goörig von Maisbirbaum 
zwei Joch Aecker zu einem ewigen Lichte feiner Pfarrkirche fchen- 
Eungsweife überließ, fcheint Maisbirbaum fchon damals 
eine eigene Pfarre gewefen zu fein. Das. ältefte Pfarrgrundbud) 
findet fich aber erft vom Zahre 1660 vor, in welchem der Ort 
Maispierpaumb, dann nad) andern alten Schriften aud) 
Maisbierbeum, Masbeerbaum und Masbirr 
baum genannt wird. Seinen Namen fell derfelbe von einem 
einftmals bier beftandenen Gehölze (Holzmaiſe) von wilden 
Birnbaͤumen erhalten haben. 

Nah Hueber war Maispierbaum im Jahre 1541 
ein großer Flecken, und gehörte damals: dem Grafen von Gin: 
jendorf. | 

Im Sabre 1621 ünter Raifer Ferdinand IL. fol die: 
fer Ort durch Kriege ganz verwäftet worden fein, wovon wir 
glauben , daß diefe Epoche gewißfer die des Schwedenkrieges im. 
Sabre 1645 fein Eönnte, die Pfarre hingegen fol wegen des be: 
harrlichen Eifers in Aufrechthaltung der Fathofifchen Religion 
bedeutende Zehnt⸗ Zulagen von dem Landesfürſten erhalten 
haben. 


® ai ſſau, | 
eine Stadt von 113 Käufern und die gleichn ami ge Herr⸗ 
ſchaft ‚ auch zugleich die Poſtſtation. 


Pfarre und Schule find im Städtchen und gehören in das 
Decanat an der obern Schmida dermalen zu Röfhig; Patron 
— — 
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ift der Kerr Graf von Abenfperg und Traun. Behaufte Unter: 
tbanen haben hierfelbit die Herrſchaften Maiffau, Horn 
und Stift Klofterneuburg; Sruntholten bie obigen Herrſchaf⸗ 
ten, dann Ravelsbach und Untertürnbad. 

Landgericht int die Weite Eggenburg zu Limberg, Orts⸗ 
und Conſcriptionsebrigkeit die Herrihaft Maiffau. 

Der Werbbezirk gehört dem Linien» Infanterie: Regis 
mente Nro. 4. 

Hier wohnen in 168 Samilien 373 männliche, 321 weibliche 
Perfenen und 112 ihulfähige Kinder. Der Viehftand zähle 
35 Pferde, 12 Ochſen, 113 Kühe, YA Schafe, 20 Ziegen 
und 60 Schweine. 

Die aus mittelmäfig beſtifteten Hauern und Bauern bes 
ftebenten Einwohner haben die nöchigen Handwerker unter ji, 
und beichaftigen ji vorzüglih mir dem Weinbau, jedoch wer: 
ven auh Weisen, Korn, Safer, aber wenig Gerite erzeugt, 
und nebitbei ein nicht unbebeutenter Obit: und Safranbau 
getrieden. Die biefigen Grünte ſind ın der Fläche jehr gur, 
auf der Höhe jedoch ſchlecht, ten Elemenzarbejhätigungen 
aber ſelten ausgeſetzt. 

Die Viehzucht beñndet ſich in Sue Zuitante, aud if 
die Srallfurterung eingeführt. 

Die Jagd gehört der — ie jedech außer einı- 
gen wenigen Neben nur Niederwild. Des Ktima iſt gemäßigt, 
das Waſſer gut. — Gewäffer ind ne verbunten, jetch kann 
man die Umgebungen Maiſſau's mir Rechte unter die ſchoͤn— 
ften und fruchtbarſten Gegenden dieſes Vierteld, ja in man— 
ber Hinſicht ganz Unteröſterreichs zählen, denn ın ihnen find 
die meiſten Crfordernife für ländlichen Schmuck verbanden, 
da gegen Züten und Orten, Aecker, Bieſen und Beingärten 
in angenehmem Wechfel ih darstellen un! sesen Weiten und 
Norden die Dunkeln Waldungen de! nahen Munburtsterges 
dad Ganze umiiumen. 

Dee Marrlau ziehe enlich tegelmaß. g zum Deil 
am Fuße, zum Ihe! auf ten erſten Anheden des die deiden 
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Diertel ſcheidenden Manhartsberges hin, nad welchem 
diefe auch bekanntermaßen Benannt find. Die Käufer find faft 
alle einftddig und von alter Bauart, mit Ziegeln, meift aber 


mit Schindeln, darunter auch viele Bauernhäufer mit Stroh 


gedeckt, wobei die in ber Nähe der Kirche gelegenen Käufer 
fi durch ihr Ueußeres vor den übrigen auszeichnen; übrigens 
ift der größte Theil des Ortes mit Mauern umgeben und wird 
von der von Horn im V. O. M. B, nah Wien und von ber 
von Krems nad) Znaim führenden Poftfiraße durchfchnitten, 


welche ſich beidem fpäter zu erwähnenden herrſchaftlichen Gaft- 


Haufe kreuzen. 

Hier befinden fich eine Pfarrkirche, ein großes altes 
berrfhaftiihes Schloß mit Nebengebaͤuden und 
Meierhof, ein ſchönes Einfehrwirthshaug, ein £. t. 
Poſtamt, eine kik. Mauth, und eine Mühle mit einem 
Gange, welche durch die in ihrer Nähe befindliche Quelle ge⸗ 
trieben wird. 

Auch bat die Stadt Maiſſau das Recht, zweimal des 
Jahres einen Jahrmarkt abzuhalten, und zwar am 16. Mai 
und am 15. November, welch' Iegterem am Tage zuvor ein 
Pferde - und beſonders bedeutender Hornviehmarkt 
vorhergeht. 

Fabriken oder ſonſtige beſondere Geſchaͤftszweige find nicht 
vorhanden. 

Sm Rüden des Staͤdtchens auf einer Anhöhe des Mans 
hartsberges erhebt ſich vor dunklen Waldmaſſen das anſehn— 
liche herrſchaftliche Schloß, welche durch feine gleich 
impofante wie höchſt alterthümliche Bauart ſchon von weiten 
die Blicke des Wanderers auf fich zieht. 

Zu demfelben gelangt man von zwei Seiten, nämlich von 
der Stadt aus, und auch von der anderen nördlichen Geite, 
von der Horner: Poftftraße. Oberhalb dem Pofthaufe an der 
befagten Straße linker Hand bei einer gemauerten Kreuzcapelle 
führt ein Weg dahin, der bei einigen Baumgruppen vorbei in 
kurzer Strecke durch eine Obſtbaum-Allee fortführt. Yon bie- 
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fer Seite iſt ſowohl die in Querfronte jtebente Pfarrkirche fo 
wie daß derfelben im Angefichte zunaͤchſt liegende Schloß mit 
einer Mauer umfangen, welche mit einem Einfahrtsthore vers 
feben ift, ober welchem im Bogen die Jahreszahl 1582 in 
Stein eingehauen ift. Durch diefe Mauer wird vor dem der 
Hauptfronte nach ſich barftellenden Schloffe und der Kirche ein 
Platz gebildet. Das Hauptgebäude prangt, wie ſchon oben ers 
wähnt, auf der aus Felſen beftehenden Anhöhe des Berges, 
am Zuße desſelben aber zieht fi) ein aus einem Stodwerke 
beſtehendes Gebäude aus neuerer Zeit gegen das Thor zu, 
worin die Beamtenwohnungen und die Kanzlei fich befinden. 
Vor Alters war diefes Gebäude, wie nod die Bauform an der 
Fronte deutlich zeiget, ein Vorwerk des Schloſſes, inner 
welchem fi, gleich wie heutzutage, noch der eigentliche und 
große Hofraum entfaltet. Ober dem Eingange find einige Wap⸗ 
penfchilder in Holz gearbeitet, und unter denfelben ein doppel- 
ter Wappenftein, welche dem uralten Gefchlechte der Herren 
von Maiffau zum Theilangebören, _ dann inwendig obers 
bald dem Thore ebenfalls ein Wappenfhild, ein Stein mit 
unleferlicher Schrift und dabei eine Kugel mit der Jahreszahl 
1960 (1460) angebradt. 

In der Mitte des Hofes ſteht noch ein after riefenmäßiger 
Lindenbaum, ein zweiter folcher wurde im Jahre 1809 wäh: 
rend der Anmwefenheit der Sranzofen in Defterreich durch den 
Sturm abgefprengt. | 

Die gegen Morgen geehrte, wahrſcheinlich vor ungefaͤhr 
dreihundert Jahren erbaute Hauptfronte des Schloſſes enthaͤlt 
zwei Stockwerke und an jeder Ecke einen runden Thurm, daran 
ſchließt ſich der nach Mitternacht gekehrte Seitentheil, welcher 
allem Anſcheine nach das frühere Schloß allein ausmachte, in⸗ 
dem aud) fein Aeußeres und Inneres von der erwähnten Haupt⸗ 
fronte in der Bauart abweichen; an feiner weftlihen Seite _ 
erhebt fi) ein das ganze Gebäude überragender maffiver vier⸗ 
eckiger Thurm, an deffen Spiße vier Eleine dreiecdige Eckthürm— 
‚ hen hervorfpringen, woraus deffen Beftimmung als Wartthurm 
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und zugleich zur Verteidigung des Schloſſes gedient zu haben, 
deutlich erkennbar wird. Dabei umgibtrein tiefer, ehemals mit 
Waſſer angefüllter Graben, das ganze innere, wie fchon ers 
wähnt, auf Selfen ruhende Schloßgebäude, der aber jegt mit 
Strauchwerk bewachfen, nur noch das Wildromantifche des 
Ganzen erhöht. 

Die an der linken Seite des ann zum Schloffe führ 
rende große bedeckte Treppe bat die Merkwürbdigkeit, daß ihre - 
breiten Stufen fo flach geführe find, daß man .auf derfelben, 
wie auch ſchon gefchehen, binaufreiten Eann. 


Sm Inneren des Schlofles, welches viele meift alterthäms | 


liche Gemäcer enthält, find zu bemerken: die im Erdgefhoß 
des einen der vorderen Thürme gelegene Capelle, fodann 
- mehrere große Zimmer mit vielen Gemälden, unter 
deren einige Tebensgroße Abbildungen mehrerer Glieder der 
gräflih Traunifchen und einiger andern Familien, durh 
lebendige Auffaffung dem Alterchumsfreunde viel Intereffe er⸗ 
weden, und eine kleine Hausapotheke, deren Geräthe und 
ganze innere Einrichtung noch in dem Zuftanbe find, in wels 
chem fie fi vor ungefähr zweihundert Jahren befanden. Bon 
dem oberften Stocfwerfe der beiden Eckthürme genießt man eine 
der herrlichſten Umſichten, die Nieder: Defterreich darbietet, in- 
dem fich bier ein großer Theil desvon Nebenhügeln und Frucht⸗ 
gefilden fo malerifch dedeckten W. U. M. B. in weitem Umkreiſe 
und mit zahlreichen treunbligen Ortſchaften befäet, vor unfern 
Blicken ausdehnt. 

Rückwaͤrts des Schloffes Eommt man durch ein altes Eins 
fahrtsthor, welches zu der über den Manbartsberg führenden 
Horner Poftftraße führt, von wo aus man gewöhnlich zu Was 
gen in das Schloß gelangt, zu den in englifhem Geſchmack 
fih den Berg hinauf ziehenden Anlagen, welche mehrere (hat: 
tige Gänge und gut angebrachte Ruhepunkte enthalten. 

»Inmn herrſchaftlichen Archive befanden fih in früherer Zeit 
"viele alte Urkunden, welche jedoch dur den Brand des Schlof 
ſes im Jahre 1767, der auch das Archiv ergriffen hatte, zu 
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Grunde gingen; indeffen jind noch verfhiedene Dokumente, 
Tauſch⸗ und KRaufverträge- und befonders Lehenbriefe mehrerer 
Biſchöfe von Paffau wegen Zehentverleihungen aus dem XIII. 


und XIV. Sahrhundert, ſo wie aus fpäteren Zeiten vorhanden. 


Leider bat der Verluft jener alten Urkunden auch die Folge, 
daß man von der Gründung und ben fpäteren Schickſalen des 
Schloſſes und der nachfolgend befchriebenen Kirche durchaus ohne 
alle Nachrichten ift, was in jedem Falle für ben Freund der 
älteren Landesgefhichte ein wahrer Verluſt fein muß. 

Die unweit des Schloffes gelegene Pfarrkirche, dem 
heil. Vitus geweiht, ift neueren aber gewöhnlichen Styles, 
mit Ziegeldah und einem vieredigen Thurme; fie ift ein ziem⸗ 
lich großes Gebäude, im Aeußern und Innern ſehr freundlichen. 
Anſehens, und enthält nebft dem Hochalt are noch vier Sei⸗ 
tenaltäre, ſammtlich im ſchönen Style errichtet und mar—⸗ 
morirt. Merkwürdigkeiten ſind hier keine vorhanden. Gleich 
außer derſelben iſt die gräfl. Traun-Abenſpergiſche Fa— 
miliengruft. 
| Bor der Kirche fteht eine fteinerne Dreifaltigkeit: 
fäule, die den Plag vor dem Schloſſe ſchmückt. 

Zur biefigen Pfarre gehören außer der Stadt Maiffau 


die Dörfer Oberdürnbah, wo eine Filialkirche vor 


handen, und Gumping, V. O. M. B. erfteres eine halbe, 
leßteres dreiviertel Stunde entfernt. 

Den Sottesdienft verfehen ein Stadtpfarrer und ein Bene- 
ficiat. Der Leichen hof liegt außerhalb der Stadt nächft der 
nah Wien führenden Poftftraße. | 

Das der Herrfhaft gehörige Gaſthaus an ber linken 


Seite der erwähnten Poitfiraße, wo diefe von der neuen ſoge⸗ 


nannten Kremfer Straße durchfchnitten wird, ift ein großes 
ſolides, im Jahre 1831 errichtetes Gebaͤude mit freundlichen 
Zimmern, einem Saale, großen Kellern und bedeutenden Stal⸗ 


lungen; welche gegen hundert Pferde faſſen und einen ſehr ge⸗ 


raͤumigen Hofraum einſchließen. 
Die Gründung des Schloſſes Maiſſau, vor Alters 
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Myffomwe, nähft welchem fpäter, wie es bei den meiften 
alten Schlöffern der Fall ift, mehrere Wohnungen entftanden, 
verliert fi in die frübeften Epochen der Landesgeſchichte, jedoch 
ift mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß der Name Maiffau 
von dem hier und da noch üblichen Ausdrucke Mais abzuleiten 
ift, welcher fo viel. als, ein aus jungem Holze, fogenannten 
jungem Anfluge beftehendes Gebüfch bedeutet, welches noch jegt 
in großen, zu hoben Waldungen gewordenen Maffen die nächſte 
Umgebung des Schloffes bildet, das eines der zu feiner Zeit 
anſehnlichſten Gefchlechter gründete, und wo beffen fehr zahf- 
reiche Glieder lange Zeit hindurch meift ihren Sig hatten. 

Hanthaler führt an, daß einer Sage zufolge einft 
das Staͤdtchen bei weitem größer,. auh mit Wällen und 
Mauern, welche der Damals viel bedeutendere Ravelsbach be: 
fpülte, umgeben'gewefen, ja daß auch die bemfelben zunachft 
gelegenen Waldungen von weit größerem Umfange gewefen feien. 

Während des plößfihen Einbrudes der Schweden im 
Laufe des dreißigjährigen Krieges 1645 diente baher Maiſſau 
‚den bedrängten Einwohnern der benachbarten Ortfchaften für 
fih, ihr Vieh und ihre Habe zur Zufluchtftätte, doch warb 
der Ort den wahrſcheinlich in großer Anzahl anrüdenden Bein» 
den ohne eigentliche Vertheidigung übergeben, worauf dieſe 
die Stadt plünderten und allem Vermuthen nach auch jene 
Waͤlle und Mauern fchleiften. 

Das obenerwähnte Geſchlecht der Maiffauer gehörte 
nad) Angabe der meiften alten Schriftfteller unter die älteften, 
anfehnlichften und mädhtigften Dynaften= Samilien in Defter: 
reich, und hatte feine erfte befannte Grobftätte im Stifte Alo- 
flerneuburg, wo ſich noch ein Leichenſtein dieſer Familie, jedoch 
ohne deutliche Angabe und Jahreszahl befindet, da feine In- 
ſchrift folgendermaßen lautet: Otto Gertrudiss de Missowe, 
Otto Aloldus filii hic spulti sunt requiescant in pace. Deß- 
halb Eommen auch bie nachfolgenden Glieder derfelben bis nach 
der Mitte des XIII. Zabrhunderts meift im Todtenbuche ge- 
dachten Stiftes vor, bis fie darauf im Klofter &t. Bernhard 
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und noch fpäter im der, wie wir nachfolgend jehen werben, 
von einem berfelben geftifteten Carthaufe Aggsbach ihre Ruhe⸗ 
ftätte wählten. 

Zuerft erfcheint in einer Klofterneuburger Urkunde ein 
Dtto von Maiffau, welther Caftellan der Burg Mebling 
war, und im Jahre 1114 fein in Maiffau gelegenes Lands 
‚ gut (wird wohl nur ein Hof mit Grundftüden gewefen fein, 


denn die Veſte und Herrfchaft befaßen fie durch Jahrhunderte) 


dem Stifte überließ. 

Dagegen geben die Kloſter Zwetler Annalen unter dem 
Sabre 1168 einen Otto von Miſſawe, einen Mainhart 
und deffen gleihnamigen Sohn als die erften diefes Gefchlech- 
tes an, und zwar ald Zeugen in einer Schenkungsurkunde 
des Herzogs Heinrih Jafomirgott. Später, im Jahre 
1171, erfheinen Walther von Miffomwe mit feinen Brü« 
dern Gundold oder Gunftoff, Elfo und Otto als Zeu« 
gen in einer Schenkungsurkunde des Alber von Chunringen, 
außer welchen auch noch in Klofterneuburger Urkunden aus der: 
felben Zeit Chalhoch, Alber und Piligrin vorfommen, 
Sn der Mittedes XI. Jahrhunderts erwähnen ſowohl die ges 
nannten Annalen als auch Hueber und das Klofterneuburs 


‚ger Urfundendudy einen Otto von Mayffomwe, welcher fi 


nicht allein durch Tapferkeit und treue Anhänglichkeit an den 


damaligen Beherrfcher Oeſterreichs, den Böhmenkönig Ott os , 


Ear, als auch durd) fein Anſehen, in welchem er bei den bes 
nahbarten Fürſten ftand, vorzüglich auszeichnete; ihm vers 
dankte die Familie auch einen bedeutenden Zuwachs an Gütern, 
indem er die Orte Pockſtall (Pöggſtall V. O. M. B.), Horn, 
Ottenſchlag und Reg nebft mehreren andern an fid) brachte. 
Doch ihm verkehrte fich die Gunft des Königs, die er in fo 
hohem Grade genoffen, in traurigen Wechfel. Durch eine wahrs 
(heinlih ungegründete Verleumdung feiner Feinde, bei jenem 
in den Verdacht gebracht, als halte er es im Geheim mit feis 
nen Öegnern, warb er vom Könige nad) Wien vor ein Kriegs⸗ 


recht geladen, dort gefänglich eingezogen, von wo ihm feine ° 


. 
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Sreunde zur Flucht behülflich fein wollten, was er aus edlem 
Stolze ablehnte, darauf nad) der Veſte Eichhorn in Mähren in 
Feſſeln abgeführt, wo er in ein unterirdifches Gefängniß im 
einem ber feften Thürme jenes Schloffes geworfen, dem Hun— 
ger preisgegeben ward , wobei man durch den Anblick von 
Speifen, die man ihm fehen ließ, feine Qualen noch vermehrte, 
fo daß der Unglüuͤckliche fih an feinem eigenen Körper zu vers 
greifen gezwungen ward, worauf Ottofar, den wir, zur 
Ehre der Menfchheit, von diefer empörenden Behandlung nicht 
unterrichtet glauben, ihn, nad Sitte der finfteren Barbarei 
“ jener Zeiten, zu erbroffeln befahl. Doch als Held hatte 
Dtto gelebt, als folcher, nicht eines fo unrühmlichen Todes 
wollte er auch fterben, noch raffte er, als feine Henker Hand 
an ihn legten, feine legten Kräfte zufammen, doch vergebens; 
er mußte ihnen unterliegen, und mit Strohſeilen ward er 
martervoll erwürgt, während bem der edle, gewiß unfdhuldig 
Leidende feine Seele unter Seufzern zu Gott aushaudte 
Eine jener ſchwarzen Handlungen, von denen Ottokar bei 
allen feinen fonftigen Tobenswerthen Eigenſchaften nie freizu- - 
fprechen fein wird!. __ 

In einer Schenkungsurkunde des Kloſters Zwetl vi vom Jahre 
1265 findet man ſeine hinterlaſſne Gattin Eliſabeth und ſei⸗ 
nen Sohn Stephan erwaͤhnt. 

Dtto und Alold Gebrüder von Maiffawe erſcheinen 
als Zeugen in einer Urkunde vom Jahre 1248, wo ein Leopold 
Graf von Hardeck Dorf und Patronat Höflein dem Stifte 
Klofterneuburg überläßt ; diefe beiden find es auch ohne Zweifel, 
welche auf dem obenerwähnten Leichenftein vorkommen, über: 
baupt aber führten roch mehrere lieder derMaiffauer den 
Namen Otto, welde aber in keinem ———— Jahre er: 
waͤhnt werden. 

Des obigen Otto Sohn, der genannte Stephan, er- 
hielt, nachdem Kaifer RudolphI. nad Beſiegung Ottokars 
in der bfutigen Marchfeldsfhlaht im Jahre 1278 Herr von 
Defterreich und Steier geworden, von bemfelben in Jahre 1280 
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die Würde eines Erb⸗Marſchalls von Oeſterreich, indem er, 
was bei dem bekannten frommen und für hohe Gerechtigkeit 
fo empfänglichen Gemüthe des Kaifers wohl denkbar ıft, viele 
feiht am Sohne gut zu machen ſuchte, was Ottokar am 
Vater verbrochen, hatte. Diefe Würde blieb von da an in ber 
alten Familie drMaiffauer bis zu ihrem Erlöfhen im Jahre 
1440. Diefer Stephan ward auch im Sabre 1277 der Gründer 
des Klofters St. Bernbard im V. DO. M. ©. 

Wernhbard von Meyffawe erfheint bei Sucher 
im Sabre 1346 und war vermuthlich der Water der im Todten« 
buche der Auguſtiner⸗Hofkirche zu Wien um die Mitte des XV. 
Sahrhunderts vorfommenden Heinrid, Otto und Bur⸗ 


chard von Meyffawe, alle ald Männer bezeichnet, bie fid: 


dem Dienfte für ihre Sürften wibmeren. 
Johann Ritter von Meyſſawe that fih, wie uns bie 
Zwetler Annaler angeben, als Kaifer Cart IV. im Jahre 


1364 die Veſte Ried in Baiern belagerte, durd hohen Eifer’ 


und ausgezeichnete Tapferkeit vor Allen hervor, fand aber audy 
dabei unter den feindlichen Lanzen und Schwertern feinen Tod. 

Haidenreich vonMeiffam, Landmarſchall, Eommt in 
einer Urkunde Herzog Albrecht sIV. von Defterreih vom Jahre 
1373 vor, in welcher legterer einen Streit zwiſchen den Schiffe 
(euten zu Klofterneuburg und Korneuburg fhlichtet; nad) Einis 
gen ift er derfelbe, welcher bei Hieronymus Pez in dem Chron. 
Salibs. während der Eroberung von Schaumburg, wo er fid 
durch Tapferkeit gleich) feinen Vorfahren auszeichnete, ums Les 
ben Eam im Jahre 1375; jedoch Eönnen wir diefem Umftande 
nicht beipflichten,da nach der Eirchlichen Topographie in der. zweis 
ten Abtheilung des II. Bandes Seite 42 angeführt wird, was 
Weiskorn ebenfalls erwähnt, daß diefer Haidenreich und 
feine Gemahlin Unna noch im Jahre 1380 die Garthaufe Aggs⸗ 


bad im V. O. W. W. flifteten, weßhalb bier ohne Zweifel eine 


von den Schriftitellern damaliger Zeit begangene Irrung Statt 


findet. 
Leutold, Johann und Georg von Meiffen, wahr: 
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ſcheinlich des obigen Haidenreich Söhne, von denen J o⸗ 
hann noch im Jahre 1396 vorkommt, ſtarben bald nacheinander, 
wie es ſcheint unvermählt und hatten von Eliſabeth von Chun— 
ring, Witwe des Eberhard von Walſee aus Steier, eine von 

derſelben geſtiftete Capelle der heil. Jungfrau nahe bei Düren: 
ſtein V. O. M. B. als Lehen verſchrieben erhalten, deren Verwal: 
tung nad) ihrem Abſterben Otto von Maiſſau oberſter Schenk 
und Marſchall in Defterreich, von den dortigen Prieftern über: 
nahm und fomit im Jahre 1410 die Canonie Dürenftein grüns 
dete. Nah Duellius fand man dafelbft die Abbildungen aller 
- Herren von Maiffau von ben dälteften Zeiten ber. 

Nah Pez war diefer Otto von Maiffau der legte 
Sproſſe diefes alten verdienftvolien Gefchlechted und vermachte, 
mit Genehmigung des Herzogs Albrecht V., nachmaligen 
Kaifers, alle feine Lehen und Würden feinem Breunde 3 obann 
Eberstorfer. Me 

MWurmbrandin Teinen Annalen gibt dad Wappen ber 
Maiffauer als folgendes an: ein gelbes Schild, worin ein 
ſchwarzes Einhorn , darüber ein Helm, auf melden ein mit 
Federn beſtecktes Gansneft fichtbar war, in dem drei junge 
Sänfe fih befanden ; da nun die Familie der Eberstorfer 
beinahe ganz ein ähnliches Wappen führte, fo läßt fih daraus 
abnehmen, daß fie ohne Zweifel der Familie der Matffauer 
fehr nahe verwandt oder vieleicht gar zu felber gehörten. 

Nah dem Erlöfhen der Eberstorfer gelangte die + 
ebenfalis ausgezeichnete Zamilie der Traume in den Beſitz 
von Maiſſau, welche ohnedem, wie Wurmbrand angibt, 
mit beiden obigen Familen blutsvorwandt waren. 

Die ganze ein Fideicommiß bildende Herrſchaft Maiſſau 
beſteht als ſolche in der genannten Stadt und folgenden acht, 
dem ortsobrigkeitlichen Bezirke unterſtehenden Ortſchaften, näm⸗ 
lich: Oberdürnbach, Gettsdorf, Wilhelmsdorf, 
Bayerndorf im V. U. M. B., dann Gumping, Reis 
kersdorf, Sonndorf und Gottsdorf im V. O. M. B. 

Meierhöfe bat die Herrſchaft drei, nämlich in Mail 
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fau, in Oberdärndah und in Gumping; Mühleneine bes 
deutende mit ſechs Gängen zu Gottsderf bei Plank V. O. M. B., 
eine mit zwei Gaͤngen am Ravelsbache zu Oberravelsbach 
und eine gleihe an demfelben Bache zu Gettsdorf, fo wie die 
fhon erwähnte zu Maiffau. 

Da die Herrſchaft Maiſſau ihre Untertbanen in mehres 
ven DOrtfchaften des V. U. und DO. M. B. zerftreut hat, in 
denen fie nicht Orts: und Steuerbezirfsobrigkeit ift, fo Eonnte 
der Beſitzſtand derfelben nicht genau aufgenommen werden, . 
wobei jedoch die berrfchaftlichen Grundftüce mit denen der Un⸗ 
tertbanen im Verbältniffe fteben. 

An Waldungen befist die Herrfhaft gegen taufend Jor _ 
he, weiche den die ganze hiefige Gegend beherrfhenden Mans 
bartsberg bedecken; Teiche find in bderfelben Feine vors 
banden. 

Uebrigens wird fie außer der von Often gegen Weften nad) 
Horn führenden E E Poftfiraße und vonder von Süden 
gegen Norden ziehenden neuen3naymer Straße von keinen 
andern Straßen durdfihnitten, wobei fih in der Stadt Maif: 
fau eine ka k. Mauth und eine Brücke nebft Steg über 
den Kampfluß zu Gettsdorf befinden. 

Die Beliger von Maiffau waren fowohl von Seiten ber 
alten Samilie diefes Namens als derjenigen, welde fodann die. 
Herrfchaft übernahmen, nah Weiskern, Wißgrill und dem 
nied. öfterr.®ültenbuche folgende: im Jahre 1265 Otto von - 
Mißow, vwelcher, wie oben erwähnt, durd König Ottofar 
fein Leben verlor; im Jahre 1281 fein Sohn Stephan, Land⸗ 
marfhall, im Sabre 1346 Wernhard von Maiffau; im 
1350 Haidenreich und 1410 Otto diefed Namens; worz 
auf nach Erlöfhen des Mannesftammes diefer Familie, Le o⸗ 
pold vor Efhartsau im Jahre 1439 die Vefte und Herr: 
(daft Maiffau vermöge der Erbanfprücde feiner Mutter El is 
faberb, gebornen vonMaiffau, an fi brachte, von welchem 
diefe Herrſchaft imgahre 1443 an ſeinenSohn Georg üÜberging; 
wer nach diefem in den Befiß derfelben trat, ift und unbekannt, 
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da erft im Jahre 1538 Abam von Abensperg und Traum, 
von feiner Mutter Magdalena, gebornen von Zelking die 
Herrſchaft Mai ſſa u ererbte; nach dieſem war Beſitzer im Jahre 
1595 Sigmund Adam von Abensperg und Traun; im 
Jahre 1640 Ehrenreich Graf vonAbensperg und Traun 
von feinem Vater dem Vorigen; im Sabre 1677 deffen Sohn 
Dtto; im Sabre 1715 deffen Sohn Johann Adam To: 
ſeph; im Sabre 1771 deffen Sohn Rudolph: im Jahre 
1793 Johann Adam Graf von Abensperg und Zraun, 
welcher noch gegenwärtigl®efiger davon ift. 


a) Malebern (Ober.), 


ein Kirchdorf von 57 Hdufern an der Prager Poftftraße AnDae 
gleich eine Poftftation. 
Kirche und Schule‘ — — in das Decanat Hausleiten; 

das Patronat dieſer Localie, beſitzt die Herrſchaft Schönborn, wel⸗ 
cher der Ort auch ſowohl in landgerichtlicher als in orts- und 
conferiptionsobrigkeitlicher Beziehung unterthänig ift. _ Der 
Werbkreis iſt dem Linien = : Infanterie Wegimente Nr. 4 zuge · 
theilt. 

Hier behauſte Unterthanen; und Srundholden befigen die 
Herrfhaft Schönborn, die Kirche Göllersdorf und das Stift 
Schotten. 

Die Seelenzahl beträgt in, 66 Familien 152 männliche, 
i45 weibliche Perfonen und 50 ſchulfähige Kinder. Der Vieh: 
ftand zahlt 55 Pferde, 67 Kühe, 102 Schafe und 49 Schweine. 

Die Einwohner: treiben hauptfächlich Ackerbau und beftelz . 
len ihre flach gelegenen guten, und nur zeitweife den Ueber: 
ſchwemmungen des Göllersbaches ausgefeßten Gründe mit Korn 
und Hafer, ungleich weniger mit Weizen und Gerſte. Wein— 
und Obſteultur find nicht beträdhtlich ; die Gründe find für er: 
fteren auch weniger geeignet und erleiden bei ſtarken Regengüſ⸗ 
fen Erdabtragungen ; doch gehört das Gewächs zur mittlern Gat— 
tung der Öfterreichifchen Weine. Die Viehzucht wird gut, auch zeit: 
weife mit Stallfütterung betrieben, aber ber gegenwärtige Stand 
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derfelben ift für die Dünger = Erzeugung ber Selder doch nicht 
zureichend. 

Die Grundbeftiftung der hieſigen Viertellehner und Hof: 
ftätter beträgt 7 Zoch, die der Hauer und Halblehner 18 Joch, 
der Bauern und Banzlehner 35 Jod. Bon Gewerbsleuten haben 
diefe: 1 Hufſchmid, 1 Wagner, 1 Faßbinder, 1 Schufter 
und 1 Shneider,, fo wie einen Krämer und 2 Zabaftrafifans 
ten unter ſich. | 

Diefes der Herrfhaft Schönborn in jeder Beziehung un« 
tertbänige Pfarrdorf Ober: Malebern Liegt in einer ans 
mutbigen, hier und dadurch Eleine Hügel unterbrochenen Ebene, 
an der Prager Poflftraße, in dreiviertelftündiger Entfernung 
zwifchen den an derfelben Straße befindlichen Marktörtern Sirn- 
dorf und Göllersdorf. Der Ort bat zwei Gaffen mit beiderfeis . 
tigen Häuferreihen, deren eine gegen Weften die Hauptftraße 
durchzieht. Nur deffen Hauptgebäude — worunter der Pfarr⸗ 
hof, das Schul-, Poſt- und Gaſthaus (zum goldenen 
Löwen) gehören ; welche im Mittelpuncte des Dorfs zunaäͤchſt 
der Kirche und hart an der Straße liegen _ find aus gutem 
Materiale erbaut und mit Ziegeldächern verfehen, die Bauern: 
bäufer hingegen find ſaͤmmtlich nur aus ungebrannten Ziegeln 
aufgeführt und theild mit Ziegel-, Schindel: und Strohdaͤchern | 
verfeben. | 

Vom Orte aus führen Werbindungsftraßen zu den näch- 
ften drei Miertelftunden entlegenen Ortſchaften, und zwar 
füdweftlih nad Ober: und Unterhaugentbal, fo wie nach Un⸗ 
tergarfhenbrunn, nördlich nach dem Schloffe Schönborn und 
füdöftlih nach Untermalebern. Leber den Göllersbach, 
der nur die füdliche Seite des Orts berührt, beftehen drei ge: 
mauerte Brücken; die Fiſcherei in demfelben ift aber ganz uns . 
bedeutend. Wälder gibt es im dießfeitigen Drtsbezirke Feine, 
fondern nur Auen, in welden übrigens, befonders in dem 
fogenannten Auwaldl die Jagd an Hafen und Federwild 
ziemlich ergiebig ift; auch halten fich zeitweife Füchſe darin auf. 
— Das Klima ift fo wie das Waffer gefund und gut. 
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Die Kirche ftebt, wie ſchon erwahnt, in der Mitte des Dor⸗ 

fes ander Prager Poftftraße. Sie ift zwar einfach aber niedlich er: 
baut, hat einen Thurm mit einer Uhr, drei Glocken und an der 
Spiße ein eifernes Kreuz, und ift fo wie derThurm mit Ziegeln ein- 
gedeckt. Zu deren Inneren gelangt man dur) zwei Eingänge, von 
der Straße aus durch den Haupt: und von der füdlichen Seite 
durch einen Nebeneingang. Der zu Ehren der beiligften Drei: 
faltigEeit beftebende Hochaltar, in dem durch ein hölger: 
nes Speisgeländer gefchloffenen, mit marmorirten Wandpfeilern 
gezierten , einfach ausgemalten Presbyterium, ift von Holz, 
bat einen geſchmackvoll vergoldeten Tabernakel, mit foldyen En« 
gen zu beiden Seiten, über welhem ein höfgernes Marien: 
bild aufgeftellt ift, welches früher unweit vom Dorfe am 
Wege nad) Untergrub, in einer Fleinen gemauerten Capelle 


ſich befand und dadurch, daß eine demfelben zufällig in die Hand - | 


gegebene beinahe verwelfte Lilie aufs neue zu grünen. anfing, 
von den Landleuten befonders verehrt wird. Häufige Proceffionen 
wallten feitdem in zahlreichen Zügen vom früheften Morgen 
bis in die fpätefte Nacht zu diefem Wunderbilde; fogar Lahme, | 
Blinde und ſolche Kranke, an welchen die Heilkunde fruchtlos 

ihre ganze Kunft erfchöpfte, ftrömten aus der weiteften Gerne 
mit veihlihen Opfern dahin und gingen — wie man ſagt — 
geheilt von dannen. Sm Sabre 1832 am 15. November wurde 
nun dieſes wunderthätige Bild in. feierlicher Proceffion in die 
biefige Kirche überfegt, wohin auch noch jegt häufig Wall: 
fahrten unternommen werden. — Auf der Evangeliumfeite be 
finden fi) das heilige Grab, und die hölzerne grau mar: 
morirte Kanzel, dann auf der Epifkelfeite die Sacriftei und ein 
hölzener KRreuzaltar mitdem Brünner Mutter-Öots 
te8:Bilde. Unter der Wölbung des Thurmes iſt der hölzerne 
grau marmorirte Muſikchor angebracht. Die vorhandenen Para: 
mente find- reich. Der Gottesdienft wirdefeit dem Jahre 1783, 
wo dieſes Veneficium unabhängig als Localie erklärt wurde, 
durch einen Localcaplan verfehen; denn vor diefem war Ober: 
malebernnoc eine Filiale der Pfarre Göllersdorf, und be: 
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ſaß als ſolche ein kleines, nur aus ſchlechtem Materiale erbautes 
Bethaus, das im Jahre 1755 zur Capelle conſecrirt und in 
den Jahren 1756 bis 1762 cheilweife erbaut, dann in ber ges 
genwärtigen Geftalt hergeitelt wurte. Die Stifterein dieſer Ca: 
pelle war die von bier gebürtige Maria Wagner, Gattin 
eines Särbermeifters in Wien. 

Der Leichenhof ift eingeplanft und befindet fich feit 
dein Sabre 1784 als der erite hier beftebente, außer dem Orte 
gegen Dberhaugenthal. 

Die Periode der Entitehung vom Orte, fo wie die Abfeis 
tung des Namens find unbekannt ; indeilen ift das hohe Alter 
desſelben außer ollem Zweifel geſetzt, gleich wie die Benennung 
Malebern (Ceigentlich Malebarn), rein celtiſchen Urs 
ſprunges iſt, und auch ferner dieſer Name erhalten wurde, als 
das V. U. M. B. im X. Jahrhundert viele Ortſchaften neu 
erhielt. In früheren Zeiten ſoll dieſes Dorf ein Markt geweſen 
fein, doch find hierüber weder Privilegien noch ſonſtige Urkun— 
den vorhanden. 

Im Jahre 1805 und 1809 wurde der Ort durch bie Fran— 
zoſen geplündert, und in beiten Jahren auch durch Feuer ſchwer 
heimgeſucht. 


b) Malebern (Unter, 


en Dorf, welches 47 Häuſer enthäle und Obermalebern ın 
viertelftündiger Entfernung jur naditen Poftitatien bat. 

Zur Pfarre und Schule iſt die hieſige Gemeinte nah Hs 
berädorf gewiefen. — Den Werbfreis befikt bad Linien: ne 
fantertes Regiment Niro. 4. 

Landgericht, Orts: und Conſcriptionsobrigkeit ift die Herr: 
ſchaft Schönborn. 

Dominien, welche hier behauſte Unterthanen und Grund⸗ 
- bolden beſitzen, ſind die Herrſchaften Schönborn, Tuln und 
Ernſtbrunn. 

Der Ort enthaͤlt GL Familien, worunter 119 maͤnnliche, 
131 weibliche Perſonen und 34 ſchulfaͤhige Kinder begriffen 
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find, Diefe haften einen Viehſtand von 51 Pferden, 71 Kühen, 
129 Schafen und 56 Schweinen. 

Die Einwohner, deren Haupterwerb nur in Körnerbau 
und Viehzucht befteht, find im Ganzen gut beftiftete Land: 
Bauern, welche aber nur wenige Handwerker unter fih haben, 
ndamlih: 1 -Sleifhhauer, 1 egal ‚1 Scufter und 
; Schneider. 

Auf ihren Gründen, welche größtentheils von ——— 
Ertragsfaͤhigkeit ſind, fechſen ſie alle vier Getreidegattungen, 
doch Korn und Hafer häufiger; wovon der Ueberſchuß zu 
Markte nah Stoderau gebradt wird. Der Weinbau ift ganz 
unbeträchtlih, da die Gründe durchaus flach liegen; dagegen 
haben fie vortrefflichen Wieſenbau ‚ und eine überaus reichliche 
und gute Obftpflege. 

Untermalebern liegt von der — Poſtſtrahe in 


geringer Entfernung rechts abwärts in einem anmuthigen 


. Wiefengrunde, deffen üppiges Grün von dem mit hohen Baum: 
maffen malerifch gruppivten Göllersbach durdfloffen wird, 
und welcher auch den Ort felbft feiner ganzen Länge nach auf 
der Weftfeite durchzieht. Das Dorf befteht aus zwei Gaſſen mit 
beiderfeitigen Haäͤuſerreihen, an welch' Tegterem Ende die Eleine 
Kirhe in geraumiger Runde von Häufern umfchloffen wird. 
Die Häufer, meiſt aus rohem, wenige nur aus gutem Mas 
teriale erbaut, von welchen auch nur einige derfelben mit Schin= 
deln, bie meiften mit Stroh gedeckt, find gegenwärtig bis auf 
ein einziges affecurirt, Am nordöftlien Ende des Dorfes befins 
det fi) ein großes, aus einem Erdgefchoße beftehended und mit 
Ziegeln gedecktes Gaſthaus, zur Herrfhaft Schönborn ge: 
börig. Unweit vom Orte flieht am Göllersbache eine theils mit 
Shindeln theils mit Stroh gedeckte Weißmühle mit drei 
unlerſchlaͤchtigen Gaͤngen. 

Vor beiläufig achtzig Jahren durchzog den Ort die Znai— 
mer Poſtſtraße, gegenwärtig führt diefelbe aber in viertelſtün— 
diger Entfernung von demfelben, gegen DOften vorüber. Durch 
gewöhnliche Feldwege fteht der Ort mit folgenden Ortſchaften 


88 


in Verbindung; norbweftli mit Obermalebern in viertel⸗, 
mit Sirndorf auf der alten Straße in dreiviertelftündiger, 
dann füdlih mir Höbersdorf in viertel= und füdöftlih mit Has 
tzenbach in ganzftündiger Entfernung. 

Berge und Wälder trifft man im dießfeitigen Ortsbezirke 
Beine. _ In den Eleinen Jagdremifen halten ſich ziemlich viel 
Haſen und Felderwild auf. Das Klima ift zwar gefund, aber 
das Waſſer nicht am beiten. 

Die Kirche diefes zur Pfarre Höbersdorf gehörigen 
Filialertes ift Hein und fol im Sabre 1753 bis 1754 von eis 
nem Grafen Schönborn erbaut worden fein, wurde aber kei 
der feindlichen Invafton im Jahre 1809 durch Feuer verwüftet, 
und nachher durch die Gemeinde wieder bergeftellt. Sie hat 
einen ſchmalen Thurm mit einer Kuppel von roth angeftrihenen 
Schindeln, einem Zifferblatte jedoch ohne Uhr, drei Glocken 
und ift an ber Spitze der Kuppel mit einem blechernen Kreuze 
verfeben. J 

Das Innere dieſes Kirchleins iſt nur einfach, gewoͤlbt, hat 
einen hoͤlzernen Altar mit einem alten Bilde des heiligen 
Leonard, welchem zu Ehren ſie auch geweiht iſt, dann einen 
Muſikchor mit einer kleinen Orgel. 

In dieſem Gotteshauſe wird übrigens alljährlich nur dreis 
mal Gottesdienft gehalten, und zwar am weißen Sonntag, 
an dem nad) Michaeli und an jenem nach Leonardi. Rückwärts 
diefer Kirche befindet fi) eine Statue der heiligen Dreis 
faltigkeit vom Jahre 1832; diefer zunaͤchſt ſtehen noch drei 
aͤhnliche Statuen, deren eine die unbefleckte Empfaͤng⸗ 
niß Mariä, die beiden anderen bie heilige Barbara und 
Roſalia vorftellen. — 

Im Gemeinde-Burgfrieden, am Wege nad) Untergrub. 
und eine kleine halbe Stunde vom Dorfe entfernt, ſoll in frü« 
heſten Zeiten fih ein großer Ort, Ober-und Unter» Baus 
mersthal benannt, befunden haben, der aber durch einen 
damals beftandenen abgerifienen Teich gänzlich verwüftet worden 


fein fol. Diefen Platz benuͤtzt gegenwärtig die Gemeinde zur _ | 
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Viehweide, und, — — wird nel rn Baus 
mersthal genannt. 

Geſchichtliche Ereigniffe find. von ——— ern we⸗ 
nige bekannt; hingegen wurde dasſelhe durch eine um das Jahr 
1692 ausgebrochene Feuersbrunſt ganz in Aſche gelegt; auch 
in den Jahren 1743, 1805und 1809 durch Feuer ſchrecklich 
verheert; und im Jahre 1826 raffte eine epidemiſche Krankheit 
mehrere Menſchen dahin. 

Die Benennung Unter⸗Malebern iſt yon der Sri 
hen Lage gegen Ober- Malebern entnommen. augrdeny 
und feheint nicht viel geringer im hoben Alter zu —9 als der 
obige Ort. 


Matıon, 


ein kleines Dorf von n 27 Häufern , wovon Kirchberg am Wa⸗ 
gram die naͤchſte Poſtſtation iſt, und wohin auch bie: biefge Be 
meinde zur Pfarre und Schule gehört. 

Das Landgericht, verfieht die. Herrſchaft Biatenesı: 
Grund⸗, Orts- und Conferiptionsobrigfeit * iſt die Herr⸗ 
ſchaft Oberſtockſtall. — | 

Im Dorfe leben 45 Bamitien, 6 ale, 41 weib⸗ 
liche Perſonen und 23 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand 
zaͤhlt 18 Pferde, 49 Kühe, 76 Shefe, 15 Ziegen und 50 
Schweine. 

Die Einwohner ſ nd gering beſtiftete Bauern und Klein 
haͤusler. Sie nähren-fih vom Ader- und ‚Weinbau, baben 
auch eine ftarke Obſtbaumzucht, und bauen ihre Grundſtucke, 
welche von mittelmdßiger Ertrogsfähigkeit find, mit Korn, 
Hafer, wenig Weizen und Gerfte an. Die Viehzucht bes 
ſchraͤnkt fich, wie meift-in diefer Gegend, bloß auf den Hausbedarf. 

Diefed der Herrſchaft Oberftocftall unterthänige Dorf, 
deffen Häufer durchgehends mit Stroh eingedeckt ſind, bildet 
eine regelmaͤßige Gaſſe, und liegt ganz flach und nahe in der: 
Gegend des.Wagroms, auf weldem, als dem einzigen im 
diesfeitigen Bezirke beftehenden Berge, die Weingdrten angelegt 
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ſind, und am Fuße desſelben entlang, auch die Straße nach 


Krems führe, zunaͤchſt bei Kirchberg, und hat Dörfel, Neu⸗. 


ſtift, Kollersdorf und Thürnthal zur nächften Umgebung. 

Die Gegend bietet, gleichwie wir bei Doͤrfl berichtet haben, 
und welches ganz nahe unfrm Mallom liegt, viele ländliche 
Annehmlichkeit dar; ed werben Übrigens aber außer Feldwegen 
weder Straßen und Brüden, noch Flüffe und Wälder bier 
angetroffen. 

- Klima und Waffer find gut. __ Die Jagd liefert Hafen 
und Repphuͤhner. | | 

Der Dre ift fehr alt und gehört als ein eigenes Gut zur 
Bülten » Einlage Nro. 155 feit undenklichen Zeiten zur Herr⸗ 
[haft Ober⸗Stockſtall, jedoch ift die Ableitung feines Namens 
uns nicht bekannt geworben. 


. Wir glauben aber niht, daß Mallon ber urfprüng: 


liche and rechte Name desſelben ſei, ſondern vermuthen nicht 


ohne Grund, daß ſolcher Malinsdorf geheißen habe, wovon 


auch Mainhard nebſt denen von Biſamberg, Ladendorf 
Wolfpaſſing, Schleinbach und Mergersdof in einer Schen—⸗ 


kungsurkunde über zwei Beneficien zu Eckersdorf unweit Wile 


fersdorf im Jahre zu Anfang des XII. Jahrhunderts erfcheis 
net. _ Heinricus de Maleinstorf fliftet zwei Beneficien für 
die Kirche zu Klofterneuburg zu Maustraͤnk, welder Vertrag 
unter Herzog Friedrich dem Kathboliſchen ungefaͤhr 1194 
bis 1196 geſchah. — 

Weiter kommt von dieſem Geſchlechte nichts mehr vor, 


ſo wie vom Dorfe Mallon ſelbſt gar nichts aufgefunden 


werden kann. 
Mannersdorf, 
ein Dorf mit 74 Haͤuſern, an der March gelegen, welches 


= 


in einer Entfernung von 4 Stunden Gaunersborf zur nächften 


Poftftation hat. 


De Drt gehört zur Pfarre, und Schule nach Angern, 


9 
und mit dem Vabbeirt zum Linien-⸗Infanterie⸗-Regiment 
Nro. 4. A 

Landgericht, Orts und Conferiptionsoßrigkeit ift:die Herr- 
(haft Angern, welde auch nebſt Marcheck und —— ber 
baufte Unterthanen hier befigt. 

Das Dorf zählt 87 Familien, 151 männliche, 216 weiße 
lihe Perfonen und 69 fhulfähige Kinder; der Viehſtand 73 
Pferde, 147 Kühe, 321 Schafe und 148 Schweine. 

Die Beſchaͤftigung der biefigen Einwohner, welche gut 
beftiftete Bauern find, theilt fich in Feld: und Weinbau, nebft 
geringen Obftpflege; Sommerfrüchte hingegen werden, da. nur 
die Zweifelderwirtbfchaft eingeführt ift, nicht gebaut;, ſon⸗ 
dern nur Weisen und Korn. Die Ortsbewohner haben: au 
die erforderlichen Handwerker unter fih; Handel treiben fie 
aber Eeinen. Die Gründe find gut, nur aber einige wenige 
Gelder und die Hutweiden der Ueberſchwemmung ausgefegt. 
Die Viehzucht fteht hier mittelmäßig und genießt die Weide, 

Der Ort Mannersdorf, welcher eine ſchoͤne Ausficht 
. auf die unterhalb dem Dorfe gelegenen Hutweiden und Auen 
in Ungern.gewahrt, hat regelmäßig gebaute, meift mit Stroh⸗ 
dächern verfehene Häuſer, und liegt flah an bem, die Graͤnze 
zwifchen Defterreich und Ungern bildenden March fluffe, nabe 
umgeben von Angern, Ollersdorf, Stillfried und Grubern. 
An der March ſtehen hier zwei Schiffmühlen; die Fiſcherei 
in derfelben vom bdießortigen Bezirke gehört aber zur Hälfte der 
Herrſchaft Angern und zur Hälfte nach Ungern. _ Das Klima 
ift gefund, das Waffer weich. 

Außerhalb des Dorfes erhebt fih ein Eleiner: Unsendnmtee 
Berg, auf welhem man eine hübſche Umſicht genießt; auf 
dieſem Berge befindet ſich auch die durch prachtvolle Bauart aus: 
gezeichnete St. Rochus⸗Capelle, weiche aber leider ge: 
genwärtig mehr einer Ruine 'gleicht. 

Der Ort Mannersdorf hat vor Zeiten Manbard 
dorf und auch Mainhardtsdorf geheißen; und hat ohne 
Zweifel diefen. Namen von.feinem Gründer Manhard oder 
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Mainharbdt erhalten, ber aber nachher, gleihwie die vielen 
andern Dorffchaften gleicher Benennung in den übrigen Vier 
teln Defterreihs, Manners dorf benannt wurde. 

Die Schickſale feit mehr denn 600 Jahren theilt unfer 
Ort mit jenen Dörfern der nahen Umgebung ‚ namentlid) von 
Stiffried und Marcheck. 

Uebrigens finden wir bier ein adeliges Gefchleht, welches 
den Drt durch fange Zeit befaß, dieß waren die Falkenſtei— 
ner zu Mannersborf, weldye Lazius in feinem Com- 
mentario de Rebus Viennensibus Fol. 146 anführt, die unter 
die in Wien feßhaften adeligen Familien, vormals als Bürger 
dafelbft gehören, aber von einem anderen Geſchlecht gewefen 
fein folten, als die Herren von Falkenſtein, welde das 
uralte Bergfchloß gleiches Namens und die Herrfchaft in dieſem 
Viertel befaßen. Die Tendenz des vorliegenden Werkes ift zwar 
nicht geeignet , Eritifche Unterfuchungen über die Wahrheit dies 
fer Angaben vorzunehmen ‚ jedoch fo viel getrauen wir und zu 
behaupten, ‚daß diemit Manners dorf begüterten He rren 
von Falkenſtein ebenfalls von der obenerwähnten Familie 
abftammen und in der Folge einen -abgefonderten Zweig bildeten. 

Von diefem finden wir Chunrad (Conrad) Wald 
Eenfteiner, welcher dem Abte Gregor zu Zwetl zwei Wein: 
gärten in Nußbergen, oberhalb Wien gelegen, für feine minder- 
jährigen Kinder verkaufte, mit Genehmigung des Raths ber 
Stadt Wien. Der Kaufbrief darüber ift ausgeftellt zu 
Wien 1327 am St. Jacobstag (Link Annal. Zn eitl. T. I. 
p. 678.) 

Philipp 8 alEenfteiner lebte im Sabre 1336 ‚und 
Ulrich 1340 (Lazius). 

:Georgfalkenfteiner hat mit feiner Ehefrau®as Gut 
Scharndorf in Nied. Oeſt. erbeirathet, melches ihr vom Herzog 
Albrecht im Jahre 1423 auf ihre Kinder und Erben von 
Allem befreit und überlaffen wurde. 

Erhart Falkenfteiner zu Männersdorf, Kai 
fer Friedrichs IV. Pfleger zu Starhemberg, hätte im Jahre 


4479 die Pflege und Veſte Rottenftein und, Rottenburg an ber 
Donau pfandweiſe erhalten, die er aber in bemfelben Jahre 
noch an den. Grafen von Pöſing und St. N abgab (E. E, 
euer Archiv). 

Ehriſtoph Falkenſteiner, Hofdiener des Kaiſers 
Maximilian II. ſtarb den 10. April 1578, und wurde in 
der meu aufgehobenen Stiftkirhe zu St. Dorothea in Wien 
begraben; er war der Water des Carl Salfenfleiner zu 
Männersdorf, welder der letzte männliche Sproffe diefer 
Familie gewefen zu fein fcheinet. Seine Gattin Barbara 
verftarb den 12. März; 1590 im Dorfe Eappellen im 8. O. 
:W.W,, allwo noch in der an =. ihr Grabſtein vor: 
handen ift. 

Das Wappen dieſes eitterfichen — wie es in 
Stein und bei ihren Siegeln vorkommt, beſtand in einem laͤngs 
herab mitten getheilten Schild, zur Rechten ein breites großes 
Kreuz, einen Ordenskreuze ähnlich, zur Linken ein Falke auf 
einem Hügel ftehend, auf dem Helm aber zwiſchen awei Büffelde 
hörnern berfelbe Vogel angebracht. 

Wir bemerken, ſchließlich hierbei, das auch die andern Her: 
ren von Salfenftein einen Falken im Wappenſchilde und 
ober demfelben führten. J 


Manhardtsbrunn, 


ein Kirchdorf von 53 Haͤuſern, eine Stunde von Wolkersdorf 
gelegen, welches auch die nächſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich im Dorfe und gehoͤren 
zum Decanatsbezirk Pillichsdorf, das Patronat dieſer Lacalie 
iſt landesfürſtlich. — Den Werbkreis beſitzt das Linien-In— 
fanterie⸗-Regiment Nro. 4. 

Landgericht, Grund-, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt die Herrſchaft Ulrichskirchen. Hier anſaͤßige Grundholden 
haben die Stiftsherrſchaften Stammersdorf und die P. p. Mi⸗ 
noriten in Wien. 

Im Dorfe leben 63 Familien, 155 maͤnnliche, 178 weib⸗ 
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Nliche Perfonen und 68 fhulfähige Kinder; an Viehſtand wer» 
den gezählt: 10 Pferde, 44 Kühe, 33 a , 2 Ziegen und 
50 Schweine. 

Auf einem fteinigen und daher groͤßtentheils ſchlechten 


Grunde treiben die hieſigen Einwohner Wein⸗, Körner⸗ und 


Spargelbau, wovon erſterer zwar der vorherrſchendſte iſt, deſ⸗ 
fen Gewächs aber nur zur geringern Sorte der oͤſterreichiſchen 
Landweine gehoͤrt; mit den Ertraͤgniſſen des letzteren treiben fie 
auch einen Handel nad Wien. Obſt wird ziemlidy viel von den 
Hausgaͤrten gewonnen. Die Viehzucht ift mittelmäßig mit Ans 
wendung der Weide. 

Die Orundbeftiftung der, hiefigen Landbauern barf fomit 
nur mittelmäßig genannt werden ; von Handwerkern haben fie 
auch nur einen Schneider und einen Schufter unter ſich. 

Manbardtsbrumn liegt füdweftlich von der Brünner: 
ftraße und der Poftftation MWilfersdorf im Ruücken eines fanft 
abdachenden Berges in einer fteinicht bergigen Gegend zwifchen 
den Orſchaften Pföfing, Kleinröß, Enzersfeld, Pußing und 
Münidhsthal. Der Ort befteht in zwei Reihen Häufern, welde 
durchgebents mit Stroh gedeckt find. Durch denfelben fließt 
ein unbedeutende Quellwaffer,, an welchem jedoch kein Mühls 
werk beſteht. Beträchtliche Berge gibt es bier Feine, nur der 
Sheibenberg zeichnet fi durch feine Fegelförmige Geſtalt 
aus. Unweit vom Orte auf einem gegen Kleinrög binziebenden 
Berge befindet fich die fogenannte Donaubrunner« Heide, auf 
welcher man eine ganz impofante Fernſicht über das ganze 
Marchfeld bis an die Carpatifchen Gebirge, und rechts an der 
Donau hinauf bis Zuln und weiter hin bis an die Gegend von 
Krems genießt. 

Die hier vorkommenden beträchtlichen Wälder, find der 
Gemeindewald, das Altenbergerholz und Alter: 


\ 


hofholz. Dennoch ift die Jagd in diefer bergigen und wald⸗ 


reichen Gegend nur mittelmäßig; Hafen und Felderwild gibt 
ed zwar ziemlich, Hochwild wird aber außer Neben ne ge: 
troffen. — Klima und Waſſer find gut. 
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Die biefige Localie, wovon bie Kirche außerhatb des 
Dorfes auf einer Anhöhe fituirt if, wurde im Jahre 1787.auf 
Koften. des Neligionsfondes, in neuerm aber ganz einfachen 
Style aus gutem Materiale erbaut, und dem heiligen Anton 
von Padua zu Ehren geweiht, deffen Bildniß fo ‚wie auch 
- das der heiligen Qucia den Hauptaltar ſchmücken, außer 
welhem noch ein zu Ehren Mariahilf geweihter Seiten: 
altar vorhanden ift. Diefe Altäre find von marmorirtem Holze 
errichtet und einfach vergoldet. Befondere Merkwürdigkeiten find 
bier feine anzutreffen. _ Den Gottesdienſt verfieht ein Local⸗ 
caplan. — Den Leichenhof ift zunaͤchſt der Kirche angelegt. 
Außer Manhardtsbrunn gehört zu dieſer Localie noch der 1% 
Stunde entfernte Filialort Pföfing, in.welchem eine der Mut⸗ 
ter Gottes Mariahitf geweihte Capelle beſteht, in der 
aber gegermwärtig. Fein Sottesdienft: abgehalten wird. 

Der Ort Manhardtsbrunn iſt alt und gehörte von 
jeder zur Herrſchaft Ulrichskirchen; in früheren’ Zeiten hieß fols 
ber Matzenbrunn, weldhes auch die richtige Benennung 
ift. Nicht unmwahrfchelntich gehörte der hiefige Grund und Bos - 
den den Herren von Mazaut oder Mazane, die.das heus 
tige Magen gegründet haben, welches auch von bier nicht 
weiter ald zwei Stunden entfernt if. Ein Brunn und der 
Name des erften Eigenthümers mögen bei der Entftehung des 
Orts die Veranlaffung zu der Benennung „Masenbrunn? 
gewefen fein. F 

Die früheren Schickſale von dieſem Orte kennt man nicht, 
im Jahre 1809 aber wurde ſolcher von den Franzoſen rein 
ausgeplündert. 


Mannsdorf (Ober: und PETER 


Eine vereinigte Dorffchaft von 69 Haͤuſern, an der Dos 
nau, ungefähr ſeche Stunden von Wien entlegen ; wovon die 
nächfte Briefpoftfammlung zu Stadt Großenzersdorf fi bee 
findet. 

Der Ort iſt zur Schule und Kirche nach dem eine halbe 


% 


Stunde davon fituirten Märkte Orth angewiefen, mit dem 
Werbkreis zum Linien-Infanterie-Regimente Nr. 4; mit dem 
Landgerichte, der Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit aber zur 
Herrſchaft Eßlingen, welcher auch die behauften Unterthanen 
und Grundbolden zugebören, fo wie den Dominien Oeth und 
“der Veſte Sachſengang. 

Die Einwohnerzahl belaͤuft ſich auf 84 Familien, 155 
männliche, 179 weibliche Perſonen und 36 Schulkinder begrei- 
fend. Der Viehftand beträgt 96 Pferde, 94 Kühe, 39 Schafe 
und. 172 Schweine. 

Der Aderbau ift bier die vorherrſchendſte Beſchaͤftigung, 
deffen Eultur fih die als Ganz» und KHalblehner dann 
Hofſtaͤtter, jedoch nur mittelmäßig beftifteten, in die Claſſe 
der Randbauern gerechnet werdenden Einwohner befonders 
angelegen fein Taffen. Nebft diefem , welcher alle Gattuns 
gen Körnerfrüchte,, auch Hirfe und etwas Mais enthält, 
pflegen die hiefigen Bewohner auch einen Handel mit Koͤrnern 
auf dem Wochenmarkte zu Großenzersdorf und einen Verkehr 
mit Gefluͤgel nach der Reſidenzſtadt Wien zu treiben. Unter 
ihnen befinden ſich auch einige Kleinhaͤusler, welche bloß vom 
Taglohne eben; fo wie die nothwendigften Handwerker unb 
Profeifioniften im Orte angetroffen werden. Sie befigen Eeine 
MWeingdrten, Obſt ebenfalls nur wenig, jedoch von edler Sorte. 
Die Viehzucht wird bloß für den Hausbedarf ohne Stallfütter 
rung betrieben; dagegen find bier Pferde von gefuchten und 
vorzüglich fhönen Schlage, da man auf diefe eine befondere 
Pflege und Sorgfalt verwendet. 

Was die Gründe betrifft, fo wären fie wohl gut, allein 
die beſtaͤndigen Ueberſchwemmungen der Donau ſchwaͤchen die 
Güte derſelben und ein großer Theil der Wieſen und Auen 
unterliegen den täglichen Uferbrücen ; die Ertragsfähigkeit 
derfelben kann alfo nur ziemlich genannt werden. Das Klima 
ift hier gefund und auch das Waſſer gut. 

Die Lagevon Mannsdorf ift ganz flach im Marchfelde, 
und wie ſchon erwähnt, beträgt deffen Entfernung von der Do⸗ 


«a 
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nau nur eine halbe Stunde, über welcher jenfeits det Markt 
Sifhamend im V. U. W. W. gelegen ift. Zu den benach— 
barten Ortſchaften Orth und Probsdorf führen in halb» und 
dreiviertelftündiger Entfernung die beftehenden Landwege das 
bin: Dasfelbe bat übrigens eine offene Lage, wird von fei- 
ner Mauer umfangen, und in’Ober: und Untermanns— 
dorf getheilt, wovon jedes riur eine Gaſſe enthalt. Die Hdu: 
fer find ſaͤmmtlich nit Stroh gedeckt. Im Burgfrieden des Or— 
tes trifft man den Fadenbach an, Brücken oder Mühlen jes 
doch Erine, blos alt der] Donau fteht eine Schiffmühle. 
Die Sifcherei im Bache, fo wie in der Donau ift der Herrſchaft 
EBlingen zuſtändig, gegenwärtig aber verpachtet. In biefiger 
Gegend eriftiren feihe Berge, jedoch find wegen der Donau bes’ 
fonderd viele Auen vorhanden, welche größtentheifs der Herr: 
haft Eßlingen angehören. Die Jagd ift vorzüglid) gut, indem 
fie aus Hochwild, Hafen, Faſanen und Repphühnern beſtehet; 
dies Jagdbarkeit aber gehört dem anysäfien Hofe und ‚fan 
dent Nevier Orth zu. 

Ausßer der im Orte befindlichen Capelle, welche. das größte 
Gebaͤüde vorfteller,-und in welcher blos des Jahres hindurch 
eitiige Meflen geleien werden, finden fich Eeine jonftigen bemek— 


kenswerthen Gegenſtaͤnde. 


:Der Name Mannsdorf ſcheint und keineswegs der 
urfprünglihe und rechte zu fein, der gewiß wie die meiften 
Benennungen der Ortſchaften heutzutage als ganz 'verun: 
ftaftet erfcheint. Das Alter von viefem Dorfe reiht in die grauen, 
Vorzeiten zurück, und es war immer mit der Herrſchaft Eßlingen 
verbinden. _ Die Schickſale theilt fotches mit denn nahen Markıe 
Orth; im Jahre 1830 aber wurde Mannsdorf bei ber gro: 
fen Ueberſchwemmung ſchwer heimgeſucht. 


O ie Mar ch. 

Ein Fluß, welcher nach dem majeftätifhen Donauſtrome 
der beträchtlichfte des Landes unter der Ens ift, und oberhalb 
Rabensburg angefangen bis zu feiner Einmündung in die Dos 
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nau von Norden nach Dften die Graͤnze zwifchen Defterreich und 
Dder » Ungern bildet. e 

Die March entfpringt in Mähren, in der nördlichen Opitze 
des Landes zwifchen den fogenannten Schneebergen an ber böh- 
mifchen und fchlefiichen Gränze, aus einer Selfenhöhle, firömt 
gerade gegen Süden an Littau, Ollmütz, Tobiſchau, Krem⸗ 
ſier, Hradiſch vorüber, faft mitten durchs Land; nimmt mit 
Ausnahme der Oder und ber fi in diefe ergießenden Waäfler, 
alle übrigen Wäſſer des Landes an fih, und nachdem folde 
in vielfältigen Krümmungen ſich nördfih von Straßnig 
in die große und Fleine March theilet, die nach einem ganz 
Eurgen Laufe fih bei Rohatetz wieder in einen Fluß ver: 
einigen , ketritt fie von der ſüdlichen Spige Mährens aus 
die Öfterreichifhe Orange, etwa eine halbe Stunde oberhalb 


Mabensburg. Eine halbe Stunde unterhalb demfelben. fallt die. 


<hena, von Weſten nad Oſten ftrdinend, in diefen Fluß nahe: 


bei Hobenau ; bei Sierndorf nördlich der Zaiabach; bei Weis- 


dendorf der Sulzbach; im Angefihte von Breitenſee der 
Weidenbach, weldher hier Mühlgraben beißt; bei Hof: 


an der March der Stempfelbach und diepfeits Theben der. 
träge Rußbach. Vom Einfluß der Ihaya bis in die Donau. 
beträgt der Lauf diefes Fluffes 41,450 Alafter oder 10°%z00 . 


Merten (Wiebekings Meffung). Ihr Fall bis in die Donau 


beträgt bei 40 Schuh. Die Breite an der Stelle bei der Zaia iſt 
27 Klafter, bei Marchegg 54 und an der Mündung 90 Klaf:- 


ter; die mittlere Tiefe zwifchen der Thaya und Hohenau 6 


Buß 6 Zoll, zwifhen Droöfing und Dürrenfrut.8 Fuß, zwie - 
fhen Marchegg und der Meudorfer Brücke 3 Fuß 6 Zoll und. 
an der Mündung 5 Fuß 6 Zoll (Carl W. Blumenbachs neuefte . 


Landeskunde des Erzherzogthums Oeſterreich). 
Diefer Fluß, deffen Waſſer etwas trüb und lehmfarbig if, 
enthält eine Menge verichiedener Fiſche, worunter Karpfen, 


Schill, Hechte und Schaiden (Wels oder Wallerfifh) die vor⸗ 


zuͤglichſten find. 
Es wurden [dom mehrmals zurSchiffbarmachung der March 


\ 
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Morfchläge gemacht, die aber bis zur Stunde noch feine Ausfüb; 
rung erhielten, daher diefer Fluß, gleichwie fchon feit vielen Jahr 
ren, nur mit Fleinen Schiffen und Slößen befahren wirt. __ Die, 
außerordentlihe Breite der Marc bei der Einmündung: in 
die Donau, die mehr als 180 Klafter beträgt, verurſachet, 
daß die Donau eine weite Strecke in diefelbe einläuft, wodurch 
bei hohem Waffer Ueberſchwemmungen für die nahe gelegenen 
Drtfchaften und Gegenden entftehen.. ne 
Den Namen March, weicher mährifch. iſt, erhielt auch 
das Land ſelbſt Maram.a (Mähren) und er wird ah feit, 
den diteften Zeiten in Oeſterreich beibehatteny denn mian-fin 
det nach Calles Annal. fhon im Jahre 994 .die Benennung 
Maraah (Morowa) in einer ‚Urkunde van:Kaifer Heinrich 
dem Heiligen, durch welche er dem Markgrafen Heinricl. 
eirlige Leben zwifchen dem Kampf: und Maraarhfluffe vers 
——— worunter das heutige V. U. M. ie u iR 
Marbegg.- ee 
Eine Stadt an der Mard mit 161 — und-dinem 
herrſchaftlichen Schloffe, zugleich der Sitz der gleichnamigen Herr: 
Schaft, fieben Stunden von Wien und vier Stunden von SMinburg 
im V. U. W. W., als der nächften Poftitarion, entfernt gelegen. 
Pfarrkirche und Schule befinden fi in der Stadt, und 
gehören in das Decanat Probstdorfz das Patronat der Pfarre 
iſt ein Regale der Herrfchaft Marcheg 9. Der Werbfreis 
ift deni Linien-Infanterie-Regiment Nr. 4 zugewieſen. 

Sowohl das Landgericht, ald auch die Grund⸗, Orts» und 
Conferiptionsobrigfeit ift die Herrſchaft Marchegg. ': 

- Die Einwohner, ,.in 218 Familien (naͤmlich460 maͤnin⸗ 
liche, 530 weibtihe Perfonen mit 190 ſchulfähigen Kindern) bes 
ſtehend, find größtentheils Profeffioniften, welche, fo wie die 
übrigen Bauern: und Hofitätter im Ganzen nyr unbedeutende 
— beſitzen; deren find folgende: 1 Zimmermann, 

1 Maurer, 1 Hafner, 1Rauchfangkehrer, 2 Tiſchler, 1 Gla⸗ 
fr, 2 Wagner, 2 Schloſſer, 1 Büchfenmäder, 1 Nagel 
7. , 


— 
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ihmid, 2 Binder, 2 Sattler, 1 Riemer, 1 Seiler, 2 Hut 
macher, 1 Bärber, 1 Kammmacher, 1 Kürfchner, 1Uhrmacher, 
1 Lederer, 1 MWeifaarber, 1 Handſchuhmacher, 1 Leinweber, 
4Schneider, 4 Schufter, 1 Lebzelter, 2 Fiſcher, 2 Bäder, 
2 Fleiſchhauer, 3 Greißler, 1 Eiſenhandlung, 3 Saftwirthe, 
t Wundarzt, 2 vermifchte Waarenhandiungen, 1 Brennholz 
handlung, 4 Hufſchmid und 1 Wafenmeifter, Der Viehſtand 
zähit 170 Pferde, 14 Ochſen, 186 Kühe und 2606 Schafe, 
von welchen leßteren die meiften der Herrfchaft gehören, die 
auch die Stallfütterung im Gebrauche halt. Die übrige Vieh: 
sucht hingegen befindet fich in Eeinem befonders blühenden Zus 
ande und meift genießt das Vieh wie allenthalben blos die Weide. 

Die Bründe find fehr verfchieden, im Ganzen jedoch meift 
ang zu nennen, nurdiefogenannten Flugſandgruͤnde find ſchlecht; 
die an ber March hin gelegenen find zumeilen auch Ueberſchwem⸗ 
mungen ausgeleßt. Nebſt den gewöhnlichen Knollengewäaͤchſen 
werden auf denfelben alle vier — ſowie auch 
turkiſcher Weizen, Heidekorn, u. ſ. w. gebaut. Weingdrten ha⸗ 
bau ſie Feine, hingegen viel und: gutes Obſt, mitunter 
von recht edler Sorte. 

Den einftimnigen Berichten verfhiedener Schriftfleller zu⸗ 
tolne. wurde Marchegg (nah dem alten Sprachgebrauche 
aAlſo benannt), deffen Benennung rein von der örtlichen Lage, 
an der March oder des Marchfeldes entnommen 
ut, m Jahre 1268 von König Ottofar von Böhmen und 
damgligen Herrſcher von Defterreich, zum Denkmale eines im. 
Juhre 1260 an diefer Stelle ber die Ungernfönige BelalV. 
und deſſen Sohn Stephan IV. rühmlich erfochtenen Sieges, 
aeariinder. Das Städtchen liegeam oftweftlihen Ende des Maxch⸗ 
foldes dieſiſeits der March, beinahe ganz eben, nur an der weſt⸗ 
lichen Seite etwas erhöht, und ift in mehrere Gaſſen getheilt,. 
auch ziemlich vegelmäßig angelegt, dann mit einer uralten, 
ieht aber ſtellenweiſe ſchon ziemlich verfaflenen Mauer umfan« 
Jon, Außer einigen ſtockhohen Häuſern trifft man meift blos 
niedrige, mitunter fogar fehlecht gebaute, theild mit Stroh, 
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theild auch mit Schiudeln und Ziegeln gedechte Häufer. Außer 
bald des Städtchens fließt die March, den Öränzfluß zwiſchen 
Defterreih und Ungern bildend. Auch ber Weidenbach, 
oder fogenannte Gaunersdorferbach berührt noch das 
Meirhbild des Städtchens; Brücken find jedoch über diefes Ges 
waͤſſer Eeine erbaut, dagegen befteht überdie March eineleber- 
fuhr nad Ungern.. Auf dem eine Viertelfiunde'entlegenen, zur 
Herrſchaft gehörigen Salmhofe fteht am Weidenbache eine 
fhöne herrſchaftliche Mühle, welche in früheren Zeiten zehn. 
Sänge hatte, von denen aber gegenwärtig nur mehr vier im 
Gebrauche find. Die Fifcherei in der March ift. zwar nichı befon« 
ders ergiebig, liefert aber außer ben gewöhnlichen Fiſchen auch 
Karpfen, Schill, Hechte und Schaiden. 

. Groͤßer ift die Zagdausbeute in den Auen ander March, und 
war befonders an Hafen, Repphühnern und Waffergeflägel 
oller Art; auch gibt es viel Rebe und Hirfche, die fich dafelbft auf: 
baften, nur haben diefe oͤfter viel durch Ueberſchwemmungen zu 
erleiden. 

Die Umgegend von Marchegg bietet wirklich manche 
hübſche Partien dar, und viel ländliche Anmuth verleihen der: ' 
ſelben die an der March ſich hinziehenden Auen. Vorzüglich ſchön 
geſtaltet ſich auch die Ausſicht auf die nahen himmelanſtrebenden, 
in dunklen Formen ſich darſtellenden Gebirge Ungerns. Bei ſolch 
angenehmer Loge, einem vorzüglich gefunden Klima ungeachtet 
der Nähe des Marchfluffes, und dem in Fülle vorhandenen 
Trinkwaſſer, wird das Städtchen nördlich von dem Dorfe Baum: 
garten, nordiveflli von Oberweiden, weftlid von Schönfeld, 
und füdmweftlich- von: den Dörfern Breitenfee und Groiſſenbrunn 
in. ganz: und balbftündiger Entfernung begrenzt, wohin. su 
die nöthigen Verbindungswege führen. 

Als zwei Denkmale grauer Vorzeit ind diePfarrfirde 
und das fehr alte Schloß zu bemerken. Berner verdier 
nen auch erwähnt zu werden: dev Pfarrhof, die Schule, 
dad. kak. Zollamt, das Eungerifhe Dreißigſtamt, 
das barrſchaftliche Wirnthbabaus zum braunen Hirſchen, 
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das Gemerndewirthshaus zum Abler und ein Bier- 
haus. 

Die dieſige Piarrkirche, der heiligen Magarerha, Jung: 
frau und Morerrın zu Ehren geweiht, iſt in altgothiſchem 
Sivle erdaut und ſteht im Mittelpunete der Stadt. Ueber 
deren Alter ſind zwar Feine Urkunden vorhanden, aber aus 
ainem der der ‘Pfarre befindfihen Schenfungsbriefe vom Sabre 
LATS, ın weichem Kaiſer Rudolph L. der Kirhe zu March⸗ 
Detke zum Erioße für die dur) fein Heer veranlaßten Unbif« 
Sen mebrere Grundſtücke ertheilte, dürfen wir mit hober Wahr: 
ſcherulichkert anehmen, daß jiebeinabe gleichzeitig mit der Stadt 
LROR) gegründet worden fein möchte. 

Der vordere Theil diefer Kirche, der das Presbyterium ber 
aveift, bis zu der inmitten derfelben hochaufgewölbten Bruft: 
mauer, träge noch ganz jeine gothiſche Urform, und ha. von 
anfen angebrachte maffive Strebepfeiler; der Schifftheit Hin; 
genen ſtammt, wie auch Flar in die Augen fällt, aus ganz neuer 
Jen, denn nicht nur binficptlich der Höhe, fondern auch in der 
Wolbung ſtebt er dem Presbyterio um Mieles nad. Diefer 
wurde auch erſt im Qabre 1790 auf Koften des Fürſten Cart 
Palffy angebaut, La der Raum für die damals ſtets zu: 
nedmende W@tadt: Gemeinde zu Elein war. An jener Bruſt⸗ 
mauer, au welche jeßt das Schifftheil ſtößt, beftanden früher 
we Capellen, die eine ver heiligen Jungfrau Marias 
eaAunvrerta, die andere dem heiligen Johannes zu Ehren, 
wette NMafßf Micolaus Palffy, damals Judex Curiae 
oa Uirgern und Seifen Gemahlin Maria Unna, geborne Oräs 
an yosanıB Altban ihres erfigebornen Sohnes Nic 

wur en, nach glücklich überftahdenen Kindesblattern im 
tee. dt erdanen und durch den damaligen Vice-Debant 
nr aliser Kranz Biedermann confecriren ließen. 
en ogsyrättsted Wild der heiligen Marta lauretta, 
ar — zierte, wurde nebſt den ſchönen und 
ar KindanJatucken, welche Abtragung dieſer Capel⸗ 
a ds Mean uderſede, wo obiges Wild gegenwärtig noch 
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‘einen ÖSeitenaltar ziert; die Eoftbaren Kleidungsſtuͤcke wurben 
zu Meßgewändern benügt. 

Mit Erbauung des Schifftheild wurde auch über dem 
Haupteingange ein neuer Thurm mit einer Uhr aufgeführt, in 
welchen die Glocken aus dem früher beftandenen Thurm übers 
tragen wurden. 

Ein ähnliches Gepraͤge, wie das Presbyterium, traͤgt auch 
noch der Hochaltar an ſich. Er iſt, fo wie die vorhandenen zwei 
Seitenaltaäre, ganz von Holz und vergoldet; er war früher mit 
einem Bilde, . die dreieinige Gottheit vorftellend, geziert. 
Aber der Zahn der Zeit nagte ſchon fo fehr daran, daß es dem 
Verfalle nahe, abgenommen und andeffen Stelle im Jahre 1791 

ein anderes angebracht werden mußte. Diefes ift ein fchön ge: 
maltes , von Fürften Carl Palffy der Kirche verehrtes 
Bild, weldhes den Erlöfer am Kreuze barftellt. Dem 
Hauptaltare zur Linken fteht ein mit einem Portatile verſehener 
Seitenaltar, auf welchem ein aus Holz gefchnigter Teich: 
nam des heiligen Sobannes von Nepomud, .und etwas 
höher Über diefem jenes früher erwähnte Bild der heiligen 
Maria Lauretta angebracht if. Der zweite ebenfalls mit 
einem Pertatile verfehene Seitenaltar befindet ſich im Schiff: 
theile zur Rechten. Diefen ließ im Sahre 1765 ein hiefiger 
Bürger mit Namen Bernhard Freudenthaler zur Ehren 
St. Wendelins und Leonhards errichten. Auch dag 
Dratorium für die Herrfhaft wurde erft in neuerer Zeit 
auf Anordnung bes Fürſten Carl Palffy erbaut, wozu 
man die vergeldeten Verzierungen eines caffirten Altars be 
nüßte. — Merkwürdige Denkmale find Feine vorhanden. Un— 
ter dem Presbyterium joll zwar eine Gruft angelegt fein, was 
aber bis jegt bloß Vermuthung iſt. — Die vorhandenen Pas 
ramente find gefhmacvoll und fhon, außer einer filbernen 
Rampe aber von Eeinem befendern Werthe. 

Der Gottesdienft wird durch einen Pfarrer und einen 
Cooperator verſehen. — Der. Leichenhof befindet 9 au⸗ 
ßerhalb dem Staͤdtchen. | 
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Zu bdiefer Pfarre gehört die State Marchegg und ber 
eine Viertelftunte entlegene Salmhof. 

Nah alten, fehr glaubwürbdigen Nachrichten ſoll biefe 
Pfarre einſt eine landesfürſtliche Patronats-Pfarre geweſen, 
und von den P. P. Paulinern von Mariathal in Ungern, mit 
allen kirchlichen Rechten adminiſtrirt worden ſein. Jeden Monat 
hatte daher ein Prieſter von da nach Marchegg zur Seelſorge ab⸗ 
zugehen. Da ſich nun öfter der Fall ereignete, daß bei anhals 
tend fchlechter Witterung oder Ueberſchwemmungen die Priefter 
verhindert wurden, nah Marchegg zur Aushülfe zu Eommen, 
fo wurde endlih im Jahre 1634 auf Anſuchen des Grafen 
Nicolaus Palffy beim LConfiftorium zu Paffau, C. Seba⸗ 
ftian Kemph aus jenem Drden in der Eigenſchaft eines Pfar⸗ 
rers hierher beordert. 

Wie wir bei Bereiſung des Städtchens allgemein vernoms 
men haben, Hat fih unter den bier aufgeftellten Pfarrern bes 
ſonders Joſeph Sporer nicht nur durch fein fünf und fünfs 
zigjähriges Hierfein, fondern auch durch fein unermädetes Wirs 
Een als ein höchſtwürdiger Priefter und helfender Menſchen⸗ 
freund eın unverfiegbares Lob erwerben, 

Außer der Pfarrkirche eriftirt auch noch im hiefigen Schloffe 
eine fehr ſhöne Kapelle, zu Ehren der Himmelfahrt Marid, 
welche im Jahre 1669 am 1. October von dem damaligen Bis 
fhofe zu Erlau, Thomas Graf Palffy conferir 
worden iſt. Unter den zu diefer Capelle gehörigen Geräthſchaf— 
ten verdient bloß ein filberner Kreuzpartifel erwähnt zu 
werden, welcer dem Grafen Nicolaus Palffy im Jahre 
1725 von dem damaligen Wiener Erzbifhofe Grafen von Kol: 
lonitz zum Andenken überreicht wurde. In früberen Zeiten 
wurde in derfelben an Sonn: und Seiertagen auch Sottesdienft 
abgehalten, wozu eigens ein Haus: Lapları befoldet war, waß. 
aber jetzt nicht mehr der Fall ift. \ 

Das herrſchaftliche Schloß ift eben auch im Pittelpunfte des 
Staͤdtchens fituirt, und ftellt ein in unregelmäßigem Viereck aufe 
geführtes, ein Stockwerk hohes Gebäude bar, welches feine gegen: 
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wärtige gefälligere Form erft in Folge einer im Jahre 1783 unter 
Nicolaus Grafen Palffy vorgenommenen Reſtauratien 
erbieit; denn das alte Schloß mit Thärmen wurde gleichzeitig mit 
der&tadt im Jahre 1268 von König Dttofar gegründet. Start 

der früher beftandenen Ringmauern und Waflergräben umgibt 
. ‚dasfelbe jetzt ein zwar nicht großer, aber fehöner, im englifcgen 
Geſchmacke angelegter Barten. Das Innere des. Schloſſes ent- 
haͤlt im erſten Stockwerke eine Reihe geſchmackvoll meublirter 
Zimmer, worunter ſieben Zimmer zum eigenen Gabrauche der 
fürftlichen Herrſchaft, neun Zimmer für hohe Säfte und acht 
Zimmer für teren Bedienung , dazu noch ein fogenanntes 
Sitzzimmer, ein Speifefaal und Billardzimmer gehören. Auch 
befinden fih noch im erſten Stockwerk jene oben erwähnte 
Schloß-Capelle, eine Bibliothek und ein Theater, welche 
erwähnt zu werden verdienen. Zu ebener Erde find neungehn 
verf&hiedene Zimmer , mehrere Küchen und Behaͤltniſſe, fo wie 
auch) verfchiedene große gewölbte Bänge. ‚Ueber dem erflen Stock⸗ 
werke find noch zwei hübfche fogenannte Manfardbenzim: 
mer idiefe befteben im eigentlichen Sinne als Dachſtuben uns 
ter einem bierzu vorgerichteten Dache und haben diefe Benen⸗ 
nung vonihrem Erfinder dem Franzoſen Mansard erhalten) ans 
gebracht. Das Dach des ganzen Dh Gebäudes if mit 

Ziegeln gedeckt. 

Außerhalb des — in den Auwaldungen iſt ein gro⸗ 
Ber und fchöner Thiergarten angelegt, ein. Eigenthum 
der Herrſchaft. — So viel alſo von der Stadt ſelbſt und ihren 
Umgebungen. 

Marchegg bildet aber auch ingleich eine eigene nicht un⸗ 
bedeutende Herrſchaft, zu welcher nebſt der unterthaͤnigen 
Stadt Marchegg noch die Dörfer Baumgarten, Brei⸗ 
tenfee und Zwerndorf, fo wis die Höfe: Aſpernhof. 
und Salmhof gehören; unweit loßterem ift auch eine Waſen⸗ 
meifterei; und zwifhen Marchegg und Breitenſes ſteht ın 
der Zwerndorfer Remife ein einſchichtiges Jaͤgerbaus. Als 
folge nun betgachtet, betraͤg die Brtanniiumm ey Eoän—. 
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haltung. von brei. Jahrmaͤrkten und drei Wochen 
märkten welch? letztete jedoch nicht ausgeibt werden. 

Da die .befondern Beſtandtheile diefer Herrſchaft ohnehin 
ſchon bei der bevorftehenden Befchreibung der Stadt Marchegg 
abgehandelt wurden, fo wollen wir die Befiger diefer Herrſchaft, 
wie e8 uns gefungen, biefelben in Wißgrill's Adelslericon- 
und in bem nied. "öfter. ſtaͤnd. Gültenbuche aufzufinden, der 

Reihe nah, Teit Gründung des Schloſſes, anführen. Diefen 
folgen dann die in biftorifcher Beziehung wichtigen Begebenhei⸗ 
ten ſowohl der Stadt als der ganzen Herrſchaft. 

Wie dem geneigten Lefer ſchon oben bekannt gegeben wurde, 
war König Ottokar von Böhmen im Jahre 1268 Gründer 
. der Stadt und des Schloffes. "Nach deffen zehn Jahre päter 
erfolgtem Ableben kam Marchegg als rechtmäßiges Eigen⸗ 
thum an die Herzoge von Oeſterreich. Erſt im Jahre 1384 wurde 
Ludwig von Edartsau von Herzog Albert damit belehnt, 

von welchem es im Jahre 1424 an Georg ©rafen von St. 
Geörgen und Döfing Fam. Im Jahre 1452 war Michael 
Graf von Harded. Befiger davon, diefer mußte fie aber im 
Jahre 1481 an Kaifer Friedrich IV. abtreten. Im Jahre 
1459 brachte fie Heinrich Graf von Hardeck durch Kauf 
von. Raifer Marimilian I an fih; im Jahre 1507 Eann fie 
aber ſchon wieder als anheimgefallenes Lehen an Kaiſer Maris 
milian J. Im Johre 159 erhielt' dieſe Herrſchaft Sigmund 
Freiherr von Landau pfandweiſe yon Kaifer Rudelph-IV.; 
als pfandweife Fam fie auh im Jahre 1609 an Geerg Frei« 
herrn von Landau und im Jahre 1616 an deffen Bruder 
Eraßmus, von welchem diefelbe im Jahre 1620 durch Con⸗ 
fiscirung an bie k. k. Hofkammer gelangte. Am 12. Juli 
1621 verpfaͤndete Kaiſer Fe edinand IT. dieſe Herrihaft auf 
fünfzehn Jahre-an Paul Grafen von Palffy, damaligen 
ungeifhen Kammerpräfidenten‘, doch ſchon vor Ablauf diefer 
Friſt, nämlich den 14. Mai 1630, wurde fie diefem als rechtmaͤ⸗ 
ßiges Eigenthum überlaſſen. Bon dieſer Zeit an erbte ſich die Herr⸗ 
ſchaft: in dieſer hohen und Ai” nun fuͤrſtlichen Familie 
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fort, big.aufgegenwärtige Zeit. Deren Beſitzer warew.inzwifchen 
folgendez im Jahre 1732 Nikolaus Brafvon Palffy, wel: - 
cher in diefem Sabre das But. Baumgarten buch Kauf vom 
Klefter Heiligenkreuz bamit vereinigte; im Jahre 1774 Kart 
Fürſt Palffy; im Jahre 1818 Joſeph Fürſt Palffy, 
von weichem:bie Herrſchaft an den gegenwärtigen Beſitzer ben 


"regierenden Fuͤrſten Anton Palffy von Erdöd Bam. 


Noch ift zu bemerken, daß die Herrfhaft Marchegg ein 
Sideicommiß, fo wie das ut Baumgarten ein Als 
lodium ift. Beide hatten früher im fländ. Katafter die gleiche 
Einlage Nro. 100; aber feit dem Jahre 1526 wurde das Allos 
dialgut unter der neuen Einlage Mro. 708 vorgemerkt. 

Die Schickſale von Marchegg anbelangend, fo wollen 
wir ſolche, da die menigfien die Stadt felbft betreffen, fo Fury 
als möglich anführen, nachdem obnebin bei Befchreibung des 
Marchfeldes dag meifte hiervon dort ausführlicher behandelt 
werben wird, 

So wie an der Stelle des heutigen Staͤdtchens im Sabre 
1260 die Schlacht zwiſchen König Ottokar und den beiden 
Lönigen Bela und Stephan von Ungern, in her gegen» 
feitig 240,000 Krieger ihre Kräfte verfuchten, Statt fand, wos 
bei erfterer einen unermeßlichen Sieg errang, und nach acht 
Jahren (1268) fein Gelübde durch Erbguung der Stadt Löfte,, 
eben fo gefhah am 26. Auguſt 1278 unweit dem Städtihen 
ein überaus blutiged Treffen, welches ſich ‚weit hin bie zur 
Stadt Laa erſtreckte, zwifchen Kaifer Rudolph und dem Kö 
nige Ottokar, in welchem das Heer des letztern nicht nur 
eine völlige Niederlage erlitt, fondern au König Dttofeor - 
felbft feine Macht, Krone und dag Leben einbüßte. Sein Leich- 
nam wurde voͤllig nackt in das Städtchen gebracht, allwo er einige 
Tage verblieb, bis man ihn nah Wien abführte. 

Nah Andr. Rauc wurden bei einem feindlichen Einfalle 
der verbundeten Könige Carl von Ungern und Johann 
von Böhmen in dad Land Peſterreich unter der Ens, ber 
ganze dießſejits der Donau: gefeggus Theil verwüſtet, mehrgse 
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befeftigte Orte, worunter in weler Mm arch ss ns vera, , 
erobert und allsgeplůndert. :-". "- 

Am Jahre 1530 ſtarb auf dem eine Vieetelſtunde entlegt⸗ 
nem Höfe der ruhmgekrönte Held Graf von :Balmy, weß⸗ 
wegen auch jener Hof Salmhof benannt wurde, achdem 
derfelbe in ber erften Türkenbelagerung in Wien:1529 Wun⸗ 
der feiner heroifchen Vertheidigung ablegte, und ſchwer verwun⸗ 
det wurde, welches dem hohen Greiſe den Tod drachte. 

Sm Jahre 1749 dm 24. October ftarb hiet der herrſhaft⸗ 
he Portier Siebenbürger im 73. Jahre ſeinss Alters. Dies 
fer. Mann wurde: bei Belagerung von. Wien durch dis Türken 
im Jahr 1683 als dreijdhriger Knabe wugpfühet, Ih ae 
ten Gefangenfhaft er durch 26 Bahre ſchmachten mußte: 

Ohne der feindlichen :Einfäne yuulen Zriten md: der 
Ueberſchwemmungen der Marchfluſſes zu gedenken, weiche diefe 
Stadt vermöge ihrer Lage zu erleiden hatte, ſo dleibt doch auch 
unter den vielen bier vorgefomnienenYeuerdbräritiinijene 
befonders merkwürdig, welche im Jahre 1793 den :2? Sebtem⸗ 
ber Abends:& Uhr ausbradh‘,;wobet faſt die Haifte der; Stade’ 
ein Raub der Flammen wurde.’ Man vermuthete nicht In 
Grand, daß fie durch einen boͤswilligen Menſchen CT Ungemn! 
angelehE worden ſei, da er Tags zuvor fhon He Stadt‘ damit. 
bedrohte: Er wurde daher auch ſpaͤtet ergriffen und bem Ger’ 
richte u deſſen weiterer ‚Erfolg jedoch un iR. 


Da: Marhfeld.. — 


Durch die Befchreibung des Marchfelde r welches hir- 
ftorifch dußerft intereffant. ift, hoffen wir beim geeheten -Lefer 
ein umfaſſendes Bild zu Tiefern., und worden: ſolches nach der’ 
natürlichen Beſchaffenheit und: mit Kuckſicht auf dir. 
Erd: und Gebirgskunde, dann biffärifth:därftelien.. ' 

Unter dem: Namen Marchfel'd ift eine große, nur mit 
wenig. wellenförmigen fanften: Erhöhungen genengte' Ebene 
ju verfteben, die eine nordoͤſtliche Lage im Angefichte Wiens 
einnimmt, und als ein ſolcher Theil zu dem“ Wierdel umterin 
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Manhartsberg gehört. Der Donauſtrom begraͤnzt basfelbe von 
Welten nah Often ; von Dften nach Norden der Marchfluß und 
von Norden nah Welten und Suͤdweſten verfchiedenartige Ges 
birgsreiben, die fih alle gegen das Marchfeld abbadhen, 
ihre Aftungen aber gegen Welten und Norden theilweife hin⸗ 
ziehen. Sobald alfo der Naturforſcher die Linie Wiend, Tas 
bor genannt, verläßt, und die zwei Donaubrüden zurüdger 
legt hat, fo befindet er fih am Endevon Floridsdorf im Mar ch⸗ 
felde. Die erfien Blicke desfelben werden fogleich gewahren, 
daß die Gebirge, wovon wir fo eben geiproden haben, in zwei 
nit ganz deuslihen Eonturen, jedoch gewiflermaßen im Halb: 
mond von Dften gegen Süden ſich geftalten, und daß dieſe 
Gebirge einftens mit dem Kahlengebirge im Zufannmenhange 
geftanden haben müffen, wodurd ein ungeformtes, iedoch mehr 
rundes Thal gebildet wurde, wovon jenfeits bie mährifchen 
und gegen Oſten die ungrifhen Gebirge dasſelbe umfäumten. 
Diefer von der Natur in der Urgeit gebildete unermeßliche Bes 
den war ein Ger, worüber wir hinlängiiche Beweiſe in der- 
Erd: und Gebirgsbefchreibung- Jiefern werden. Eine Naturres 
volution, uns aber unbekannt vor wie viel Jahrtaufenden, hat 
durch Gewalt vermod)t, daß an zwei Stellen, nämlich bei Emmer⸗ 
berg im Angefichte Wiener-Neuftadts im 8. U. W. W. und 
beim Kopfnserg, in dem Urgebirge (Felſenmaſſen) Durchriſſe 
geihahen, die dann, figürlich gefagt, das Becken gegen Nor- 
den und Oſten durchbrachen, die Waffermafle nach dem Morgen 
fhleuderten und: fo eine große Ebene bilteten , die durch ein, 
aus der befagten Naturrevolution hervorgebrochenes, durch 
viele Jahrtauſende an andern Stellen eingedammtes Gewaͤſſer, 
nämlich den herrlichen Donauftrom, und andrerfeits oͤſtlich 
zum Theil noch von tem Marchfluß, weil die Urgebirge theils 
in Ungern theils in Mähren liegen, ſogleich durchſchnitten ward. 
Die zwei Ebenen heißen nundas Steinfeld und das March⸗ 
feld. Nicht gleihen Einfluß hatte aber diefe Elementar-Um⸗ 
wälzung auf. den Grund und Boden; denn die Flaͤche des heu⸗ 
tigen Steinfeldes wurde mit einem todten Schottergrunde aus 
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der obern Gebirgsfchichte der fich darüberwaͤlzenden Maſſen über: 
. zogen, daher ſolche auch jeßt noch tobt ift-und für alle’ Zeiten 
unfruchtbar bleiben wird, während beffen ber Theildes Mar ſch⸗ 
feldes meift mit Lehm⸗ und Thonerde, und nur ftellenweife mit 
Slugfand überſchwemmt wurde, a, eine Sruchtbarkeit fär die 
Setreidearten enthält. 

Diefe Theile, von folder höchft wunderbaren Naturfägung. 
geichaffen, haben wir felbft genau bereiftt, unterfucht und dar 
über geurtheilt, deßhalb bekennen wir es auch yanz offen, daß 
obfhon einige -verdienftlihe Werke darüber beftehen, wir den⸗ 
noch Fein einziges zu Nathe.gezogen baben, fondern das. Re⸗ 
fultat unferer Bemühung allein. a ber. Belt hier: vor⸗ 
legen. — 

Die ganze. Sirece der Oberflaͤche ” M ae ei e Ib es ums 
faßt fi eben Quadratmeilen, allein für den eigentlichen: Anbau; 
dürfen nur fünf Meilen gerechnet werben, wovon ungefähr et⸗ 
was mehr als vier Meilen den Ackerbau, und der übrige Raum | 
in Weften und Morden, als Rebenpflanzungen beitehend,: dem: 
Weinbau angehören. Sene Streden, die von einer großen, Menge: 
Zlugfand bedeckt werden, finder fi in der Gegeudzwifchen : 
Ober⸗Siebenbrunn und Ober⸗Weiden gegen die March, tınb: 
zwifgen Reyersdorf und Weikendorf am Weidenbache bins: An ° 
dieſem iſt die Fruchtbarkeit nur aͤußerſt gering für den Koͤrner⸗ J 
bau und die Pflanzen; ja. dieſes Uebel wird noch badurch ver⸗ 
mehrt, weil,gar oft andere fruchtbare Theile verſandet werden/ 
Es laͤßt ſich wenig zur beſſern Fruchttragung in Anwendung 
bringen und, wir wiſſen nur, daß ein einziger Föhrenwald 
auf Flugſand beſteht, welcher ein Eigenthum. der Herrſchaft 
Bockflüß it. Inder Mittedes Marchfetdbesfindet man Wurden : 
und Vertiefungen. die von der einſt hier gefloffenen Donau’her: - 
rühren, follen, auch an tieferen Gegenden fehlt e6 nicht, wo - 
einft Seen beſtanden hatten „ avoran das Andenken noch die’ 
Drtönamen von Breiteniee, Jedleſee, Laafee und Daringfee er⸗ 

“ halten. Der Ufertheil an der Donau ift auf Gefchieben angehäuf⸗ 
ter Wellſand, auf welchem fih meift Auen befinden, derſich 
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‚aber außerdem noch eine ziemliche Strecke in das Ackerland 
bineinzieht und durch mindere Fruchtbarkeit bemerkbar macht. 
Indeſſen ift an den meiften Stellen, wo fih Moräfte und Seen, 
ober fonft unfruchtbare Strecken befunden haben, ungeachtet 
der Schwierigkeit, die fih dem Landwirthe bei der Urbarmach⸗ 
ung folcher Gründe entgegenftellt, fchon ſehr viel Gutes ges 
ſchehen; die Fortſchritte mit dem angewandten Fleiße des Land⸗ 
mannes ſind erfreulich und bedeutend, da ganze Gegenden nun 
in der Bluͤte ſtehen, die rhedem deroͤdet waren, und wo nun 
anftatt Sümpfen und Mordften, kornreiche Felder und fette 
Wikſen, anſtatt kahler und unfruchtbater Hügel EDER | 
Reben und Obpftflangungen prangen. . 

An Bezug auf die Gebirgslage bemerken wir, daß die Ge— 
birge, welche das Marchfeld begraͤnzen, weiter gegen Nordoſt 
beginnen:und-mit den weſtlichen Hügeln bei Wolkersdorf, Stam⸗ 
mersdorf und Strebersdorf enden. Dieſe Huͤgel ſchließen ſich an 
dem Wifamberg bei Langenenzersderf an, und würden mis dem 
Levpoldobberg'an dem rechten Donauufer in Verbindung ftehen, 
hätte nicht die Allgewalt der. Eimmente fie getrennt. Sie habem- 
daher auch mit dieſem kegtern Berge einerlei Beſchaffenheit und’ 
beftehen durchnus in Mergel: und Sandſchiefet. Die Hoheleiten- 
dagegen: bei Wolkersdorf enthält -Tehinige rothfaͤrbige Mergel⸗ 
ſteine und. bie varanftoßenden Huͤgel meift Flugſand, der auch 
die. Herrſchaftsbeſitzer zwang, weil der Flugſand fo viel Unheil 
in den andern Gegenden anrichtete,, den damals ausgefpühlten 
Wald auf der Hohenleiten wieberhoft anzupflanzen, Senfeits - 
der Hohenkeiten bei Raggendorf und den andern:herumfiegenden 
Ortſchaften werden ganze Lagen von Conchylien-getroffen, worun⸗ 
ter die gemeine Herimufhel (Cardium rusticum) , Wenusmufchel, 
die Mondſchnecke, bie Malermuſchel (Mactra staltorum) mitder _ 
eßbaren Herzmuſchel (Cordiwin -edule) und die Asche Noe mit 
Zellinen fi in grauem, oft braumem, grobem Sande verkalkt ber 
finden, ber voNfommen dem Meerfände gleicht und es auch wohl 
fein wirb Auch findet man in dieſer Gegend biweilen braunen 
Horn ſtein,:wovon Stufe in der kaiſerlichen Sammlung find; 
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Sowohl die Mufchellagen, ald auch die fchon öfter zu Tage ge⸗2 
förderten Stücke urweltlicher Thiere von Elephanten, Rhino⸗ 
ceros und Naßhorn beweifen, daß die Hügel hier bloß ein auf⸗ 
geſchwemmtes Gebirg fei. | F | 
Es iſt zwar diefed Viertel am ärmfien an mineralifchen 
Merkwürdigkeiten, doch aber werden verfchiedene derfelben ges 
troffen. | 
Sn der Donau hier, welche das Marchfeld von dem Bier: . ° 
tel U. W. W. trennt, Eommen häufig Gefchiebe vor, die.benen 
aus den Sandgruben um Wien volllommen gleichen und fomit 
auch einerlei Urfprung haben, nicht minder gibt es abgerundete 
dichte Kalkſteingeſchiebe, die jedoch durch den Fluß anders wor. 
her geführt wurden, welche zum Theil weiß, grau, graubraun, . 
roth und biutroth gefleckt find, worin in leßtern nicht felten 
weiße Falffpäthige Entrochiten ſtecken, und welches Geſtein fich 
meift nur'in ben oberöfterreichifchen Salzwerken befindet. Eben . 
fo finder fih gemeiner Kiefelfchiefer, ſchwärzlich und fhwarz = 
parallel gelagert, und auch von gelber Farbe mit grünen Strei⸗ 
fen, Gefchiebe von ſchwarzgrünem, fchwarzgefledftem, mit magne- 
tifhem Eifen eingefprengtem Serpentin und KHornfteingefchiebe - 
im grauen Thone, dann endlich unter den Geſchieben durch das 
‚ Waffer abgerundete Bergkryſtalle vor, welde in der Größe von 
einer Hafelnuß bis zu der eines Taubeneies angetroffen werden, 
und auch eine feltene Reinheit und vorzügliches Feuer enthalten. 
Den größten Theil der Donaugefchiebe macht übrigens der Zelt: 
ſtein aus, worunter der araublaue.Öranit, Sienit, Schörl⸗ 
granit, Gneis, verfhiedene Porphyrarten, bier and da mit. 
Eleinen Granaten eingefprengt, und Glimmerfchiefer gefun⸗ 
den werden. — In der gafizen Ebene des Marchfeldes 
zeigt ſich nichts als Sand mit Quarzgefchieber und anderen abe. 
gerundeten Steinen, die durch die in vorigen Zeiten bei dem 
veränderten Lauf der Donau dahin geführt worden fein. bürften.. 
An manchen Stellen wurden vor Jahren alte eiferne Ringe ge 
funden, die da befeſtigt waren, um Schiffe anzuhängen.. 
Die fogerionnte Ebene des Marchfeldos bildet im eigent⸗ 
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lien Sinne ein unreguläres Tängliches Rondeau, vorzüglich 
durch den Ausbug des Donauftremes, und auffallend ift es, wie 
dasfelbe in vier gefchlängelten Reihen der Länge nach von Weften 
nah Oſten mit Ortfchaften befegt ift. Zunachft an der Donau 
und derfelben entlang bis zur Einmündung der March in diefen 
Strom finden wir die meiften Orte, nämlich gleich außer der 
großen Donaubrüde Slorisdorf, Kagran, Hirſchſtet— 
ten, Stadlau, Afpern, Eflingen, Stadt Groß 
Enzersdorf, Wittau, Ober, Mitter- und Unter: 
haufen, Mühlleiten, Probsdorf, Nugenbdorf, 
$immerleinsdorf oder Franzenddorf, Andlersdorf, 
Masgneufiedl, Schönau, Mannddorf, Orch, Breit 
fetten, Straubdorf, Wagram, Pframa, Edartsau, 
Fuchſenbühl, Harüngfee, Kopfftetten, Wipelt- 
dorf, Stopfenreith, Leomannsdorf, Engelhart- 
fätten und Hof an der Marc. Alle diefe Ortfchaften 
haben eine mehr niedere Rage und find höchſtens nur eine Viertel⸗ 
ſtunde und einige davon eine haibe Stunde von einander ente- 
fernt, auch führt von Wien aus eine Held» Straße bis Orth durch 
die meiften Dörfer. Die zweite gegen die March fich hinziehende, bil⸗ 
den Sedlefee, Teopoldau, Breitenlee, Raasdorf, 
dazwiſchen mit: Glingendorf, dann Leopoldsdorf, Käm⸗ 
pendorf, Laaſee, Öroiffenbrunn und Schloßhofan 
der March. Dur die Reihe von Ortfchaften pefteht eine ange 
fegte Straße, die von Florisdorf aus bis Schloßhof führe, allwo 
dann eine Brücfe über den Marchfluß beffeht. Diele Communi- 
cationsſtraße wird fehr flarf befahren. Die dritte ebenfalls der 
Länge nach durch das Marchfeld fich hinziehende Kette von 
Dörfern enthält Groß-Jedlersdorf, Süffendbrunn, 
dazwiſchen Gerasdorf, AderElaa, Deutfh-Wagram, 
Parbasdorf oder Bamersdorf, MarkgrafMNeufiedt, 
Großhofen, Ober-und Unte- Siebenbrunn, Schön 
feld, den Salmhof und die Stadt Marchegg an der 
Marc. Die vierte Befegung ſchlängelt fih im Halbmond an 
dem Fuße der wechſelnden Behirge und Hugel hin, welche das 
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Marchfeld begrenzen. Davon. liegt zuerft Strebersdorf 
und nächft diefem Stammersdorf an dem Bifamberge, 
weiter von der Hauptfiraße außer dem Rendez-vous recht? 
Seyring, Ebersbrunn, Pillihsdorf, Groß: En: 
zersdorf, Bodflüß, Unter-Sänferndorf, Weifen- 
dorf, Strümpfing, Zwerndorf, Ober-Weiden, und 
Baumgarten an der Marc. Zu allen diefen Dörfern be- 
itehen blos Feldwege, und diefe Orte liegen gegen die andern . 
fchon mehr erhöht. Diefe Ebene wird gleichfam der Mitte nach von 
Bockflüß aus von dem trägen Rußbach durchfihnitten, der von 
Meften nach Often ftrömt, und in mannigfahen Krümmungen bie 
Drtöbezirke von Deutfh-Wagram, Marbgraf: Neufiedi und Leo⸗ 
poldsdorf berührt, dann im Angefichte Tebens in die March mündet. 
Bon Unter: Siebenbrunn beginnt der Stempfelbah und 
fließt nahe bei Taafee und Marchegg in den Marchfluß. Weiken⸗ 
dorf wird. von dem Weidenbach umfloſſen, der in kurzer 
Strecke von hier bei Zwerndorf ebenfalls in die March fällt. 
Dieſe Bäche find im trockenen Sommer oft kaum bemerkbar, je⸗ 
doch bei Regengüſſen und Thauwetter ſchwellen ſie ſehr jähe an, 
und überſchwemmen an denjenigen Orten, wo nicht aufgeworfene 
Dämme es hindern, ganze Strecken der daran liegenden Felder, 
fo daß oft in wenigen Stunden die Saaten und des Landman⸗ 
ne3 Fleiß und Plagen vernichtet find: So kommt e3 denn auch 
gar oft, daß fih Sümpfe bilden, die einerfeitd bei dem fühlba⸗ 
ven Waffermangel wohlthätig fein würden, während dem fie 
aber andrerfeitd. durch ihre Ausdünftung die Luft fchadlich machen. 

An den Gebirgen und gegen die March hin haben viele 
Ortfhaften eine ſchöne, man könnte fagen, reizende Lage; und 
fo find auch einige an der Donau ſituirt, durch Auen. und Mes 
mifen vielen ländlichen Schmuck habend, Die Dagegen aber öfter die 
Wuth des entfeffelnden Elementes durch verheerende Weber» 
ſchwemmungen hart empfinden müffen. Die meiften Dörfer lies 
gen in dem großen Theil der dürren Gegend des Mardfel: 
des, bei dem Mangel an Bäumen jeden erquickenden Schatten 
entbehrend. Es if hier von der Ernte bis in bie fpäte Herbft: | 
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zeit faft alles verdorrt, da fich die Sonnenftrahlen auf der gro« 
fen Fläche doppelt drückend niederfenfen, und nirgend dem er: 
müdeten Wanderer von der Natur eine Erquickung gefpendet 
wird. — Wie auf dem Meere, auf allen großen Flächen, und 
wie felbft in Egypten, fo gibt ed auch hier an neblichten Som: 
mer-und Herbftmorgen taufchende Luftfpiegelungen (Fata Mor- 
gana), nämlich Geſichtstäuſchungen, bei denen man oft Regen⸗ 
bögen, Waffer, Thürme und andere nicht vorhandene Gegen- 
ftande zu fehen glaubt. | 

Ob der feltenen Naturgeftaltung an Grund und Boden, 
wird der Horfcher im Marchfelde hier und da einen fcharf ges 
zeichneten Unterſchied finden, der ihn in Verwunderung feßt. So 
findet er 3. ®. in einer mehr denn drei Stunden breiten Strede 
bis gegen Ober: Weiden von Markgraf: Neufiedi und Ober: 
Siebenbrunn aus, Eein Haus, Feine Quelle und Feinen Baum 
außer einem dazwifchen liegenden Schäferhofe, deffen Name 
„Sieh did für” hinlänglihe Warnung für den Reiſenden ift, ' 
vor den fürdhterlihen Sand :und Staubwolken fih in Acht zu 
nehmen, in welcher Wüſte er wohl nicht3 als röthliches Heidegras 
trifft; wogegen wieder an anderen Ötellen eine ausgezeichnete 
Sruchtbarkeit für Getreide vorherrſcht, weßhalb auch dad Marche 
feld für eine reichlide Kornlammer Defterreihs, hauptfächlich- 
aber für Wien gilt. Man berechnet, daß im Marchfeld jähr- 
lich bei 800,000 Megen Weizen und Rocken, und eben fo viel 
Gerſte und Hafer gefechfet werden, nebft einer bedeutenden Menge 
Heidekorn. Lestere Frucht wird vorzüglich in der Umgebung von 
Gerasdorf gebaut, weldhe die Heidenfelder genannt 'wird, 
und wohin von ganz Defterreich die Bienenſtöcke in eigens dazu 
errichtete große Bienenhütten Eommen, um während der Blüthe: 
zeit des Heidekorns bis gegen den Herbſt der gefchäftigen Thier- 
hen Bleibe, füßen Honig einzufammeln, freien Lauf zu laffen, 
wonad) die bis oben an mit Honig und Wachs angefüllten Stöcke 
und Körbe zur befagten Herbftzeit wieder nach Haufe gebracht ° 
werten. 

Unter den. befonders vorherrſchenden Wirthfchaftdzweigen 
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kann im Marchfelde ſauch die Schafzucht benannt werden, 
die nicht unbeträchtlich ift, und wozu mehrere große Schäfereien 
beftehen, in denen von den Herrſchaftsbeſitzern oft Schafe zu 
Zaufenden gezogen werden, werunter ed auch verebelte Nacen 
gibt. Berner gibt es viele Dörfer, die an Sümpfen und den 
obengenannten Bächen liegen , welche Geflügel, vorzüglich 
Gänſe und Enten mäften, die zum Verkaufe nach der Reſidenz 
gebracht werden und wovon Eipeltau und Kagran die Haupt⸗ 
orte find. Nicht befonders ift dagegen überhaupt die Vieh: 
zucht, und felbft in Beziehung auf Pferde haben die Einwohner 
des Marchfeldes noch nicht viel gethan. In früheren Zeiten 
hatten fie ganz Eleine unanfehnlihe Pferde, die in -Defterreich 
allgemein Croatenpferde genannt werden; nun aber ward in 
neuerer Zeit durch die k. k. Beſchäler ein kräftiger Schlag von 
Pferden erzielt, fo daß jegt viele zum Verkaufen gezogen wer: 
den. Smmerhin aber bleibt die Pferdezucht in der k. k. Yami- 
lienherrſchaft Schloßhof die ausgezeichnetfte unter allen. 

Wir Eonnen das Marchfeld ald eine höchſt fruchtbare, 
für den Bewohner als eine erwerbsreiche Gegend nennen, leider 
daß diefe, mit Ausnahme der Gegenden an der Mar und 
Donau, wo e$ viele Auen gibt, fehr holzarm ifl. Wir haben 
fen oben erwähnt, wie wenig Obftbäume hier getroffen wer- 
den, um fo viel weniger gibt ed andere, bie ein Brennholz 
liefern, weßhalb fi die Einwohner mit Difteln, Stroh und 
Rohr, und auch nicht felten mit gebörrtem Dünger zur Feuerung 
behelfen müffen. Im Ganzen darf wohl angenommen werden, 
daß der Boden, welcher ftredfweife vol Sand und Schotter ifl, 
die Murzelung der Bäume nicht wohl geftattet, deffen unge: 
achtet aber haben die Bewohner meift felöft viel Schuld, die 
Feine Mühe und Fleiß daran verwenden wollen, da fonft die 
Pflanzung von Bäumen in gar vielen Dertern mit gutem Er- 
folge gefchehen Fonnte, wovon ung der große Prinz Eugen, 
der einft VBefiger von Siebenbrunn und Schlofhof war, und 
die Grafen von Kinsky bei Efling und Eckartsau die herr: 
lihften Beweife geben, indem fie viele Zaufend Bäume pflanzen 
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sehen, die nech gegenwäartig als ſchattenreiche une oerachteelle 
Alleen an den Scrafen prangen. 

Zr wie der geſchiderie Rden m Wurdreide ver— 
ſchieden it, eben fa derſhieden iind die Einmehner daſelb, und 
werben ın deutſche Landdarern und Ziaren (die mei aber 
unrichtig Croaten genamı werten, einaetheilt. Die erieren 
kommen den übtigen eſterreichichen Bauern in Sitten, Ge 
brãuchen und Kleidern gan; gleich, die lezteren aber unterſchei⸗ 
den ſich f:wshl durch Kleidung als Sitten; und edſchen fie 
gegenwärtia deutſch reden, fo war dies Lech nicht der Fal ver 
50 Jahren, und ſeltſam ſchien es, daß man kaum ron der 
Reſiden;ſtadt Wien vier bis fünf Meilen entferne, von ben 
ẽſterreichiſchen Eimrchnern in der Mutterſorache nicht verſtan⸗ 
- den wurde. Natürlicherweiſe waren scrzüglih die in das 
Marchfeld uberficdelten Sladen und zu tie andern Marg- 
felder früher weniger gebildet, a!3 Lie usrigen eſterreichiſchen 
Bauern, weldes Laher Fam, weil das Marchfeld an ber 
(Örenze Ungerns lieg, und befenters ron Liefer Zeite fortan 
Einfälle gefhahen, Lie ſelbſt nch im achtzehnten Jahrhundert 
Statt fonden, wobei die raub- und mordſüchtigen Koruszen 
dieſe (Begend enıfeglich verheerten. Durch den Umitand, daß die 
awmen Einwohner, ohne allen Schutz, gleich den tartariſchen Völ⸗ 
fernin den Steppen gegen die andringenden Herden jich vertheidi⸗ 
gen mußten, blieben jie lange im Zuitande der Rehheit; denn ganz 
anders, als bei den übrigen öfterreichifchen Lantvolfe mußte ihre 
Einrichtung beftehen; nicht allein, daß es niemals rachfam war, 
ihr Vich weit vom Orte entfernen zu lajfen, mußten aud) eigene 
Wächter auf den Thürmen umher fpahen, während die Bauern 
auf dem Felde arbeiteten, um ſogleich bei der erıiten GSerrahrung 
der Feinde durch Zeichen den Landmann zur Rückkehr zu mahnen, 
worauf denn allezeic die wenigen Habfeligkeiren fehnell ın die 
fogenannten Erdjtälle in Sicherheit gebracht wurden, und 
zugleich fi viele Bewohner felbft darin verfrochen, daher fie nicht 
felten, wenn fie von den räuberifchen Feinden entdeckt wurden, 
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das Leben büßten, andere aber nad) ben durch Mauern befeftigten 
Orten flüchteten, wie. z. B. nach Stadt Groß: Enzersberf und 
Marchegg und fih darin mit kraftvollem Muthe vertheidigten. 
Meift waren auch zu jenen Zeiten die Kirchen mit Wehrmauern 
umgeben und befonderd große Thürme ‚vorhanden, wie noch 
jener in Markgraf: Meufiedi if, die .zur WVertheidigung ganz 
geeignet waren. Unter folchen Umfländen,. und da dem hiefigen 
Landmanrie in einem Jahre mehrmals durch ſolche Einfälle feine 
geringe Habe geraubt wurde, läßt fi Bein Wohlitand der 
Marchfelder denken, daher auch ihre mindere Bildung, ihre. 


geringeren Sitten und der. Hang an den alten rohen Gebräw 


hen. Doc die umſichtige Regierung der großen Kaiferin 
Maria Therefia fand ‚gar bald bie hierinfalls zurückge⸗ 
bliebenen Einwohner des Marchfeldes. Die hohe Regemin 
ließ gute Schulen errichten, der Clerus ſah auf Vildeng und 
thatige Seelforge, wobei fih das Wenedictinerftift Melk vor⸗ 
züglich außjeichnete, und half fo die Bildung mehr unb mehr 
beſſern, obſchon noch jept in einigen Gemeinden bier und da 
die Einwohner an manchen Vorurtheilen mit eifernem-Starr- 
finne Eleben. She Nachfolger Kaifer Joſeph HL. chat 
noch mehr; er zwang fie fo zu fügen zur deutſchen Sprache und 
auch die deutſche Bildung anzunehmen. 

Die kornreichen Fluren in mittleren Jahren ſchon mit 


dem Segen Gottes bereichert, gewähren. bei. der großen Fläche F— 


für den Wanderer und für den Freund des Landes im March⸗ 
felde feine Abwechslung ,. und fo ift auch die Lage der meiſten 


Ortſchaften. Vor einem halben Jahrhundert, gab ed nur kleine 
und ſchlechte Bauernhäuſer, jegt find fie. allenthalben größer, 


fchöner, nett gebaut. und reinlich. Sie beſtehen zwar nur aus 
Erdgefchoßen. und find größtentheils aus ‚ungebrannten Biegeln 
erbaut, mit Stroh gder Rohr gedeckt, von innen und außen 
aber blendend weiß übertüncht, auch hier und da, wo Croaten 
ſind, mit bunten Gemälden von außen geziert. Der Fußboden 
iſt ſelten gedielt oder gepflaſtert, ſendern beſteht aleich wie ig 
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Ungern und Siebenbürgen aus feflgeftampfter Erbe. Vor dem . 
Ausgange auf die Gaſſe haben die meiften Häuſer Eleine offene 

‚ Hallen und nebenan fteht die Wölbung des Badofens hervor. 
- Breite Gaſſen ſcheiden die größtentheild regelmäßig angelegten 
Häuferreiben. _ Weinbau wird _ wie natürlid _ im March⸗ 
feld gar feiner getroffen. Tas Klima ift, durch die fortwähren- 
den ftarfen Winde gereinigt, gut zu nennen, nicht überall 
aber. ift gutes. Waffer vorhanden. 

Dos Marchfeld ift in Hitorifcher Beziehung ein höchſt 
merfwürdiger Plag feit den Urzeiten und von der Natur geeig- 
net zu großen Ereigniffen, indem es ſchon vor Ehrifti Geburt 
bis in die neueften Zeiten der Schauplag blutiger Kriege 
war, wozu die Begrenzung des Donau: und Marchfluffes viel 
beitrug. = 

Wenn wir aber in die Urzeit blicken, fo wird es ſchwer, 
beftimmte Nachrichten von bem heutigen March feld zu liefern; 
denn. Eein Schriftfteller, felbft die älteften nicht, erwähnen das» 
felbe genau; wohl mehr ald 80 von den beften Gefchichtsbüchern 
haben wir durchgangen, allein wir waren nicht ganz glücklich in 
der Ausbeute; und fo felbft in den neueften Werken, welche 
das Marchfeld nicht nur berühren, fondern befchreiben, finden 
wir in der erften Gefchichtöperiode ungeheuere Lücken; fie fcheis 
nen die Wichtigkeit, welche diefe Gegend durch die nahe Grenze 
des Kahlengebirged (Mons Cetius) erhielt, entweder nicht 
gekannt oder übergangen zu haben, weil ed zu große Mühe 
erfordert haben würde, vom Urſprung bis zur Römerperiode den 
Sitz der Völker und die Ereigniffe nachzumweifen. Wir haben 
bei dem gegenwärig vorliegenden Werke die ungeheuere Mühe 
übernommen, die gefhichtlihen Rubriken felbft bei einzelnen 
Dörfern wie möglich auszufüllen, wie alfo follten wir nicht 
alle  unfere Kräfte anwenden und unfer Wiſſen benügen, 
um einen fol’ hochwichtigen Gegenftand ausführlich darzu: 
ftellen. Unſere verehrten Lefer mögen die Schwierigkeiten, mit 
einem nicht geringen Zeitaufwanbe verbunden, gütig ermef- 


4 


| 121 
fen, die hier vorfommen; allein die Liebe zu Oefterreich und 
unfern Mitbürgern überwindet fie, und es ift Belohnung genug 
für uns bei dem Gefühle, redlich beigetragen zu haben zur 
Aufklärung und Beleuchtung der öfterreichifchen National= und 
Bandesgefchichte. 

Der gelehrte Grieche e ab: o lagt uns, daß es eine 
Zeit gab — und darunter verſtand er die Urzeit — in der nach 
der von den Griechen gegebenen Erdkunde, Italien als am 
Außerften Punkte des adriatiſchen und tuskiſchen Meeres, gelegen 
erſcheint, alles übrige war noch die lerra incognita (ein unbe 
Fannted Land). So war alfo der Strich Landes von dem heu⸗ 
‚tigen Defterreich bei der Unvollkommenheit der Weltkunde noch 
gar nicht bekannt, um fo viel weniger alfo kannte man das 
Marchfeld, welches in den erften Sahrhunderten der chriftli- 
hen Zeitrechnung erft unter dem Namen campi palentes erſchei⸗ 
net, Wie groß muß dad unbekannte Land gewefen fein, wovon 
eine große Strecke von ben Römern zu Illyrien gerechnet ward ? 
— Bon der Bemwohnung unfers heutigen Oeſterreichs ‚vor ber 
Sündfluth Eann aber Eeine Rede fein, weil diefes Land undurch⸗ 
dringlihe Wälder mit Gebirgen und Moräften enthielt, während 
die herrlichen und fruchtbaren Befilde Afiens einen ‚angenehmen, 
an allen Erzeugniffen der gütigen Natur mit: unermeßlichen 
Ueberfluß verfehenen Aufenthalt für die erften Menſchen dar: 
boten; andrerfeitd war noch Feine Schifffahrt bekannt, um auf 
den Seen und Flüffen dahin gelangen zu können; denn. wären 
Schiffe bekannt gewefen, fo würden fih außer Noah und 
feinen Kindern Sem, Ham und Sapheth noch gar viele 
andere Menfchen. haben retten Fünnen, und. nicht würde ber 
Schöpfer nothwendig gehabt haben, Noah einen Auftrag zu 
geben, indem er zu ihm fagte: „Mache dir einen Kaften 
von. Tannenholz, mahe Kammern darin, verpicde 
fiz mit Pech inwendig undauswendig. Dreihun- 
dert Ellen fei die Länge, fünfzig Ellen die Weite 
und dreißig Ellen die Höhe, und eine Thür 
fol du mitten A feine Seiten fegen und ein 
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Senfter oben daran machen, fo eine Elle groß 
if; denn fiehe, ih will eine Sundfluch mit Wafe 
fer kommen laſſen auf Erden, zu verderben alles 
Sleifh, darın ein lebendiger Odem ift, unter: 
dem Simmel. Alles, was auf Erden ift, foll un. 
tergehben. Pfalm 29, 10. | 
Unbekannt ift ed, eb die erftien Menfchen, weldhe den 
- Boden des Marchfeldes beraten, Abkömmlinge von Ja⸗ 
pheth waren, jedoch ift ed wahrfcheinlich, da es heißt: „Won 
biefen find ausgebreitet die Infeln der Heiden 
in ihren Ländern, jeglihe nah ihrer Sprade, 
Geſchlechtern und Leuten” Der drittgeborne Sohn 
Noah's, nämlich der eben erwahnte Japheth Hatte unter 
feinen Kindern einen Sohn, der Savan hieß, von welchem 
Khitim abflammte, und von deffen Abkömmlingen die Mei 
hung ‚begründet wird, daß fie fi) im Lande des heutigen 
Defterreich6 befunden haben follen. Diefe wurden Aboriginer 
(Bewohner vom erften Urfprunge) genannt, denen bdann.die 
Hyperboreer, Sauromaten und Arimafpen folgten, 
wie bieß felbft nah. Strabo auh Polybius, des großen 
& cipio Gefährte im dritten punifchen Kriege behauptete. 
Nach der Angabe des Damaftes wohnten die Hyperboreer 
an dei: viphäifchen Gebirgen, welche an die rhätifchen gren- 
. zen, dadurd. wird erklärbar, daß fie den öftlihen Theil Oeſter⸗ 
reichs (das V. O, und U. W. W.), Steiermark, Salzburg, 
Tirol, Kärnthen, Krain und Croatien einnahmen, welde leß- - 
tere Landſchaft ſich im Alterehume. did zum Meere hin er⸗ 
ftrecfte. Ihre nächſten Nachbarn waren die Arimafpen, welche: . 
mehr oſtnordwärts an den Ufern der Donau, nämlich vom heus . 
eigen ®. U. M. 3. angefangen, das Marchfeld entlang bie 
fogar ‘gegen das jeßige Unter-Ungern hin gewohnt haben. — 
Zu vermuthen ift ed, daß die gegen Norden fich hinerftrecfende 
Ztäche des heutigen Marchfel des fehr wenig bevölkert gewe- . 
fen Fein mag; eben fo fcheint es, daß hier viele Waldungen 
waren, und da Niemand bafelbft dem Waſſer einen Ablauf 
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gemacht hatte, fi ich auch viele Moräfte befunden Haben mögen. 
Die’ vielen Ausdünftungen aus diefen Pfügen und Meräften 
verhinderten den Einfluß der lieblihen Sonne, und wirkten fehr 
nachtheilig auf die Bewohner. Daraus zu urtheilen, fo waren 
die Fiſcherei und die Jagd die ergiebigftien Quellen der Nahrung 
der Hiefigen Eingebornen. Der Sfter (Donau), welcher ihr 
Land befpühlte, lieferte ihnen alle Arten von Fiſchen in Menge, 


wie fie aber diefelben fingen, ob fie fi) dabei betanbender Wur- 


zein und Kräuter bedienten, wie es die Wilden in Amerika thun, 
dieß ift ganzlich unbekannt. Indeſſen ift fo gewiß, daß fie Ber 


Sifher ald Jäger waren, da die Jagd mehr Betriebfamkeit erfor⸗ 


dert. Es mag den Sommer über ber Zifchfang und im Winter ; 


während deſſen die Wäſſer zugefroren waren, die Jagd ihre - 


Befhäftigung gewefen fein. Es mochten wohl die Yrimafpen 


ihren Namen von der Jagdfertigkeit erhalten haben, in welcher | 


fie fih auch vorzüglich auszeichneten. In der feytifhen Sprache 


heiße Arima eins und Spu das Auge, folglich werben fie 


Einäugige genannt, welches daher kommen dürfte, daß fle : 


beim Abzielen auf dad Wild ein Auge zubrücten, wie auch nah 


heut zu Zage von den Schügen gefchieht. __ Diefe Menfhen 


mußten durch das beftändige Fiſchen und Sagen, wozu fich- ein 


jeder von Zugend an widmete, abgehärtet und ſtark fein Ad 


auch die einfache Nahrungsweiſe fehr viel beitrug. 
Wir Eonnen das Klima von diefem Landſtrich als kalt an⸗ 
nehmen, daher feine Bewohner auch beſonders zur Wintersgeit 


fih in die rauhen Thierfelle kleideten, denn die buntfarbigen 


% . 


Kleider der Celten waren damals noch nicht bekannt. Ihre Weh⸗ 
nungen waren ganz einfach, nach den verfchiedenen Bedärfniffen 


eingerichtet, meift nur von Holzſtämmen zufammen ‚gemacht. 
Snnere' Einrichtungen gab es keine, fondern nur Hörner dei 
Thiere zum Trinken, geflochtene Körbe, und ausgehöhltes Golz 


vertraten die Stelle der Eßlöffel. Man hat überhaupt bei allen 
wilden Völkern nur die Geräthichaften zum Fiſchen und Jagen 


gefunden, welche die größte Zierde ihres Hauſes ausmachten. 
— Wenn wir die menſchliche Geſellſchaft im Maturzuſtande des 
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trachten, fo dringt fi) und der Gedanke von felbft auf, daß 
auch die Syperboreer und Arimafpen gewiffe häusliche 
Verträge aufgeftellt haben mußten, nach welchen die männ- - 
lichen und weiblichen Perfonen zufammen beftimmt wurden, um 
das Geſchlecht fortzupflangen. Solche häuskiche Verträge find 
die älteſten und einfachften Formen in der menfchlichen Gefell- 
ſchaft, darauf beruht nicht nur die Fortpflanzung des menfc- 
tihen Stammes, fondern vielmehr die Erziehung der Kinder, 
welche die größte Sorge der Menſchen ausmacht, weil aber ber 
Maenſch in feiner Kindheit das unbehülflichfte aller Gefchöpfe ift 
und am längften fremder Hilfe bedarf, die nad) den Naturgefe- 
gen bloß aus den Händen der Eltern Eommt. Daraus dürfen 
‚ wir annehmen, daß unter den erften Bewohnern unfers heutigen 
Oeſterreichs eine Art von ehelicher Verbindung beftanden habe. 
Diefe Verbindung hat um fo gewiffer beftanden, da diefe Wöle 
ker ein Religionsſyſtem haben mußten, indem die Religion fo 
alt wie der Menfch und auch zum moralifhen Wefen jeder Ge: 
ſellſchaft nothwendig ift, worauf ſich fogar die Erhaltung der 
Ordnung und. Ruhe allein gründet. Die Griechen haben und 
einige NReligionsbegriffe von den Hyperboreern aufgezeichnet; 
nach diefen feheint ed, dab unfere Vorfahren das griechifche Ne- 
ligionsſyſtem gekannt haben, nach den Rehrfägen von einem höch⸗ 
ſten Wefen, von der Unfterblichkeit der Seele und von den Be— 
lohnungen und Strafen nad) dem Tode. Uebrigens ift ed ganz 
gewiß, daß diefe Volksſtämme die Religion mit fi brachten, 
die fih da gebildet hatte, wo der Erdboden bevölkert wurbe; 
und nicht ungewiß ift es, ob nicht bei diefem Wolfe gute Siteen 
mehr galten als bei andern Nationen die Gefeße. 

Wenig Eennen wir dagegen ihre Verhältniffe zu ihren Nach- 
barn, deffen ungeachtet aber mögen Streitigkeiten fih genugfam 
erreignet haben, die fie zur Vereinigung beftimmten, um fich 
gegen fremde Gewalt zu behaupten. Pherenikus Heracheo— 
tes erklärt au aus dem Pindarus, daß die Hyperbo— 
reer unter ihrem Könige Arimafpus bie mitternächtlichen 
(nördlichen) Gegenden bewohnt hätten; ein Beweis alfo, daß 
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diefe Völker einen Negenten hatten, der den Namen eines in- 
unfern Gegenden befindlichen Volksſtammes führte. 

Dur wie viel Sahrhunderte dieſe Völker in unferer Ger 
gend gewohnt haben, zu welcher Zeit und aus welchen Urfachen 
‚oder Ereigniffen fie von dannen gezogen find, dieß vermögen: 
wir nicht genau anzugeben, jedoch mögen 2000 Jahre vor Ehrifti 
Geburt in den Strom der Zeit abgelaufen fein, ald ein anderer 
mächtiger Volksſtamm, nämlich die Celten, die Wohnpläge ein» 
nahmen. | 

Bevor wir zur weitern Befchreibung der Celten fehreiten, 
wollen wir bemerken, daß, nachdem die Geltogallen Feine eige- 
nen Gefchichtfchreiber hatten, und felbft ihre Druiden (Prie⸗ 
fter), ald die einzigen Gelehrten ihrer Nation, es ſich zur Pflicht 
machten, die veligiöfe und bürgerliche Befchaffenheit ihrer Nas 
tion geheim zu halten, wir von diefer großen Nation Feine an- 
deren Nachrichten benützen können, als jene, welche uns die grie⸗ 
hifhen und römifchen Schriftfteller geben. Julius Cäſar 
Fannte die Gelten fehr genau, denn er war zehn Jahre unter 
ihnen, und auch Tacitus und Plinius der Züngere haben 
diefe Nation befucht. Cäfar berichtet, daß die Celten vor- 
gaben, Abkommlinge des Gottes Tis odes Teut zu fein; die 
Germaner hatten den nämlichen lirfprung und fogar Herodot. 
berichtet das Nämliche. Hieraus läßt fich die Schlußfolge ziehen, 
daß die Celten und Germaner eine und dieſelbe Nation gewes 
fen ſeien. Die Abſtammung wäre demnach von Gomer herzus. 
leiten, der ein Eohn des Moſes war (Mofes wurde befannt- 
ih 1600 Zahre vor Chriftus geboren). — Im eigentlichen 
Sinne waren die Celten Deutfhe, welches auch aus ihrem 
Namen hervorgeht, wir dürfen hierkei nur zwei der. angefehen- 
ften Anführer zur Benseife nehmen, nämlich den Beloves und 
Segoves. In der teutonifhen Sprache hieß erfterer Veld— 
weiß (fo viel ald einer, der die Kriegskunft verftehet), legterer 
aber Segweiß (das heißt ein Eluger vernünftiger Redner). 
Ueberdieß nennt felbft Livius die Celten eine deutfche Nation. 

Wenn wir den Urfprung des Namens der Celten in Be: 
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trachtung ziehen, fo finden wir bei den Alten darüber mehrere 
Meinungen, denn fie vermochten nicht genau die verfchiebenen 
Völker zu unterfcheiden, und Fannten nur die Schthen gegen 
Norden und die Celten oder Balater gegen Weften. Die 
meiften leiten die Benennung. von ihrem Könige Celtus ab, 
welches aber ganz ungewiß ift. Weit ficherer ift bei den Eelten 
Die Ableitung aus dem Morte felbft zu finden, die wegen ihrer.. 
gelben Haare „Eelten? genannt wurden, fo wie die Brie- 
chen „die gelbe Nation” hiefen (kauda &Ivog). Keinen 
Zweifel unterliegt ferner die Bemerkung, daß die Celten in 
der erften Periode bei den Römern Gallier, bei den Griechen 
aber Oalater hießen, und ihnen ihres Friegerifchen Charakters 
- wegen gut befannt waren. | 

Die vielen Auswanderungen der barbarifchen Völker im er- 
fteren und mittleren Zeitalter, gefchahen meift in der Abficht, 
- beffere Gegenden aufzufuchen, was aber bei den Celten nicht 
der Ball war; indem ſie das vortreffliche Gallien mit dem walde 
reihen und rauhen Noritum und Panonien vertaufchten. Bier: 
bei Tag alfo eine andere Urfache zu Grunde, nämlich die über: 
große. Bevölkerung, welche das Land nicht mehr ernähren, ja 
nicht einmal mehr faffen Fommte. Der Bituriger König Am— 
bigat madte demyad bekannt, daß er die Abfiht habe, Be⸗ 
loves und Segoves, bie Söhne feiner Schwefter mit Volks- 
ftämmen in fremde Länder abzufenden, die ihnen die Götter 
durch die Vogeldeutung anzeigen würden. Somit wurde benn 
die Anftalt zur Auswanderung getroffen, die fich auf 300,000 
ftreitbare Männer belief und melche Anzahl in zwei gleiche Theile 
getheilt ward‘, wovon einer unter Anführung Beloves gegen 
Stalien, der andere fih aber unter Segoves gegen unfere 
Provinzen zog. Es ift dabei zu vermuthen, daß der Eönigliche. 
Greis Umbigat für beide Wanderungen gleiche Anftalten und 
Vorſicht getroffen habe, und daß diefe auch zu gleicher Zeit aus: 
zogen. So wie Beloves Zug Feine Kräfte fparte, die un 
wirthfamen Alpen zu überfteigen, eben fo bot Segoves Alles 
auf, über die elſaſſiſche und fothringifchen Gebirge, über den 
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Rhein in den Harzwald einzudringen und fi) den’ Weg in un« 
fere Provinzen zu bahnen. Beloves rar glüdtiher; er betrat 
die bezaubernden Gefilde des herrlichen Italiens, während 
Segoves nad) öden und waldigten Gegenden wanderte. Es 
ift daher auch fehr natürlich, daß von: dem Zuge des letteren 
und feinen Schickſalen weit weniger bekannt iff; fo wie auch, 
daß diefe Einwanderung in unfere Provinzen nicht auf einmal 
gefhah, denn wir können nur vermuthen, daß ein Volksſtamm 
dem andern folgte, bis endlich alle öfterreichifchen Provinzen. da⸗ 
von befegt wurden. Aller WahrfcheinlichEeit nach kamen dieC el: 
ten bei Paffaw über die Donau und nannten diefen Pag Bi: 
joburum (das Thor der Bojer), von da drangen fie in das heu⸗ 
tige Baiern ein und gaben diefer Provinz den Namen Wind e- 
licien; von hier zog ein Theil in das heutige Tirol und Grau⸗ 
bimden (Rhätien genannt), wogegen der andere Theil: an der 
‘ Donau blieb und nach und nach das heutige Salzburg, -Defter: 
reich, Steiermark, Kärnthen, Krain, Croatien, Ungern, Sla⸗ 
vonien und Siebenbürgen befeßte, die dann zufammen das cel- 
tifhe Noricum und Panonien umfaßten. Die Hauptflämme 
diefer Volker waren die Bindoner, Garner, Bojer, Ja: 
piden, Nordisfer und Taurisker, wovon letztere, die 
zahlreichften aus allen, auch nachher das Nordreih (Noricum) 
Fifteten. Won diefen gingen die Vindonen durch Baiern nad 
Defterreih uber den. Rahlenberg in das Marchfeld und er-- 
bauten jenfeitd? der Donau auf einer Anhöhe einen Ort, der 
Bındobona von ihnen genannt wurde, und weldher Plag 
das heutige Wien begreift. Die Carner zogen aber vor den 
Bindonen her jenfeitd der Donau und ein Fleiner Theil 
davon Tegte fih im heutigen Viertel 1. W. W. feft, we fie auf: 
der. Stelle der heutigen Orte Hainburg, Petronell’und Deutfch: 
altenburg.die weltberühmte Pflanzftadt Carnuntum 
erbauten. Won da aus zogen. Diefe noch weiter gegen vie karni⸗ 
ſchen Gebirge, wofelbft fie dem Lande den Namen Carnialfpä: 
ter Garenthania) gaben, _ Die Einwanderung der Celten 
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in unfere Gegenden darf demnach um das Zahr 595 vor Chri⸗ 
ſtus angenommen werben. 
Die cetifhen Berge im Angefihte des Marchfeldes, 


trennten Noricum von Panonien, und dieſes Gebirg, befon- . 


ders der Kahlenberg, erfcheint bei Ptolomäus unter dem 
Namen Keriogöpog, und bei den Rateinern ald Mons cetius, 


Hiernach befanden fih die Noriker oberhalb in der Gegend 


des Kahlenberges und die Panonier im heutigen March⸗ 
feld und jenfeitd der Donau bis zum Leithagebirge. hin. 


Die Celten waren vor dem Einbruch der. Römer faft die 


einzige und herrfhende Nation in Europa. Ihr Religions: 
fuftem, fo alt als die Nation, bildet fomit eine höchſt merk 
würdige Erſcheinung in der alten Völkerkunde, befonderd wenn 


man bedenft, daß ihre Begriffe von der Gottheit viel richtiger . 


und reiner waren, ald die der anderen abgöttiſchen Nationen, 
worin felbft die Griechen, die fi) als eine der aufgeklärteften 
Nationen rühmten, nachftehen mußten, weil die Celten echte 
Begriffe hatten, namlicdy Gott für das höchfte unendliche Weſen 
hielten, welcher ber Schöpfer des Weltalld fei und alles nach 
feiner grenzenlofen Weisheit lenket. Man kann mit Grund ver- 
muthen, daß fie diefe richtige Denfungsweife von Gott und der 
Schöpfung von ihren Stammvätern, Noah's nächſten Nach 
Eommlingen hatten, aber ſpäter nahmen fie auch die Götter: 
lehre an, als fie mit andern Nationen bekannt wurden. Teut 
ward demnach ihr höchfter Gott Cin der celtifhen Sprade Co⸗— 
tis, God, Goud, Goudan, Bon, Afa, Tai und Tor 
dan) und Hertha (die Erde) die allgemeine Mutter der 
Sterblihen, welche von den Griechen unter dem Namen Ge: 
res, Minerva, Diana und Vefta angebetet wurde. Spä— 
terhin nahmen fie auch den ſchwarzen Gott an, den fie Zerne 
bog, Tybelinus oder Diabol (Teufel) nannten, und 
nachdem die Celten mit den Griechen befannter wurden, fo 
beteten fie auch die Sonne, den Mond und das Feuer an, und 
erwiefen den Slüffen, Wäldern, Hainen, und den Eichenbäu- 
men göttlihe Ehre, Nach diefen veränderten Begriffen follte 


! 
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die Welt ewig beſtehen, die Menſchen ſollten zwar ſterben müſ⸗ | 


fen, aber nachher wieder aufleben, und die Welt bewohnen, um 
immer glücklich zu fein. Diejenigen, welche im Kriege oder au- 
Ber demfelben eines gewaltfamen Todes fterben, follen in Wal: 
halla, der Wohnung des großen Odin diefe Glückſeligkeit ges 
nießen. Dieß verurfachte, daß alte Leute ſich entweder ſelbſt dag 
Leben nahmen oder von ihren Sreunden, fogar von ihren Kin- 
dern getöbtet wurden, um zu Odin zu kommen. Hierdurch 


wird bewiefen, daß die Celten an die UnfterblichEeic der Seele. 


glaubten, welche wichtige Lehre Pythagoras von ihnen 
nahm und fie fortpflanzte. In diefer Lehre von der Unfterb: 
lich keit der Seele folgten ihm Plato und alle fpätern Welt: 
weifen. 


Bei den Celten hießen die Priefter Druiden. Zu Anfang | 


Fannte dieſes Volk noch Eeine Tempel, fondern fie verrichteten 
den Gottesbienft durch Darbringung von Opfern in dichten WÄL- 
dern und Gebüfihen, welche Orte gebeiligte Haine genannt 
wurden. ‚Vorzüglich erfah man fich ſolche Orte, wo große Eichen 
ftanden, wovon die Zweige, welche am meiften Mifteln trugen, 
von den Opferprieftern abgefchnitten. wurden und ald ein Heilig- 
thum galten. Es herrfchte dafelbft eine feierliche Stile, welche 
Ehrfurcht und einen heiligen Schauder erweckte. Der Opfertiſch 
beſtand meiſt aus einem Haufen zuſammengetragener Steine, 

welchen man Amas nannte. Götzenbild gab es dabei keines, ſen 
dern ſtatt deſſen pflanzte man ein Schwert oder eine Lanze in 
die Erde, die nach verrichteter Ceremonie wieder in die Woh: 

nung des DOberpriefters gebracht. werden mußten. Der. Gößen: 
dienft wurde bei den Celten nur bei der Nacht begangen, 
wovon die Urfache fein mag, daß man die nächtliche Stille dem 
Geräuſche de3 Tages vorzog, und daß man in den dunklen 
Hainen einem ausfchweifenden Vergnügen ber Liebe, welches 
fo zu fagen, einen Theil der Geremonien ausmachte, ſinn⸗ 
licher nachhängen konnte. Auch begünſtigte die Nacht vielmehr 


die Gaukeleien der Dduiden, die bei dem Fackelſcheine das 


feichtgläubige Volk Leichter zw täuſchen vermochten. Solche 
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Gögendienfte gefchahen meiftens im Vollmonde und am ſechs— 
ten Tage ihrer Mationalverfammlung, wobei, wie Tacitus 
bemerkt, bei Fackeln und Lichtern ganze Nächte mit Tanzen 
und andern Qujtbarfeiten zugebracht wurben und welches Heft 
bis zum erften Viertel fortdauerte. Außer diefen aber feierten 
die Celten noch mehrere andere Sefte, wovon das fogenannte: 
Märzfeld eines der vorzüglichften war, bei welchem bie 
Staatsbedienftungen durch die Mehrheit der Stimmen der Na⸗ 
tion vergeben wurden. Die Vornehmen gaben große Tafeln, 
um Stimmen für fi zu gewinnen, und dazu wurden biejenie: 
gen gezogen, welche ermeifen konnten, daß fie fhon Menfchen 
getödtet hatten. _ Eine wirklich ſchaudervolle Eitelkeit ber 
Celten! _ Der Göttin Foftre zu Ehren ward im April 
das Oftarfeft und im Juni das Feuſerfeſt begangen. Jähr⸗ 
ih im Maimonde beging man bad Maifeld, bei weldem 
fi über die Gegenftände berathen wurde, welche in der allge: _ 
meinen Verſammlung verhandelt werden follten. Auch das Zu u l⸗ 
feft feierten fie jährlich, wobei fie 99 Menfchen nebft fo vielen 
Pferden und Hunden opferten. Einige celtifhe NWolksftämme 
hielten eine Art Bachanalien, zum Andenken der Vermählung 
des Götzen Cotik mit der Bendis, und nannten diefed Feft 
Eotittia oder das Felt ded Sabüzius, bei welchem die 
größten TIhorheiten begangen wurden, die oft jene der Griechen 
bei ihren Bachusfeſten überftiegen. Bei folchen Feften wurden 
meift Heldengedichte gefungen, um dadurch die Jugend zur 
Zapferfeit anzueifern und man bediente ſich hierbei gewiffer muſi⸗ 
Falifchen Inftrumente, wobei getanzt, gegeffen uud aus Hörnern ' 
oder gar aus Hirnfchalen erfhlagener Menfchen bis zum größ- 
ten Ueberfluß getrunken -wurde. 

Was die Priefter der Celten betrifft, fo fpielten diefe 
die vorzüglichfte Rolle in der Nation. Der höchfte unter ihnen, 
Papa genannt, fland dem Priefterjtande vor; er trug ein Dia- 
dem auf dem Haupte und war der Erfte nach dem König. Nicht 
felten ftritt man fih um diefe Würde mit den Waffen und der 
Zweilampf entſchied dann diefe Streitigleie, wobei dem Stär⸗ 
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fern das Recht gehörgg, Nach diefem Famen die Druiden, 
Barden und die Pateren oder Opferpriefter des Götzen 
Belenus. Die Erfteren waren eigentliche Priefter, hatten ei⸗ 
nen großen Einfluß in Kriegs: und Staatsfahen, führten ein 
befchauliches Leben, trugen weiße Kleider und eine Art Hüte, 
Die Barden befanden fi meift bei den Großen, deren Thaten 
fie befangen. Außer den Opferprieftern gab ed auch Priefterinnen 
bei den Celten, die den Dienft der Göttin Hertha verfa- 
ben und welde gewöhnlich noch größeres Autrauen genoffen als 
die Priefter. Ihre Vorfteherin ward Antiftita (fo viel als 56 chſte 
Prieſterin), genannt, welche dem Heiligthume vorſtand. Ihre 
Kleider waren gleich den Prieſtern, und wie dieſe trugen auch 
fie einen Kranz von. Eichenblättern auf dem Haupte. Von den 
Lateinern wurden fie Fäta oder 5ada genannt, woher das 
Mort Fee, abſtammen mag. 

Was die Druiden übrigens noch betrifft/ ſo waren ſie die 
Lehrer der Nation, unter denen ſelbſt die Jugend der Vorneh⸗ 
men gebildet wurde. Sie gaben daher dem Volke öffentlichen 
Unterricht, fo wie fie nicht minder die Gottesgelehrheit, die 
Moral, Philofophie, Nedekunft, die Kriegskunft, Rechtsge⸗ 
lehrheit, Geſchichte und Dichtkunſt vortrugen, wobei ſie auch 
Einige von der Jugend in der Magie und Wahrſagerei unterrich⸗ 
teten. Groß war daher ihr Anſehen und ihr Wirkungskreis und. 
man durfte fi e allerding$ Philofophen nennen, da felbft die 
Griechen bekannten, hierinfalls ihre Schüler zu fein. Die vor: 
züglichften Verrichtungen der Druiden waren die öffentlichen 
Gebete, die ohne ihre Gegenwart unfräftig gewefen ſein wür— 
den, der Gottesdienſt und die Opfer, bei denen fie ihre Hände 
oft mit Menſchenblut beftrichen. Nicht minder war ihr Anfehen 
bei Privat: und öffentlichen. Gerichten, denn fie waren die 
Schiedsrichter bei Streitigkeiten, fie beftraften die Civil: und 
Mititärverbrecher, und beftimmten die fogenannten Gottesur— 
theile, durch Feuer und fiedendes Waffer, Zweifampf u. dgl. 
Zür alles dieſes bezog ein Druide auch bedeutende Einkünfte, 
die nad unfern Gelde gerechnet, jährlich -weitmehr als 10,000 
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Gulden betrugen. _ Diefer Heine Bert von der Religion und 

den Prieftern der Celten mag für den geehrten Leſer um fo 
intereflanter erfcheinen, weil daraus dad Neligionsfpftem der al⸗ 
ten Deutfhen hervorgeht, die mit den Celten eine und dies - 
felde Nation waren. 

Was die Bildung, den Charakter und die Kleidung der 
Celten anbetrifft, fo berichten hierüber Sloru 8 und Cäſar 
einftimmig, daß fie groß von Perfon und ftarken Gliedmaßen 
waren; fie hatten blaue Augen, goldgelbes Haar und im Ge— 
fichte einen lebhaften Ausdruck. Mit ihrer Stärke und Tapfer⸗ 
keit verbanden ſie großen Zorn und Grauſamkeit. Vorherrſchend 
war die Liebe zur Freiheit. Sie hatten eine ordentliche Ehe 
und die Vielweiberei war nur den Fürſten aus Staatsurſachen 
erlaubt. Der Mann hatte bei Weib und Kindern die Macht 
über Leben und Tod. Vor dem zwanzigften Altersjahre zu heu« - 
rathen, war fhändlich und ehrlos, fo wie den Ehebredherinnen 
die Haare abgefchnitten wurden. Gleichwie e8 bei allen rohen 
Nationen der Fall war, fo bedienten ſich auch anfa inglich die 
Celten der unbearbeiteten rohen Felle zur Bedeckung, erſt fpäter« 
hin erhielten fie Zeuge aus Stalien und dieß machte darauf den 
Anfang, daß fie fich felbft Tücher verfertigten zu ihrer Kleidung, 
daher folfen fie auch von dem Iateinifhen Worte panus denNa- . 
men Pannonier erhalten haben. In Beziehung der Tragung 
- ber vielfärbigen Kleidungen unterfchieden fih die Celten ganz 
befonders von andern Völkern, und höchſt fonderbar war ihr 
Anfehen, da fie auch ihre Gefichter mit bunter Farbe bemalten. 
Sie trugen meift einen vieredigen Mantel, der bei den Neiche- 
ven und Vornehmeren bisweilen fogar mit Gold eingewirkt war, 
und Luna oder Sagum genannt wurde. Außer diefen hatten 
fie lange Röcke mit weiter Ermeln, und nicht felten dienten 
Armbänder und große goldene Haldketten zur Zierde. Lange 
Beinkleider (braccae) und geloctes lang fliegende Maar tru- 
gen alle Celten. Die Weiber waren von den Männern wenig 
unterfchieden, nur daß fie die Leinwand Fannten und bavon eine 
Art Hemden u Erniel ſich machten. 
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Die Urfprache diefer großen Nation entwidelte in der Folge | 
verfchiedene Dialekte, die von einander fo fehr abwichen, daß 
daraus in der Folge mehrere Arten von Sprachen entftanden. 
Der Dialekt der Celten war von der eigentlihen gallifchen 
. Sprache ganz verfihieden, und er kann daher mit Recht die alt- 
deutfche Sprache genannt werden. Won den celtifchen Wörten 
endigten mehrere in’abon, afon, bona, vona, onna, 
awon, aha, affa, aa — Fluß oder Waſſer bedeutend, 
andere in arn, aran, aren, ein Stück Aderland oder fonft 
einen Ort anzeigend, wie z. B. Bojarn, Pehlarn, Tal: 
farn, Choufarn ze. ꝛc. Andere Worte endigten mit der 
Sylbe ing und ikke, daher Chunring, Piefting, Pi, 
ſtenikke, Triefting und Trieftnikfe, fo wie im dun, 
dbunum ober dur, thur, durum, Indunum, Novidu: 
num, Bojodorum. Auch die Endſylben we, ame, auwe, 
ade, gomwi, gome, gawe, game, finden ſich häufig be; 
den Ortfchaften, die eine Au bedeuteten, wie Salhenome, 
Pinzgowe, Stoderome; und fo finden wir auch die - 
Sylben ſtain, wid, wid, vick, ald zweite Sylbe bei ei: 
nem Schloffe oder einer Vefte, Hevantftain, Gottwid, 
Gottwich, ꝛc. ꝛc. Weberdieß gebrauchten die Celten viele 
Wörter, die den lateinifchen fehr nahe kamen, und die wir felbft 
im Sprachgebrauche haben, nämlich: Ader (ager), Angft 
(angor), Keller (cell), Krone (corona), Fackel (fau), 
Flamme (flamma), Frucht (frictu), Gras (gramen), 
Herr Cherus), Uhr Chora), Leinen (liaum), Meer 
(mare) , Mühle (mola), Nebel (nebula), Rad (rota), 
Bart (barba), Käfe (caseus), Kette (calena), Korb 
(corbis), lang (longus) , ꝛc. ꝛc. Ald die Römer die Celten 
unterjochten, wurde die römifche Sprache vorherrfchend, welche 
legtere die Nation leicht, aber bei der eigenen Wortfügung nie 
gründlich lernte. a | 
| Im Anfange waren die Celte en Nomaden, und ald ſolche 
wohnten ſie meiſt auf Wagen, wobei Jagd, Fiſcherei und Vieh— 
zucht die Hauptbeſchäftigungen waren. Man kann ſich denken, 
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daß bis zur Ankunft der Römer aufer einigen Städten nur 
wenige Dörfer beitanden, denn das Land war meift noch mit 
Eichenbäumen gleichſam bewaldet. Obſtbäume gab es dazumal 
noch keine, denn dieſe wurden erſt ſpäter aus Italien hierher 
gebracht, ſo wie die Rebenpflanzungen unter dem römiſchen Kai— 
ſer Probus. Die Wohnungen, größtentheils an Flüſſen und 
Waldungen zerſtreut hingebaut, waren ſehr einfach und beſtan⸗ 
den bloß aus Bretern, die mit Geſträuche umflochten waren, an 
welchen ſich oben ein hohes Dach befand. In unterirdiſchen Höh— 
fen bewahrten fie ihre Früchte auf, welche fie Sir oder Schir 
nannten, wovon daß deutfhe Wort Scheuer oder Scheune 
herrührt. Für das Vieh war Eeine befondere Abtheilung und die 
Schweine ließ man beftändig herumlaufen; Die Geräthfchaften 
in den Käufern beftanden in einem hölzernen niebern Tiſche, 
der nahe beim Heerde fland, an dem man auf dem Boden auf 
hingeftreutem Grafe faß oder lag. Won Stühlen, Oefen und der 
Küche iſt nichts bekannt. Gewöhnlich bediente man ſich zum 
Kochen irdener oder eiferner Geſchirre und es. waren bloß Löffel 
und Meffer vorhanden, jedoch Feine Gabel, die erit fpäter be: 
Eannt und in Gebrauch gezogen wurde. So wie man ded Tage 
auf der Erde ſaß, fo ſchlief man auch auf derfelben auf Thierfel- . 
len. Gleich wie die Einrichtung, eben fo ärmlich und einfach mar 
die Lebensweife der Celten. Shre gewöhnlide Speife waren 
Mitch, Käfe und Kutter, auch Fleiſch, vorzüglih Wildbret, und 
als ihr Lieblingseffen Schweinfleiſch, welches fie theils einfalzten 
und räucherten oder auch friſch aßen. Aus Gerfte und Hirſe be: 
veiteten fie eine Art Polenta, und um Mehl zu machen, weichten 
fie das Korn ein, dörrten ed und fließen‘ ed dann zu Mehl, 
weil noch zu der Zeit Feine Mühlen bekannt waren. Das Mehl 
wurde zu Teig gefnötet und mit Biergerben, wie heutiges Tags, 
daraus Brod gebacen. Zum Trank wurde aus Gerſte Bier - 
(Zythus genannt) gebraut und auch ein Trank aus Waffer 
und Honig bereitet, an 2 
Obſchon dad Hauptgefchäft der Krieg ausmadhte , ſo kann⸗ 
ten ſie doch ſchon die Kunſt des Ackerbaues, und es ſcheint, daß 
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fie eiferne Werkjenge zum Feldbau gehabt haben. Sie kannten. 
das Zoch, woran fie das Vieh paarweife umden Hals ſpannten, 
und bebauten ihre Grundſtücke mit Weizen, Heibeforn, Hirſe und 
Gerfte. Natürlich ift es, daß von ihnen die Zifcherei und Jagd mehr 
betrieben wurden, weil fie fi) damit größtentheile den linterhalt 
verfchafften. Sie verftanden mit Hunden und Netzen auf Wölfe 
und Hirſche zu jagen und den wilden Anerochfen zu erlegen. Die 
Mögel {offen fie mit hölzernen Pfeilen. Es gab in Pannonien 
eine vortrefflihe Art von. Schnecen und auch die Tunfifche waren 
bekannt, weihe nah Plinius aus dem Meere in die Donau 
kamen. — Reichthum und. Armuth waren bei den Celten be 
Eannt, und überhaupt der Befit eines Lau geſchiedenen 
Eigenthumes. 

Die Celten theilten fi P in Stämme, hören — in 
Kriegszeiten einen eigenen Anführer hatte, und von welchen, 
der innerlichen Sicherheit wegen, ſtets mehrere vereinigt waren, 
die gegen andere häufig Kriege führten. Krieg war alſo ſo zu 
ſagen das Leben der Celten. Schon bei der Geburt eines Kna⸗ 
ben verrichteten die Eltern gewiſſe Gebete zum Kriegsgott, da- 
mit das Kind im Kriege mit den Waffen in der Hand fterben 
möchte. Man härtete die Kinder auch durch Kälte, Hunger und 
Strapazen frühzeitig ab, um fie zu Eriegerifchen Uebungen ge— 
fit zu machen. Sobald fie dann waffenfähig waren, mußten 
fie Kriegsdienfte verrichten. Die Vornehmen zogen zu Pferd und 
bie Gemeinen zu Wagen oder zu Fuß in den Krieg, "wobei die 
Anverwandten allezeit in einen Haufen fechten, welched von gro⸗ 
ßem Vortheil war. Meiſt trugen die Soldaten eine kurze Jacke 
mit einem kurzen Mantel (sagum genannt); die Reiter waren 
zum Theil gepanzert, jedoch machte das Fußvolk den Kern der 
Kriegsheere aus. Früher kleideten fie ſich auch mit Ochfen-, 
Bären: und Wolfshäuten, dann fphter kam eine Art von Brufte 
ſchilde auf, zuerft von Leder, dann von Eifen. Shre Helme waren 
meiftend von Eifen und Stahl, mir Hörnern befegt, um größer 
und fehrecfbarer auszüufehen. Sie trugen ein an einer Kette hän⸗ 
gendes Schwert, welches zweifchneidig und geſpitzt war und 
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welches fie Spatha nannten, daher das italienifche Wort Spada 
(Schwert). Auch Wurffpieße (Gäß a) hatten fie. Sobald fie zu 
Felde zogen, gebrauchten fie eigene Beldzeichen und durch Kriegs: 
lieber begeiftert, griffen fie den Feind mit, der größten Wuth an; 
fie hielten aud) genau auf Schladhtordnung, und fo wie ihr erftes 
Anprallen felten ausgehalten werden Fonnte, flohen fie auch fo- 
gleich, wenn demfelben der Beind widerftand, daher, wenn ein 
folder Angriff fehlfchlug, fie nicht felten fih in das eigene 
Schwert ftürzten, weil fie die Schande nicht überleben, noch 
auch die Vorwürfe der Weiber anhören wollten, und der Tod 
ihnen füßer fchien alg die Sclaverei. Dagegen waren die celti- 
fchen Krieger im Glücke ausfchweifend und graufam; fie fehonten 
weber Alter noch Gefchlecht, fehlugen den Feinden die Köpfe ab, 
trugen biefe auf ihren Spießen im Triumphe herum, böhlten 
fie aus und tranfen fogar aus den Hirnfchalen. Es galt ihnen 
übrigens gleichviel, ob der Krieg gerecht oder ungerecht war, 
denn fie gingen von dem Grundfag aus: das Recht beftehe in 
ben Waffen und alles gehöre dem Stärkern zu. | 
Am Schluffe der Darftellung von den Celten bemerken 
wir noch, daß diefe Nation bald nah ihrer Einwanderung in 
unfere Provinzen in den Gebirgen Metalle hervorgegraben 
hat, wie uns dieß Clemens von Alerandrien und Ste: 
phan von Byfanz verfichern. Das Eifen und der Stahl ges: 
hörten unter die Erze unferer Provinzen, vorzüglich das norifche 
Eifen. Es ift ſich daher gar nicht zu wundern, wenn wir fon 
vor den Römern in Carnuntum, im Angefichte ded Mar.d: 
feldes bei den Celten eine Schild: und Waffenfabrik finden, 
welche Stadt überdieß reich und berühmt durch den Bernftein- 
handel war. Auch reines Gold grub man nad) Polybs Zeugnif 
zehn bis fünfzehn Schuh tief aus der Erbe, in der Größe einer 
Bohne, und überdieß gab es Flußgold, welches aus der Donau 
gewafchen wurde. Nebft den Gold- und Eifenbergwerfen gab es 
. auch Salzquellen und Salsfiedereien im heutigen Salzburger, 
Lande, welches Land die Celten von den Salzquellen zuerft 
Hallona, naher Salzaha hießen, woher auch noch bie 
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Namen Halftadt, Hallburg, Hallain, Hallau.a.m. 
abftammen. — Zu den Celtenftämmen, welche namentlid) 
in Oeſterreich und nördlich gegen Böhmen hin, alfo im Ma cd 
felde und den angrenzenden Theilen angefiedelt waren, gehö— 
ven die Bojer, welde von den Daciern aus Pannonien vertries 
ben wurden; die Campä, welde im V. O. und U. M. B. 
am Kampfluffe wohnten; die Carnunter, von der berühmten 
oben erwähnten Stadt alfo genannt; die Celemantier, 
welche an der Thaia in Defterreich und Mähren wohnten; die 
Lentier, welche dad heutige Linz gründeren; die Medes— 
lanier, Gründer der Stadt Znaim; die Normaner, welde 
die Gegend um Melk bewohnten; die Noriker, am Geftande 
der Donau; die Pannonier im öſtlichen Streife Oefterreichs 
und Steiermark; die Oftrogothen, Bewohnern des Mard- 
feldes; Vandalen als ein Hauptflamm der Germanier. 
Bindoboner, Einwohner des, heutigen Wien, dann die Qua⸗ 
den und Marfomannen. 

Viele. Jahrhunderte verfloffen, während deren. die Gel 
ten Defterreich bewohnten. Nun aber erfhienen bie Römer an 
den Grenzen ynferer Provinzen, welche die Abficht hatten, bis 


zur Donau vorzudringen und fogar das freie. Deutfchland zu. 


überſchwemmen. Hierdurch alfo Fam es, daß vom erften Jahr⸗ 
hunderte der chriftlihen Zeitrechnung angefangen, bis auf unfere 
neueften Zeiten, das Marchfeld, weldes bei den Römern 
campi patentes genannt wurde, ber Schauplag blutiger Ereig- 


niffe ward, wie wir im DVerfolge der Gefchichte erfehen werden. 


Julius Cäſar im erften Triumvirat mit Pompejus und 
Graffus betrat die Weltbühne; er wurde 58 Zahre vor Chriftus 
sum Ötatthalter des-cifalpinifchen Galliens und Jllyriens er: 
nannt, und fpielte im Angeſichte unferer Provinzen eine höchſt 
merkwürdige Rolle. Sn feine Zeitperiode fallt die theilmeife Un, 
terjochung des heutigen Defterreichs, welches den Römern zins: 
bar wurde; Julius Cäfar verdient aber befonders erwähnt zu 
werden, da er für unfere Länder fo außerordentlich viel. that» 
und diefe felbft öfters perfönlich befuchte. Als diefer aber im 
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Jahre 43 n. E. ©. im Senate ermordet wurde und Octa⸗ 
vianus und Antonius bei Philippiüber die Mörder Cäfars, 
Brutus und Caſſius einen vollftändigen Sieg errangen, 
fanden auch unfereftet6 Friegerifch gefinnten Landsleute auf und 
griffen zu den Waffen, um fid vom Tribute loszumachen, wer 
chen fie bisher nah Nom bezahlten. Nicht. nur jene Stämme 
aus dem heutigen Deflerreih und Ungern, fondern auch die 
Dalmaten, Sftrier und Sapiden, die mit erfteren verbündet 
waren, fhienen den Nomern die verwegenften zu fein, daher 
unternahm e8 DO ctavian acgen fie zu Felde zu ziehen, unter« 
jechte das Land, nachdem er die Stämme größtentheild aufges 
rieben, und verwandelte ſolches in eine römifche. Provinz, in 
die ein Procurator gefegt wurde. Ungeachtet deffen,  daf das Land 
ganz unter romifche Gewalt Fam, ungeachtet des großen Wer: 
luſtes an Menſchen, welcher bei der Unterjochung Statt fand, 
glimmte doch unter den Eingebornen, der verlornen Freiheit 
wegen, der Geiſt der Empörung und ber Unzufriedenheit fort, 
welcher danndurh Marbod, König der Marcomannen und 
Duabden. vollends in Flammen geſetzt wurde. Marbod war 
fange Zeit in Rom, erlernte daſelbſt die Kriegskunſt und war 
Auguſtus Liebling. Als König der Markomannen und Quaden 
hatte er mehr als 60,000 Bewaffnete unter fi), unter denen meh⸗ 
rere taufend Mann Reiterei fich befanden und mit welcher er, da 
Iegtere das heutige Marchfeld und bis an den Böhmerwald die 
Strecke Landes bewohnten, gerade nah Pannonieh vorrückte, 
wo fih die Pannonier und fogar die Dalmaten unter ihren Für- 
. ften Bato und Pines zu ihm ſchlugen. 

Dieſe zwei Völker allein, namlich die Markomannen (Mar: 
Eomane bedeutet fo viel als Grenzkrieger) und Quaden Eonnten 
der Feld Germaniens genannt werden, denn fie bildeten im 
firengften Sinne des Worts, die feftefte Schugwehre für das— 
felbe; und es ift ganz natürlich, daß fie wegen ihres Eriegerifchen 
Seifted den Römern, welche dieffeitö der Donau herrſchten und 
wovon Carnuntum der Kaiſerſitz war, viele VBeforgniffe ein⸗ 
flößten: Um diefe Macht zu brechen, beabfichtigte Kaifer Au: 
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guſtus im n Jehre 6 nach Chr. Geburt einen Felddug gegen fie 
zu unternehmen, zu welchem Zwede Tiberius Regionen 
fammelte und bei Bindobona über die Donau in das heutige 
Marchfeld ging. Vindobona war ein von Tiberits ger 
wählter Beobachtungspoſten oder Brückenkopf am Orenzf:rome, 
wie dieß ein dorthin von ihm gefegter Gelübdeſtein (Su lio- 
bona) befagt;. ja es ift fogar unwiderlegbar durch zahlreiche 
Spuren und Ueberreſte erwiefen, daß Windobona eine Rö— 
merftadt gewefen fein müffe, die im Umkreiſe des heutigen 
Wien gelegen war. Don diefem Brückenkopfe alſo aus ‚un: | 
ternahm Tiberius die Heerfahrt gegen den Widerſacher 
Marbod (Markengebieter), von welchem die Römer, ob ſei— 
nem Geiſte, feiner hohen Bildung, Macht und Klugheit ein 
gar großes Bild entwerfen und der ſich eine herrliche Königslburg 
und Stadt in feinem Lande Bojohbemum erhob, Marob o⸗ 
dbuum genannt, die als die heutige Hauptfladt Prag in Böh⸗ 
nen glänzt. Tiberi iu 8 hatte bereitd mit den Seinigen die Do: 
nau überfept, er fand dem Feinde im Marchfelde ſehr 
nahe, und hoffte die Vereinigung mit Sentius © aturni— 
nus, der durch das Land der Catten und durch den hercyni- 
Shen Wald, Marbod in die Flanken und in den Rüden fal 
len ſollte, bald hergeſtellt zu fehen, als auf einmal die Öcdhre- 
ckenskunde erfholl, der Aufſtand in Pannonien und Dalmatien 
fodere in hohen und hellen Flammen empor. Diefe tralsrige 
Botſchaft brachte eine grenzenlofe Beftürzung unter die Römer ; 
und Tiberius war gezwungen, alle feine Kräfte nun gegen 
Pannonien zu wenden, wollten anders die Römer nicht ers 
warten, daß die Barbaren felbft das Capitol betreten würden. 
Groß war ihre Noth in diefem Augenblick, daher doppelt unver- 
zeihlich für den mächtigen Marbod, daß er unter foldheh Ver: 
baltniffen dem Tiberius Stiliftand und Frieden gönnte. Un- 
ter dem Vorwande, den Frieden zu ſchließen, ward von Kaiſer 
Auguſtus der Feldherr Druſus zu Marbod beauftragt; 
wie e8 aber meift gefchah, um nur zu täufchen, fo war is auch 
diefmal, da Drufus in geheim Caduald (Bottwald) einen 
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edlen Gothen wider den Markomannenkönig aufftachelte, der 
legterem in feiner Hauptftade Marobodolum überfiel und ihn nd= _ 
thigte bei Tiberius, welder Pannoniens Proconful 
und Trimphator war, Schug zu fuchen. Nach gewohnter 
Weiſe wurde dem Markomannenfönig die Stadt Ravenna 
als Zufluchtsftätte angewiefen, allwo er auch nach 18 Jahren im 
Privatftande verftarb. Caduald hatte ebenfalls im Jahre 20 
n. Ch. Eein beffered Schidfal; und foldergeftalt, nämlich durch 
gar nichts anders als Luft und Trug, vollendeten die Römer den 
für fie furchtbar gewordenen erften markfomannifchen Krieg, 
bloß durch fremde Waffen. Hierauf ward der Quade Vannius 
‚zum König über die Markomannen gefegt, welcher durd 30 
Sabre beide Völker regierte, dann aber im Sahre 50 durch feine 
zwei von den Nomern gewonnenen Neffen, Bangius und 
Sigo, vertrieben wurde, da er nicht nur denfelben, fondern fo» 
gar den Römern zu mächtig war; auch diefer begab ſich in 
Schi des damals regierenden Kaiferd Claudius, welcher 
den Vanius auf feine Slotille, die bei Windobona oderin ' 
der Mähe Carnuntums (ald Flußhafen wind das heutige - 
Hainburg genannt) flationirt war, aufgenommen haben foll. 
Während der erften Ereigniffe zwifhen Marbod und 
Tiberius, als legterer alle Kraft gegen Pannonien wenden 
mußte, erlitten die romifchen Adler manche Schmach und man- 
hen ſchweren Verluſt, denn wahrlich die Römer würden fhwer- 
lich je durch die Waffen allein zum Ziele gelangt fein, hätten 
nicht günftige Augenblicke ein noch günftigeres- Glück für Tibes 
rius herbeigeführt, der ſchon einmal von allen Seiten einge: 
fehleffen, von einem pannonifchen Heerführer Bato wieder los⸗ 
kam, worauf dann ſeine ungeheuern Anſtrengungen, dergleichen 
nicht bie Welt geſehen, da an empörten Pannoniern und Dal: 
matiern 800,000 Streiter fi ch den Römern entgegenſtellten, 
— endlich die Oberhand gewannen. Wir kennen die puniſchen 
Kriege ald die furchtbarften der Welt, und diefer Krieg Fann in 
der That auch ein punifcher genannt werden. Große Beloh- 
nungen und außerordentliche Ehren erhielt der glüdliche Tib e— 
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rius, wovon die zwei ihm zu Ehren errichteten Siegesbögen 
in feinem Hauptlager Carnuntum (davon fleht.einer noch 
heut zu Tage bei Petronell) die fprechendften Beweife feines ho⸗ 
hen Ruhmes und der gerechten Bewunderung. find. 

Die oben erwähnten Vangius und? Sido herrfchten 
abhängig von den Römern, erfterer über die Markomannen, 


 legterer über die Quaden; fo finden wir auch daß erfte Ge⸗ 


ſchwader der Quaden, markomanniſche Reiter unter der Garde 
der Herzoge von Pannonien, welches wahrſcheinlich zu 
Vindobéêna gelegen war, und wohl öfter mögen Markoman⸗ 
nen wider Markomannen geftritten haben! — Wenn gleich diefe 
zwei Völkerſchaften unterjocht waren, fo blieb doch ihr angeborner 
ftreitfüchtiger Charakter ungefchmälert, und nicht felten geſchah es, 
daß fie vereint Einfälle in das Gebiet der Römer jenfeit$ der Donau 
nrachten, um hierdurch Veranlaffung zur Abf chüttelung ihres Joches 
zugeben, Zu ſchlau aber waren die Roͤmer, um einen Krieg zu ber 
ginnen, fondern trachteten vorerft die Donaugrenze zu fihern. Zu 
diefem Behufe wurden mehrere Flotten aufgeftellt, wovon eine und 
zwar die größte in der Nähe von Carnunt Cheutiges Tags die 
Stadt Hainburg), diezweite bei Tuln am Kaumberg, die dritte 
am Zufammenfluffe der Erlaf (Erlaph) mit der Donau, und eine- 
vierte bei der uralten Stadt Laureacum an der Ens in Ober: 
öfterreich lag. Mebft diefen war der Donauftrom als der Grenz: 
fluß des römifchen Neiches hier, mit Ereuzenden Schiffen bedeckt; 
und da man aus früheren Ereigniſſen wußte, daß die Markoman⸗ 
nen und Quaden zur Winterszeit oft über die feſtgefrorne Eisdecke 
des Stromes Einfälle in das Land am rechten Donauufer vornah⸗ 
men, biefiemit Mord, Verheerung und Plünderung jeder Art bes 
zeichneten, fo ließen die Römer gleifam eine Kette von Seftungs- 
werfen anlegen, die in Thürmen, Wällen, Bollwerken, Wehren aus 
Pfählen, Gräben, Mau cn und Caftellen beftanden, und wobei 
befeftigte Standyuartiere für römifche Legionen errichtet wurden. 
Als diefed alles ausgeführt war, und eine ſcheinbare Nuhe an 
der Donaugranze von Kaifer Claudius bid auf Domitias 
nus (n.Chr. 50 82) herrſchte, fand es Letzterer nicht mehr 
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gefährlich, die Kriegsflamme anzufachen, und feiner bisher geheim 
gehaltenen Rache freien Lauf zu laffen. Er forderte daher die 
Markfomannen und Quaden auf, ihm gegen die Dacier 
Hilfe zu leiſten, welche aber feinem Verlangen nicht entfprachen 
und deßhalb Gefandte abordneten, um den Kaifer die Unbillig- 
feit feiner Sorderung vorzutragen, der hierüber äußerſt erzürnt, 
diefe ermorden ließ. Diefe Unthat war das Signal für beide 
Bölker, die zu den lange ſchon bereiteten Waffen griffen und in 
mehreren Außerfi blutigen Treffen die NRomer fo ganzlih ſchlu— 
gen, daß fie auch gegen die Dacier nicht mehr im Zelde zu er- 
fheinen vermodten. Durch den Verluſt von zwei bedeutenden 
Heerfäulen gerietb Domitianus in fol’ eine Verlegenheit, 
daß er jich genöthigt fah, um Frieden anzufuchen, den er nur 
von den Markfomannen und Quaden dur bedeutende, 
Aufopferung erhalten Eonnte. _ Es ſcheint allerdings, daß 
beide Völker in der Folge wieder in abhängigem Verhaltniß zu 
den Römern geftanden haben mochten, da im Jahre 138n. Ch. 
Kaifer Untoninus Pius (der Fromme) den Quaden am lin: 
fen Donauufer (im heutigen Marchfeld und überhaupt im 
ganzen V. U. M. B.) einen eigenen König gab, wovon römifche 
Münzen vorhanden find, welche die Umfchrift enıhalten: Rex 
Quadis. datus. 

Kaifer Antonin der Fromme war mehr Vater als 
Beherrfcher; man weiß zwar nicht, ob er die Provinz des heu- 
tigen NiederöfterreichE jemals befucht habe, doch hat er fih um 
diefelbe fehr verdient gemacht; auch wird allgemein angenom⸗ 
men, daß er dad befannte Stinerarium (Heifebefhreibung) 
verfaffen ließ, welches dann durh Marc Aurel verbeffert 
wurde. Während feiner 'glaflihen Regierung war Ruhe und 
Frieden zwifchen den Römern, Markomannen und Qua: 
den. Er flarb im Zahre n. Ch. 161.. 

Mare Aurel, welcher von dem erfierwähnten verftorbes 
nen Antonin fammt dem Halbbruder L. Verus an Kındes- 
ftatt angenommen wurde, beftieg mit diefem den Thron, und . 
verdient von und. ‚befonderd erwähnt- zu werden, weil er bie 


meifte Zeit im heutigen Deflerreich und in unfern Provinzen 
überhaupt zubrachte, dafelbft die früher angelegten Feſtungs⸗ 
und Bollwerle verbeifern ließ, große Thaten ausübte und dafelbft 
auch verftarb, daher wir denfelben billig für einen Water des 
Xateriandes halten können. Er führte den Namen Marcus 
Kur elius Antoninus, umd erhielt: wegen ———— 
feit den Namen Philoſophus. 

Unter ihm brach der große Krieg aus, welcher, obſchon 
nicht mit Recht, der zweite Markomannenkrieg genannt 
wird, und an welchen eine ganze Reihe von Völkern, die längs 
der Donau wohnten, Antheil und ben erſten blutigen Verſuch 
der großen Völkerwanderung im Jahre 169 n. Ch. unternahmen, 
als der Krieg in Aſien die Donauprovinzen vom Kriegsvolke 
entblößt hatte. __ Im Bunde des Aufftandes befanden fich. die 
Markomannen und Duaden, Jazygen, Norisker, Herz ' 
mundurer, Sueven, Sarmaten, Burier, Latringer, Victorar 
fen, -Sofiben, Sicohoten, Roroianen, Alanen, Baſtarnen, 
Caftobechen und Vandalen, welche alle in unbezähmtem Drang, 
gerade durch Pannonien und bas öftliche Norikum auf Stalien 
lostobten. 

Ueber dieſe wilde Völkerfluth war ſelbſt Marc Yurel 
tief erfchüttert und Rom durch fchauderhafte Vorzeichen, durch 
Erdbeben und Flammen, durd Noth, Seuchen und Luftbilder 
erfehredt. In fold einer drohenden Lage befragte der Kaifer 
die Wahrfager, er fuchte die älteften gottesdienftlichen Gebräuche 
hervor, die Kunftfchäge, das Prunfgeräth, Gold und Silber 
des Faiferlichen Pallaftes, ja fogar die Prachtkteider und ‚Zus 
welen ber Käiferin Sauftina wurden öffentlich verkauft, um 
mit dem Gelde die Moth des gedrückten und murrenden Volkes 
- zu mildern. — Die geſchwächten Kriegäheere wurden duch 
Sclaven , durch Gladiatoren ( Streiter), dur dalmatiſches 
und dardaniſches NRaubgefindel und aud dur eine bedeutende 
Zahl von Chriften ergänzt. Schon aber war Aquileja von den 
Barbaren belagert, Opitergium zerflört und die Gegend weit- 
bin verwüftet, als beide Cäſaren Marc Aurel und Lucius 
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Verus von Nom aufbradhen, wovon aber.leßterer aldbald von 
einem heftigen Sclagfluß getroffen verftarb. Sobald dieſes 
die Barbaren erfuhren, ließen fie von Ayuileja ab und fuchten 
durch fchleunigen Rückzug und durch heuchleriſche Friedens: 
gefandtfchaften die Römer nicht nur aufzuhalten; -fondern zu 
täuſchen und in ihre Schlinge zu loden, bergeftalt, daß unter 
den Präfecten Vinder und Furius Victorinus in zwei 
großen Schlachten die fhönen Nömerheere zu Grunde gingen 
und der Schreien der Barbaren das obere Stalien neuerdings 
erfüllte. Anders wer ed wohl, wo Marc Aurel fih per⸗ 
fönlih befand, denn da war der Sieg, während an andern 
Drten eine: ungeheuere Zahl von erfchlagenen Römeen die 
Schlachtfelder bedecfte und viele taufend von ihnen ald Gefan⸗ 
gene dem Feinde in die Hände fielen, die um theured Geld 
von Rom zurüderkauft wurden. So wurde denn durch volle 
fünf Jahre gegen die empörten Bölfer, wobei die Marko— 

mannen und Quaden als die vorzüglich Eriegerifchen genannt 
werden, mit wechfelndem Glück der Krieg fortgefeßt. 

Marc Aurel hatte durch ungeheuere Anftrengung des 
Seindes wilden Knäul über die Donau zurücgeworfen und 
Eonnte nun, ald er dad Gebiet bes linken Donauufers betrat, 
leicht ermeffen, wie nöthig es fei, Befeftigungen, Schanzen 
und Caftelle noch tiefer in das meift flache, nur wellenförmige 
bier und da erhobene Land, welcher Strich hauptſächlich das 
heutige Viertel U. M. B.- begreift, anzulegen, ' damit diefe 
feine Eroberungen für die Zukunft auch dauernd und ficher fein 
mögen. Am diefes zu erfüllen, zog er ftarke Heerfäulen dahin, 
bie fich bis in das heutige Mähren und Oberungern hin aus: 
breiteten. Man Eannte glfo zu der Zeit fo gut ald gegenwärtig 
die Wichtigkeit des Plaged für Schlachten, wodurd das 
Marchfeld fo hoch berühmte if. _ Wir haben bei un- 
ferer Bereiſung des erfigenannten Viertels Eeine kleine Mühe auf 
das Nachforfchen verwendet, ob nicht noch aus diefer merkwür⸗ 
digen Periode Trümmer von Befefligungen irgendwo anzutreffen 
wären; allein wir waren in unfern Bemühungen wenig glück⸗ 
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lich Entdecfungen zu machen. Das Marchfeld und die ganze 


weite Umgebung besfelben waren der Schauplag voftmialiger - 


biutiger Ereigniffe, feitdem von diefer Zeit biß jept 1671 Jahre 
verfloffen find; Beindesftürme mir Wuch erfüllten Verheerungen 
haben gewüthet, und oft umgewühlt und vernichtet, was 
Menfchenhände aufgeführt hatten ; -alfo wohl Fein Wunder, 
wenn wir fügen, Eein Stein blieb auf bem andern und nichts iſt 
übrig für uns als das Andenken aus der Geſchichte, baß der romi⸗ 
ſche Adler hierher getragen worden, daß er geſiegt, aber auch durch 


diemarkomannen undQuaden den Untergang gefunden hab.” . 


Mährend die Römer hauprfächlich bedacht waren durch Be 
werke fih im Rücken zu fhügen, Tiefen fie ſich doch Kei’threr 


bekannten Eroberungsfucht von den Quaden im Jahre 174 in . 
unwirthfame Gegenden und tiefe Wifdniffe zu weit derloden, 


fo daß Marc-⸗Aurels Legionen mit dem Kaifer ſelbſt in eiher 
Thalgegend, von hohen Öebirgen umfäumt, fich eingefchloffeit 
befanden, und überdieß, von den Feinden umringt, unaufpörfic, 


angefallen wurden. Dieß war für das römifche Heer eine über: " 


aus peinliche Rage, die noch dadurch vergrößert ward, daß burh 
fünf Tage fhon Waffer mangelte. Nichts Eonnte dasſelbe als 


nur ein Wunder vom augenſcheinlichen Untergange retten. Die J 


Geſchichte ſagt und, daß die Chriſten-Soldaten, bie ſih 
als XII. Legion unter des Kaiſers Kriegern befunden haben / 


inbrünſtig von Gott Hilfe erflehten, die ihnen auch plötzlich zü 


Theil ward, indem ſich ſogleich der Himmel verfinſterte und., 
Ströme Fühlenven Regens auf die Römer fich ergoffen hahen 
ſollen, während zu gleicher Zeit Waſſer- und Feuerſäulen, bui 
kreuzt mit unaufhörlihen Blizen und furchtbären Donnerfehlä:. 
gen, den ganzen verderbenden Zorn der Elemente entladent, auf“ 
die hochbeſtürzten Quaden, die vor wenigen Augenbliden noch 


die Römer im Handgemenge überfallen und vernichten wollten, here j 


abfielen. Die Römer, ſowohl Mann als Roß durch den labenden Re⸗ - 


gen erquicht und geftärkt, die Quaden dagegen abgematter, und, 

auf das höchfte eingefchüchtert durch des Hinimels zücptigenbe 

Hand, begannen eine allgemeine S ar die letztere gar und 
10 
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gar verloren; ja das Würgen wurde fo allgemein und entfeß- 
lich, dab felbft Marc Aurel, von Mitleid ergriften, die Ver⸗ 
zweifelten in ſeinen Schutz nahm. 

Mehrere Gelehrte ſetzen dieſes wunderbare Ereigniß mitten 
in unſer Marchfeld, welches aber ganz unwahrſcheinlich iſt, 
ſondern wir glauben, daß ſolches in den kleinen Karpaten, eder den 
ſogenannten weißen Gebirgen, welche nächſt der Donau bei 
Preßburg beginnen und ſich in nordöftlicher Richtung über den 
Wetterling bis an die mähriſche Örenze hinziehen, und dann an 
die Beskiden anſchließen, Statt gefunden habe. Die Ebene des, 
Marchfeldes zieht fich bekanntlich eine Strecke nach Ungern bis 
zu den erflermähnten Karpaten hin, wird aber ald Grenzſcheide 
durch den Marchfluß, und in Ungarn dur tenlangen Buroder 
Föhrenwald durchſchnitten. Hiernach alfo Fann man mit mehr 
MWahrfcheinlichkeit annehmen, daß diefe Wunderſchlacht, 
wie erwähnt, in einer a der Eleinen Karpaten vorge⸗ 
fallen fei. 

Nicht möglich war es mehr den übrig gebliebenen Marke⸗ 
mannen und Duaden, die Kömerüber die Donau zurüczu: 
drängen ; vielmehr durdzog Kaifer Marc Aurel fieareid 
das Land zwifchen der Donau und den Karpaten; et fand ed 
nöthig, dort Caſtelle anzulegen, und ließ bedeutend ſtarke Beſa⸗ 
gungen jurüd. Durch die unaufhörlichen Ausfälle der Römer 
von ihren befefligten Plägen waren die Qu aden ſtets beunru- 
higt, fo daß fie auszuwandern gedachten, hätte fie nicht der Kaifer 
theild durch Mäßigung theils durch Gewalt daran gehindert. 
Mit allen den empörten Völkerfchaften wurde nun Friede ge: 
ſchloſſen, eine jede aber erhielt andere Bedingniffe. So durften 
5 B. die Jazyen weder die Donau befahren noch auf ben 
Infeln wohnen; die Markomanen mußten 38 Stadien (unge: 
fähr eine deutſche Meile) vom Grenzſtrome entfernt bleiben, 
und die Zeit und der Ort zum Verkehr mit den Römern wurte 
ihnen vargefchrieben; den Quaden ward aller Verkehr mit den 
Römern und jedes Einverftäandniß mir den Markfomanen' 
auf das firengfte unterſagt, nebft welchen fie noch eine große 
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Anzahl Ochſen und Pferde zu liefern hatten; dagegen erhielten 
andere Stämme Nachlaß oder Befreiung vom Tribute, manche 
das römiſche Bürgerrecht und einige fogar Zahrgelder. Je nathe 
dem ed die Römer für gut fanden, wurden viele in Pannorien 
zerſtreut und in Gallien oder Italien ängefiedelt. — Ungeach⸗ 
tet aber aller dieſer Vorſichtsmaßregeln glimmte der Funke der 
Unzufriedenheit fortan unter der Aſche dieſer, aber auch nur dem 
Scheine nad, gebändigten Völker, welche die Römer unteriecht 
glaubten, von wo ſelbſt Mar c⸗Au rel im Triumphe nach Rom zog. 
Die aus dieſen blutigen Ereigniffen übrig gebliebenen Res 
fie der Markomanen hatten wieder Vefig genommen 'von 
ihrem Vaterlande, welchem Reifpiele wohl au die Duabeh 
gefolgt waren, denen Marc Aurel in der Perfon dad Sure 
tius fogar einen König gab, welche aber ald Einwohner an ber 
Grenze des Römerreiches und aufdem Marchfelde jufehr vom 
den römifchen Befagungen mißhandelt, ihrer Heerden, ihres Grun⸗ 
des und Bodens beraubt wurden, woburd es endlich ſo weit Fam, 
daß fie fich offenbar empörten, und einen eigenen König mit Namen 
Ariogefus wählten. Der Friedensbruch war zu bedeutend, 
ald daB Marc⸗Aurel folchen hätte unbeadhtet laffen Eönnen. 
Obſchon mit bereitd wankender Geſundheit, fcheuete er fi den⸗ 
noch nicht, einen Heereszug gegen ſie zu unternehmen; er ſetzte 
einen Preis von tauſend Goldſtücken auf die Gefangennehmung 
des Königs, und da die Quaden ſich nach dem heutigen Schleſien 
begeben wollten, verbot er ihren Nachbarn den Durchzug der⸗ 
ſelben. — Bald war der König Ariogeſus gefangen, welcher 
in die Verbannung nach Aegypten geſendet wurde und der Krieg 
beendigt, wodurch auf einige Zeit wieder die Ruhe der übrigen 
nordöſtlichen Grenz⸗Provinzen geſichert warb; allein dieſe Ruhe 
währte nur einige Monate, denn noch im nämlichen Jahre 
(176) ſah fich der Kaifer gezwungen, feinen Zeldherrn Pertinar 
wiederholt an die Donau zu fenden, um den abermaligen Em« 
porungen Schranken zu fegen. Durch zwei Zahre hatten diefer 
Feldherr und die beiden Quintiles vergebeng ſich bemüht, die 
Feinde zu bezwingen, weßhalb Marc Aurel ſelbſt den achten 
10 * 
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BWinterfeldzug mit feinem Sehne Commodus von Kom aus 
nad Pannonien unternahm. Noch währte diefer Krieg durch 
zwei Sabre hindurch, während welcher Zeit die Markomannen, 
Quaden, Vandalen und Earmaten befiegt wurden und Pater- 
rus in Pannonien einen fol’ großen Eieg errana, tab Marc 
Aurel zum zehnten Male ‚aid Kaifer ausgerufen wurde. Hier: 
durch alfo kam dad Land am linken Denauufer mi. unferm Mar ch⸗ 
felde bis an die Karpaten und bis tief in den Bchmerwald in die 
Hände der Römer, wenach aber, alödie Bezwingung dieſer Völ⸗ 
Eerfchaften vellentd beendigt war, Kaifer Marc Aurel den 
17. März 180 im 59ſten Sahre, nachdem er 19 Jahre glor⸗ 
reich regierte, zu Vindobona verjtarb. 

Een Sohn Commeodus, welder ihm in ker ER 
nachfolgte, ſchleß mir allen Völkern, anitatt die Bedingung der 
erfhredenen Zarbaren zu vollenden, ai6bald Friede, und raum: 
te, um ihnen Eeinen Anlaß zur Unruhe binfürder zu geben, 
alle Caſtelle und befeſtigten Werke, melde fein Vater in tem 
Quadenlande harte errichten lajfen. lim fie jedoch auf eine andere 
Weiſe in Ruhe zu halten, forderte er dafür jährlich eine grefie 
Menge Getreides, die Auslieferung der Gefangenen, mehrere 
Waffen un? 13000 Mann Hilfötruppen, die Stellung einer be 
ſtimmten Anzahl von-Öeifeln, und die Entfernung ihrer Anfie: 
delung von zwei Meilen von der Donau, Als diefes alled in 
Ordnung gebracht war, eilte er in feine Hauptſtadt, um bie 
Annehmlichkeiten Staliens genieben zu Eonnen, denn Conıme: 
dus erbte zwar von Marc Aurel, feinem Voter, den Zee 
ter, aber nicht feine übrigen Tugenden. 

Bir finden auch wirklich während feiner Kegierungd- 
epoche, welche zwar nur. 12 Jahre dauerte, da Commodus 
im Jahre 192 durd eine Verſchwörung ſeines eigenen Hauſes 
um das Leben kam, Feine Kriege gegen die Quaden mehr. 
Im Sahre 194 wurde Septimud Severus von den Legie— 
nen des aroßen Illyrikums zu Varnuntum und Sabaria 
ald Kaiſer ausgerufen. Diefer war meift an der Tonau, übte 
auch eine fehr ſtrenge Sorgfalt für die Erhaltung der Brücken 
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und ‚Heerftraßen, wovon mehrere Meilenzeiger und Denkſteine 
‚an der Donaugrenze in’ Rhätien und Noritum dieß beweifen, 
und auch mehrere hier in Wien ausgegraben wurden. .. 

- Unter der Regierung des Deverus und bald nach ihm 
zeigen ſich fehon die erften Spuren jener großen germani— 
fhen VBölkerbündniffe, die ungefähr zweihundert Jahre 
fpater dem römiſchen Weſtreich ein Ende machten. __. Die 
zahllofen kleinen Stämme der Deutfchen vereinigten fih ndm- 
‚ ‚lich feit einiger Zeit zu neuen und mächtigen Völkern , bie ihre 
Kräfte gegen die fo fehr gehaßten Römer durd Einfälle in ihr 
Gebiet verfuchten, wozu endlich auch die. Markomannen tra⸗ 
ten unter ihrem Konig Attalus, die um fo leichter ſich mit den 
erfien Stämmen in Verbindung feßen fonnten, da ber Kaifer 
Sallienus ihnen, um die fhöne Pipa oder Pipara, 
Tochter des Markomannenkönige, zur Gemahlin zu erhalten, - 
ein Süd Oberpannoniens abtrat, worin Vindobona, 
Carnuntum und Sabaria lagen; Nachdem das Büntnip- 
mie den allemannifhen Juthüngern gefchloffen war; 
ſchritten fie zum Ungriffe des römiſchen Reiches, und drangen’ 
mit einem Kriegäheere, welches aus 40,000 Neitern und 80,000 

Zußvolf'beftanden haben foll, fo weis in Italien vor; daß felbft 
Rom vor diefer furchtbaren heranwälzenden Fluch in Angft und 
Schrecken geriet. _ Der damalige Kaifer Aurelianus 
warf fich ihnen mit großer Macht entgegen, wobei ungefähr im 
Jahre 273 derfelbe dennoch fo glücklich war, ‘fie in drei darauf⸗ 
folgenden -äußerft biutigen und hartnädigen Zreffen zu ſchlagen 
und in das große Germanien zurückzudrücken. Hierdurch, daß 
Aurelianus die Markomannen in Italien völlig aufrieb, 
die Quaden und Sarnaten ſchlug und die Gothen zurücktrieb, 
ward dem römiſchen Reiche wieder ſehr aufgeholfen, dagegen 
trat ein anderes Unglück ein, dafi: namlich der Raifer von feinem 
Geheimſchreiber Mnefteud im Jahre 275 ermordet wurde, 
welchen Tacitus und.diefen. $lorianus nachfolgten, die 
nichts anderes Erhebliches thaten, ald die Feinde von Pannonien 
und Norikum abzuhalten. Die zwar gefchlagenen Barbaren führ- 
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ten noch einmal einen blutigen Einfall in Italien aus, wobei fie wir 
ich gegen fieben römifche Städte und Seflungen eroberten. Der 
"daraufgefolgte Kaifer Probus fehlug fie jedoch tapfer zurüd und 


fiegte namentlich über die Markomannen dergeftalt, daffieim 


Jahre 278 wieder den ganzen Landftrich von Oberpannonien abtre⸗ 
ten mußten, welchen einft Gallienus ıhrem Könige Attalus 
überlaffen hatte, wodurch dann der Donauftrom, wenigftens in un« 
fern Gegenden, neuerdings die Örenze bes Römmerreiches warb. 
Wie groß der Verluſt der Sende gewefen fein mag, erhellet 
daraus, daß 400,008 derfelben in einigen Sahren und in 
verfchiedenen Schladhten blieben. 

Marcus Aurelius Valerius Probus wurde am 


19. Auguft 232 zu Sirmium in Pannonien von mittelmäßi-. 


gen Eltern geboren und widmete fih in feiner zarten Jugend 
ſchon dem Kriegsftande, in welchem er fich bloß durch fein Ver: 
dienft, feine guten Sitten und vortrefflihen Gemüthsgaben 


bis zu den höchften Poſten eines Kaifers emporfhwang. Seine | 


Negierung war Flug, weife, mehr mild als fharf; er genoß bie 
Liebe und Hochachtung feiner Soldaten im höchften Maße, baute 
während feiner Regierungszeit meift durch feine Soldaten 62 


Städte, entweder vom Grunde auf oder befferte fie aus, ee 


weiterte und verfchönerte fie; und da, wie er zu fagen pflegte, 
die Soldaten vom Staate erhalten würden, fo fieß er fie auch 
für den Staat flreiten oder arbeiten. Aus diefem Grunde ließ 
Kaifer Probus, der ob feiner Tapferkeit und feinen rühmlichen 
Thaten ein zweiter Hannibal genannt wurde, ebenfalls durch 
feine Soldaten aller Orten, und befonders im heutigen Oefters 
reich Weinreben pflanzen und gab den Einwohnern die Erlaub- 
niß,. fo viele Weingärten zu bebauen als fie wollten. — Ale 
guten Einrihtungen und überhaupt alles Gute wird auf der. 
Melt nicht immer richtig gufgefaßt oder wohlnerftanden, fo ge: 
ſchah es denn. auch dem vortrefflihen Kaifer Probus, am 
Ende verfannt zu werden. Das. befländige Arbeiten feiner Sol— 
baten in Briedenszeiten, und da der Kaifer bei einer Öelegenheit 
bei feiner Anweſenheit in feiner Vaterſtadt Sirmium ſich ge 


134 
äußert hatte, man würde im: Kurzen war Beine Soldaten ‚mehr 
nöthig haben, brachte die Krieger auf den Gedanken Probus 
würde fie, ſobald der Perfer: Feldzug berndigt wäre, gänzlich 
abdanfen; und. dieß war genug, daß fie ihn zu Anfang des 
Auguſtmonats ım Jahre 282, als er eben zu dem eiſernen 
Thurme ging, den er fich fehr hoch hatte aufführen laffen; um 
von da aus alles beffer überfehen zu Eönnen, unvermuthet ans 
fielen und ermordeten, nachdem der Herrliche zwar nur 6 
Jahre 3 Monate regiert, aber viel Außerordentliche und * 
liches gethan und 50 Jahre gelebt hatte. | 

Die dem Probus nahgefolgten Kaifer waren Co. — 
welcher nur 1 Jahr und 4 Monate regierte; Marcus Aure⸗ 
fius Numerianus, nurungefähr 8 Monate; Marcus Au— 
relius Carinus 2 Sahr; Cajus Aurelius Balerius 
Diocletianus mit Marimianus beinahe, beide durch 20 
Jahre Negenten, nach welchen dann Flavius Valerius 
Conſtantius mitdem Beinamen Chlorus erfchieh, im Jahre 
293. _ Inder Regierungsperiode diefes legt genannten Kai 
ſers im IV. Jahrhunderte finden wir noch immer die Wuaden 
und Markomannen im Marchfelde und in der ganzen 
weiten Umgegend. Es fcheint ſich auch zu beftätigen, daß ihr 
Fürſt Abraharius in der Gegend zwiſchen dem: "heutigen 
Stockerau und Horn feinen Wohnfis gehabt habe, denn bie 
Duaden: Stämme reichten mic ihren Wohnfigen vom Man⸗ 
hartsberge an bis über den Granfluß in Ungern hinein, hinter 
welchem dann andere germanifche Völkerfchaften bis zur Morde 
und Oftfee wohnten, die insgeſammt eıne geregelte und ftrenge 
Megierung nicht lange ertrugen, -fondern bei der Neigung zur. 
Wanderung, zu Sieg und Raub, die in der erften Reihe an 
der Donau wohnenden Quaden und Sarmaten gewaltfam 
hinüber in das römifhe Reich drüngten, die aud ungeachtet 
der noch vorhandenen Wertheidigungspunfte der Mömer bie 
Donau überſchritten und in Pannonien raubend einflufen. Einige 
Zeit währte diefer Zuftand, bis endlich der Kaifer Tonitan« 
tius in Gallien den — herſtellte und von der Provinz 
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8 aleria aus feindih die Quaden und die mit diefen ver- 


bundenen Sarmaten und Markomannen anfıel und fie 
im Sahre 357 mit eifernem Ernfte bemüthigte. Sie waren nun 


.. gezwungen, ben vielen Raub und bie Gefangenen zurüczuftellen, 


binreichende Geiſeln zu geben und über die Donau zurückzukehren. 
‚Seit fo vielen. ftürmifhen Jahren waren alle Feftungs 


werke an ber obern Donau in den fchlechteften Zuftand verfun- 


ken. So fand fie Kaifer. Balentinian J., welder im Jahre 
373 befahl, nicht nur alle diefe Befeſtigungspunkte am rechten 
Donauufer herzuſtellen, fondern auch neue Caftelle und Boll: 
werke am jenfeitigen Ufer, nämlih auf Quadenboden auf 
zuführen... Diefe Unordnung verlegte die zwifchen Rom und den 
Quaden beftehenden Verträge und brachten dieß Wolf auf. Da 


der Kaifer abwpfend war, fo ftellte Equititius, Feldherr von 


Syrien, einftweilen den Bau ein, worüber aber Balentinian 
Außerft ungehalten war, MarceJlian zum Herrn ın Par: 
nonien ernannte und bemfelben befahl, den angefangenen Bau 
rafch zu vollbringen, welcher dem Willen feines laiſerlichen Herrn | 


auch genau entfprach, ohne deßhalb mit den Quaden die geringfte 


Nüdfprache zu nehmen. Der Quadenkönig Gabinius Iegte 
dagegen Befchwerdeein, die Marcelliandurd Einiadung zum 


freundſchaftlichen Mahle erwiederte, wobei fie jene Befchwerden 


gütlich ausgleichen würden. Der Barbarenfürft erfchien forglos, 
wurde aber nad) beendigter Mahlzeit ploglich überfallen und er- 


wordet. Ob dieſer Unthat empörten ſich die Quaden und mit 
‚Ihnen. alle benachbarten Stämme. Sm höchſten Grimme, ihren 


ermordeten König zu rächen, brachen fie über die Donau, ver: 


heerten Ober» Pannsnien ſchrecklich, mordeten die Landleute, 


ſchleypten viele mit ſich fort und eroberten und vernichteten die 


meiſten. feſten Orte der Römer, worunter die altberühmte Stadt 


Carnun tum war, welche, als der Sitz der römiſchen Kaiſer, 


vom Grunde aus zerſtört ward, und wobei zwei römiſche Legio— 
nen niedergehauen wurden, | 


Diefes, furchtbare MWüthen der Quaden ſetzte ſelbſt Italien 
in große Gefahr. Valentinian erhielt die Schreckenskunde in 
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Trier, worauf er felbft fogleih Ci. S. 375) in unfere. Donau- 
gegend eiite, und befahl, daß die gallicaniſchen Truppen in Eite 
märfchen nachfolgen folten. Er hielt zu Carnunt an, fand 
ed aber in Trümmern und verfaffen. Hier fammelte Valen⸗ 
tinian eine große Heeresmadht, mi welcher er über die Donau, 
ging, und die Gauen der Quad und anderer verbündeten 
Stämme der March und dem Granfluffe, mit Heuer und Schwert 
verwüften ließ; barauffegte er feinen verheerenden Zug bis nach 
Acincum (Alt⸗Ofen) fort. Die geangfligten u aden und. 
ihre Bunbdesgenoffen flohen mit ihren Familien und be⸗ 
fter Habe in tiefe Wälder und Schluchten, um .fich vor den .. 
Nömern zu bergen, die in wilder Luft Alles mordeten und die 
Hütten ihrer Feinde durch Feuerbrände vernichteten. Bis in den 
tiefen Winter hinein dauerte der Krieg, wonach fih Valen⸗ 
tinian zurücdzog, zu Bregetio (bei Szöny) aber an- 
bielt, um zuüberwintern. Dahin Famen nun die Abgefandten der 
Quaden, um bei dem König den Frieden anzufuchen, der. 
aber mit ihnen in der Hitze feines, Zornes ſo ſehr ſchrie, daß 
ihm eine Ader ſprang, und er vom Schlagfluſſe getroffen, — 
wenigen Stunden ſein Leben endete. 

Darauf wurden der ſechzehnjährige Gratian und der vier- 
jährige Valentian IL als Kaifer ausgerufen. In dieſer Zeit⸗ 
periode finden wir die Quaden nicht mehr als ein ſelbſtſtändi⸗ 
ges und mächtiges Wolf, ſondern nur als Bundesgenoſſen an⸗ 
derer Stämme, vorzüglich mitden Sarmaten und Gothen, 
wobei legtere durch Walens an der Südſeite der Donau aufs 
genonimen wurben. Diejenigen von den Quaden, welde an 
ber Donauund im Marchfelde zurücblieben, hatten ſich frü- 
‘her fhon zu den Markomannen und Gothen gefellt, und 
‚mit diefen vermifcht, melde fpäter dann von den Hunnen unter» 
jocht wurden, wie wir alsbald erfehen werden. Baldunternah⸗ 
men die Sothen in den Zahren 382 bis 385 einen Zug von der 
untern Donau aufwärts gegen Weften Durch Germanien bi ges 
gen den Nhein und nach Gallien, wobei fie mehrere beutfche 
Stämme unterjochten. Bei ihrer Rückkunft an der Donau im 
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Sahre 386, verſuchten jie unter Anführung ihres Königs 
Aletheus in das romifche Gebiet einzudringen, wurden aber 
bei dem erſten verfuchten Uebergange vom Kaifer Theodor 
fius durch feine Flotte gefchlagen, und die bereits gelande- 
ten fammt ihrem Könige aufgerieben. 

In diefe Zeit fällt auch die zweite Erfcheinung des Chri- 
ſtenthumes im heutigen Defterreih und im Marchfelde. 
Obſchon unter den Römern im Kriege gegen den Marcoman⸗ 
nenfürften Attalus fi zahlreiche Chriften befanden, De⸗ 
cius fchon ‚in den Sahren 257 __ 260 zum Erftenmal die 
Chriſten verfolgte, fo ift durch hundert Sahre wieder alles 
dunkel über die Kortpflanzung diefer Lehre, und erft im Jahre 
396 erfahren wir, daß die Marcomannenkönigin Fridigild 
durch des heil. Ambrofius Bifhofs von Mailand Eräftiges 
Wirken, Unterricht im chriftlihen Glauben nahm und ſich tau⸗ 
fen lief. Diefe fromme Fürftin-fuchte aud ihren Gemahl zu 
bewegen, daß er dem ſchwachen Römerreiche, welches nun 
vollends zu Boden zu flürzen. fehien, Frieden gab. Dieß er 
neuerte Friedensbündniß zwifchen den Nomern und Marcoman- 
nen blieb auch feit und ungelöft bi zu Attilas Zeiten, der 
fie auf feinem Siegeszuge nach Ztalien, welchen er durch Pan» 
nonien auf beiden Ufern der Donau unternahm, zur Unterjo« 
hung und zum Fechten gegen ihre alten Bundesgenoſſen zwang. 

Nahdem Attila im Zahre 454, in einer ın Liebes- und , 
TrinEluft verſchwelgten Nacht vom Schlagfluſſe getroffen, ge 
ftorben war, waren beide Pannonien und die gefammten Dos 
naulande eine Beute der größten Verwirrung durch das Durchs 
einanderfluthen der Wölferfchaften des Suevenbundes. 
Bei diefer Gelegenheit nahmen die Rugier im Sahre 454 
Die alten Siße der Marcomannen und Quaden auf dem 
Iinken Donauufer, vom Manhartsberge über unfer March: 
feld bis über die Waag und den Granfluß, wovon “biefer 

Strich Landes zum Theil das Nugiland hief. 

Nah dem Tode des Hunnenlönige Attila erfchien 

St. Severin, der Mann Gottes in unferen Öegenden, der 
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durch mehr denn 28 Jahre in Defterreih den ausgeftreuten 
Samen der chriftlichen Eehre treulich gepflegt hatte. Nicht zu 
bezweifeln ift, daß mehrere chriftlihe Tempel in Defterreic, 
vorzüglich auch im V. U. M. B. fih damals ſchon befunden 
haben. Als erfter Rugierkönig ift Feletheus bekannt (das 
ganze Rügenland erſtreckte fi) nämlich über das Tulnerfeéld, 
alles Flachfeld bis nach Mähren und an den Manhartsberg 
auf dem linken Donauufer mit dem Marchfelde), der im Jahre 
487 von dem König Odoaker bekriegt wurde und fein Land 
verlor. Diefer ftellte die alten Neichögrenzen an der Donau 
wieder her, und ließ im Jahre 488 alle übrige feſten Plätze 
fhleifen, wodurd das Reich der Rügen endigte und jenes 
der Oftgothen mit dem Jahre 493 begann. Die eben erwähn⸗ 
ten Oſtgothen, von denen ber Strich Landes in Defterreich 
unter dem Kahlenberge bis zur Save und zur Ausmlindung der⸗ 
felben in die Donau, Oſtrogothia hieß, und wovon The de 
dorich der Große der Stifter dieſes Reiches war, bewohn⸗ 
ten den Theil des heutigen Oeſterreichs bis zum _Marchfluffe, 
und jenfeite desfelben befanden fih die Heruler. Immer⸗ 
währende Srenzftreitigfeiten hatten zwifchen beiden Nationen 
bedeutende Seindfeligkeiten hervorgebracht, und da der leßtere‘ 
König Rodulff feine Friedensvorfchläge annehmen wollte, 
vielmehr über den Marchfluß in das Marchfeld drang, 
fo kam es auch dort zur Schlacht, in der aber Tato,. König: 
der Oftgothen, fiegte und Rodulff felbft auf der Wahlfatt 
blieb. Hierauf flohen die Heruler fort, hinunter bis nad Da: 
cien zu den Öepiden, wovon die Folge war, daß in dem alten 
Noricum und in dem jenfeitigen Ofterreih das Land ber 
Longobarden entftand. DZ er 

Der Longobardhenfönig Audoin ſtand mit den Völkern 
in Oeſterreich ſtets in wmechfelfeitigen freundfchaftlihen Ver⸗ 
häftniffen; fobald diefer aber ftarb, und ihm fein Sohn Al 
boin folgte, hörten diefe Bündniffe auf. Hierdurch fah er fih 
einer mächtigen Hilfe und um fo mehr von jeder Stüge gegen Die 
herandrängenden Avaren beraubt, und ed war ihm höchft will- 
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kommen, daß er der Einladung des Narſes zufolge nad 
Stalien gehen Eonnte, wohin er auch wirklih im Jahre 568 
mit feinen Völkern, den Longobarden, zog, und feine Do⸗ 
naulande den Hunn-Avaren und Ihren bundesverwandten 
und unterthänigen Slaven überließ, die dann unfer, Oeiter- 
reich und das ganze Marchfeld durch zweihundert Jahre be- 
. faßen. Da während diefer Zeit in der Geſchichte gar nichts aufr 
gezeichnet ıft, To nennt man dieſe Periode die zweihune 
. dertjährige Nayı und Wüfte uber Fabiana (heu⸗ 
tigedg Wien) und deffen Umgebung (bad*heutige 
W. U. W. W. und B UM. B. nebft dem Marchfeld) 
“in der Gewalt der Hunn-Avaren. 
Dieſes wilde Volk der Hunn-Avaren kam aus Scythien, 
der heutigen aſiatiſchen Tartarei an den Grenzen von China 
in unſere Gegend, deſſen rohe Wildheit und ſchreckliches Aus⸗ 
ſehen ſchon feinen Gegnern paniſchen Schrecken einjagte. Sie 
waren von kleiner Geſtalt, hatten breite Schultern, plattge⸗ 
drückte Naſen und tiefliegende kleine ſchwarze Augen. Ihre 
Roheit und ſonſt plumpes Weſen brachten einen abſchreckenden 
Eindruck hervor. Ein von der Natur ſo wildes Volk, wie die⸗ 
ſes, lebte nur unter freiem Himmel, denn es hatte weder blei—⸗ 
bende Wohnungen noch Srundflüfe. Sie waren gewohnt fih 
der fengenden Sonnenhitze gleicy fo wie allem Ungewitter ohne 
Ungemach auszufegen. Kräuter, Wurzeln, und warmgeritte⸗ 
nes Sleifh waren ihre Nahrung ; auch das Blut ihrer erfchla- 
genen Seinde tranken fie. Auf ihren häßlichen, aber doch fchnel- 
len Pferden aßen, fihliefen und lebten fie fo zu fagen; ihre 
Weiber und Kinder dagegen in mit Baumrinden gedeckten Kar: 
ren. Shre Kleider befanden in Ihierhäuten, und ihren Bart 
: brannten fie fih an den Baden mit glühendem Eifen,; nur da- 
mit er nicht wachſen Eonnte, wodurch fie ſich jedoch.deito gräß— 
licher verunftalteren. Geſetze Eannten fie Eeine; eben fo Eeine 
Religion und nur der Wille und dad Machigebot ihrer Ober- 
baupter zwang fie zum blinden Gehorfam. 
So wie wir die Hunn-⸗Avaren hier in Kürze geſchil⸗ 
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bert. haben, iſt es leicht denkbar, daß fie.der Schrecken der 
Wölker- waren, und daß in unferm heutigen -Defterreich durch 
fie auch jene Denfmäter während ihres Hierfeins zu Grunde 
gingen, ..die.auß der. frühern Zeitperiobe des gottgeſegneten 
Waltend durch ben heiligen Severin ganz: gewiß flamımtem 

Zu Ende des VII. Jahrhunderts ſcheint jedoch das Wort . 
des - Glaubens felbft unter diefen wilden Menfchen Kraft ges 
wohnen zu: haben, da wir im Jahre 699 St. Ruprcede; 
berufen ‚durch den Baiernherzog Theodo, den Gründer der 


Salzburger Erzkirche in Pannonien und. in dem heutigen Wien 


finden, als Apoſtel das Wort Gottes den Avarem predigend: 
Bald darauf wurden ſeine beiden Schüler, Cunal d und. 
Gifalrich, ebenfalls Prediger in Defterreich, und gründeten 
ihrem. heiligen Lehrmeifber zu Ehren das noch heut zu Tage im 
urſprünglichen Schmucke prangende Kirchlein St. NRupredt 
in Babiana (Wien). _ Diefe Beweiſe heben allen Zweifel, 
als. ware im Marchfelde und überhauptim V. U. M.WB: 
zu der Zeit gar kein Chriftenehum vorhanden -gewefen; it 
allgemein war das Wort Gottes noch nicht eingeführ. 
Durch den Herzog Thaffile, anfangs ald Bundesfreunde 
herbeigerufen, dann darauf dur die immerwährenden Ein⸗ 
falle in-das Land ber Waiern, die in Naub- und Morbzügen 
beſtanden, Hatten die Avaren den Zorn des Mächtigen Fran— 
kenkoönigs Carl des Großen nuf.das höchſte gereist, der 
daher im Jahre 781 den Vertilgungskrieg gegen fie befchloß. _ 
Sehr. bald mußten fie ſich unterwerfen und bald gefchahen wier 
der-ähnliche Einfälle, fo daß der Krieg gegen fie durch ſieben 
Jahre dauerte. Im Jahre 797 jedoch, da die legte Zuchtir . 
gung Carls die Avaren noch keineswegs zur Nuhe ger 
bracht hatte, fammelte derſelbe von allen. feinen fränkifchen | 
Ländern, von Thüringen,. Allemannen, Baiern und riefen 
ein unzählbgres Heer, welches ſich in und um Negensburg 
aufftellte. Der vor dem Helden Carl einhergehende verfteis | 
nernde Schrecken war auch bie Urfahe, daß fih die Hunnen 
gewaltig bewehrten und verfchanzten. Sie hatten neun ren: 
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wälle rings. um ihre Mark gezogen, wovon ein jeder zwanzig 
Zuß hoch und breit, mit Ihon und Steinen autgefüllt, oben 
mit Nafen belegt, durch gewaltige Tannen, Buchen oder Cie 
den an den fehwächern Stellen aber durch Verhaue und an⸗ 
gelegte Sümpfe geſchützt war. Innerhalb diefer unermeßlichen 
Ninge befanden fih alle Wohnungen. Der Wal hatte hier 
und da Eleine wohlverwahrte Pförtlein, durch welche die Avaren 
mit ihren windfchnellen Roſſen herausbrachen zum Beutezug. .. 
Von diefem ihren weit ausgebreiteten Reiche, fo wie von 
der ungeheuern Befeftigung bdesfelben, war ein gar großes Ger 
rede; Carl aber hegte dafür nicht die geringfte Furcht, unb 
befahl daher dem Grafen Theodorih und Meginfreb 
dem Kämmerer, auf dem linken Donauufer durc das heutige 
V. O. und UM. %. in das Marchfeld mit ihten Heer 
faulen vorzurücen, während deſſen ber große Frankenkönig 
mit eiferner Macht am rechten Ufer des Stromes über Ens, 
weiches damals noch anfehnlihe Ueberrefte von bem qlten 
Lorch enthielt, fi) ausbreitete. Hierher kam fchon die Kunde 
von einer großen Niederlage der Avaren, für welchen Sieg 
man Gott dankte und durch drei Tage Faſten und Betfahrt 
hielt; alsdann drangen die Franken an beiden Ufern unaufhalt⸗ 
ſam vor. _ Die Stunde des Unterganges für die Avaren 
hatte gefchlagen, als feldft ihre fefteften Ninge zwifehen Zei⸗ 
felmauer und Königftetten im V. O. W. W. und befonders 
darunter jener, von den Gewalthaufen der beutfhen und frän 
kiſchen Völker erftiegen wurben, ber fih an der Stelle befand, 


wo der Kampfluß fih in die Donau mündet, an der Greng | 


fheide der Viertel DO. und U. M. B. Mit wilden Entfegen er 
griffen die Barbaren eiligft die Flucht, in der fie raſch bis an 
die Raab verfolgt, Tauſende dabei erſchlagen und Tauſende 
als Sclaven hinweggeführt wurden. Durch zwei und fünfzig 
Tage ward geſengt und gebrennt und das Avarenland faſt zu 
einer MWüfte gemacht. | 

Daß von der Ens bis an die Leitha eroberte Land war des 
Sranfenreiches Oftmark, Baierns Vormauer, und Gunt⸗ 
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ram der Graf in Erdingau zuerft darüber gefegt. Die ' 
Hodftifter und Abteien Baierns und viele Vornehme vdiefes 
Landes erhielten darin weite Landftrihe von Carl zum Ge: 
ſchenke, um mildere Sitten, den chriftlihen Glauben, und bes 
Landbaues friedlihe Arbeit emporzubringen. Um ferner die 
kaum bezwungenen, noch halb wilden Völker zu vermengen, 
eines durch das andere niederzuhalten, die wilde Eigenthüm⸗ 
lichkeit zu brechen, und was vor Kurzem über Wald und Sumpf- 
und Gräuel der Verwüſtung erobert worden, undar zu machen, 
wurden Unfiedler aus Franken und Baiern nebft einigen von 
den 30,000 deportirten Familien der Sachſen eingeführt, die. 
inter dem feurigen Wittikind für ihre Götter und ihre Frei⸗ 
heit mit hartnäckiger Verzweiflung geſtritten. Von dieſen Co— 
- Ionten erhalten mehrere Orte noch jetzt das Andenken in Oeſter⸗ 
reich, wie z. B. Sahfengang, Sadfen, Sahfen 
feld, Sachſenegg, Sachſenburg, Bairiſch-Waid 
bofen, Bairiſch⸗Gratz, Windiſch-Gratz, Fran— 
kenburg, Frankenberg, Frankenmarkt wu x. _ 
Die Biſchöfe Walderich von Paſſau und Arno von Sal 
burg wetteiferten in ihren Bekehrungsverfuchen unter den uns 
terjohten Avaren in der Oſtmark, nachdem von dem fiegrei- 
hen gleichwie frommen Carl zwölf Pfarren .und nod; meh: 
vere Kirchen in diefer Mark errichtet worden. , 

Mehrere avarifche,firften, worunter die Chane Tudo, 
Abraham und Theodor; begriffen waren, erhielten famme 
einigen taufenden Avaren an der Fiſcha unter freiem Himmel 
die Taufe; die Chane felbft aber wurden von Carl mit der 
Miederherftellung jener Freiheiten begnadiget, die fie früher 
ald ehemalige Ober-Regenten befeffen hatten. Dadurch aber er- 
bielt ſich mitten unter den fränkiſchen Befigungen in der Oft: 
- mark (Defterreih) ein Hunn-⸗Avaren-Staat, welder für 
diefe new eroberte Provinz von den ſchlimmſten Folgen war, 
andem, wie wir berichten werden, die Oſtmark bis Merk 
wieder durch viele. Zahre in die Hände der Avaren gerierh. 

Zu Anfang des IX. Jahrhunderts finden wir Sunnen: 
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ftänıme unter dem Fürſten Cauch gegen den Marchfluß zu 
an ter Örenze des heutigen Marchfeldes, die in flieten 
Srenzftreitigfeiten mit den nachbarlichen Sclaven lagen unb 
weiche am Ende fo ernfthaft wurden, daß ein fränfifches Heer 
an die Donau rücen mußte, um diefen Unruhen ein Ende w 
ſchaffen. 

Sobald Kaiſer Carl der Große im Jahre 814 verflon 
ben und ibm auf dem Throne Qudmwig I. gefolgt war, er’ 
nannte diefer feinen älteften Eohn Lothar zum König von 
Baiern und übertrug ihm nebftbei die Herrfchaft über bie dflr 
tihe Mark. In diefer herrfchte indeffen nicht mehr diefelde 
Nuhe, wie. fie bei dem Kaifer Carl war, fondern fortan gab | 
ed Streit zwiſchen den mährifchen Sclaven und den oſtmärki⸗ 
fchen Bewohnern. Dabei geſchahen große Verheerungen, weil. 
die vielen erlittenen Niederlagen der Avaren, die Slaven | 
oder Marhanen ermuthigten; ja ed Fam fo weit, daß lee 
tere unter ihrem Fürfteen Moymar (Wogemir) ungefähr 
im Sahre 824 fi auf dem linken Donauufer fogar vom 
Manhartöberge über das Marchfeld, in dem alten 
Sigen der Quaden bis gegen den Granfluß in Ungern bin, 
ausbreiteten. Daß diefe widerrechtliche Befisnahme fo lange ger 
dufdet wurde, dürfen wir wohl meift dem freundſchaftlichen 
Berhältniffe beimeffen, welches zwifchen dem Kaifer Lud wig J. 
und dem bereits erwähnten Slavenfürften Moymar herrſchte. 
Das Lobenswerthe war dabei allerdings die Geſtaltung von leze 
teren, ſowohl in diefem Gebiete ald auch in ganz Mähren, | 
daß das Chriſtenthum allgemein verbreitet werden durfte, mob 
bei dad mährifche Volk fehr bald die Taufe durch des Paffauer 
Bifchofes Yrolphs Hand erhielt. — Diefer glückliche Anfang 
währte aber nicht lange, denn fobald Biſchof Yrolph verftärb, j 
gerierh -das aufgeblühte Chriftenehum wieder in Verfall, da 

die Miffionäare aus Baiern der flavifchen Sprache unkundig, 
felbft hier und da in der Oftmarf und überhaupt bei den Mare 
bewohnern wenig auszurichten vermochten. Vorzüglich mißfiel 
dem Tauben Volke der Iateinifche Kirchendienft; fie wollten we⸗ 
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nigftens die Worte verftehen, wenn auch nicht den Zinn da: 


von. — Dazu fam auh noch, dab Moymar vom -Kaifer 


Ludwig abdfiel, mit dem mächtigen Volke der Bulgaren, 
‚die eine gleichfalls flavifche Nation als Alt: Möfien waren, im 
Sabre 828 ein dem Lande. verderbliches Bündnif ſchloß und 
dem nordmährifchen, dem Kaifer _ergebenen Herzog. Pri— 
vina, aus feinen Befigungen um Iglau und Ollmüg verjagte. 
Prrivina flüchtete fih zu Ratbod, welder des Kai: 
ferd Ober-Markgraf in der Oftmark, und Ober-Befehldhaber: der 
Eaiferlichen Truppen war, und unter weldem Graf Ge rolb-H. 
ald Grensgraf ftand. Sn diefem feinem Aſyl nahm er die hei: 
(ige. Zaufe und den chriftlichen Glauben an; , jedoch dauerte 
diefe Hinneigung zum Guten nicht lange, bald ward er dem 


Kaiſer Ludwig ungetreu. und verband fi) ebenfalls mit dem 


Herzoge Natimar von Bulgarien. Sowohl gegen ıhn als ge⸗ 
gen Moymar führte Rarbod daß Eaiferliche Heer ‚und fchlug 
fie beide in einem entfcheidenen Treffen, worauf ſich der Her: 
309 neuerdings üunterwarf und auch bis an das Ende feirtes 
Lebens dem Kaifer getreu verblieb. — Auch Moy mar verftarb 


und Ludwig ver Deutfde feßte deſſen Meffen Radis— 


lav, nah einigen Raftis, 218 Herzog über die Marchflaven, 
der aber, diefer Erhebung uneingedenf, fihon im Jahre 843 es 
unternahm in die nördliche Oftmark einzufallen und diefelbe zu 
verwüften.. Drei Jahre vergingen im Gräuel der Verwüſtung, 
bi8 Kaifer Ludwig felbft mit einer Kriegsmacht eine große 
Strecke feines Landes verheerte und ihn dadurch hart beftrafte. 
Im Jahre 846 gab ihm Ludwig unter der Bedingung den 
Srieden, dad Chriftenthum anzunehmen; er that ed und. dat 
fogar den griedifchen Kaifer Michael um den, der flavifchen 
Zunge vollflommen mächtigen, durch die Gewalt der Rede, 
hohe Begeifterung für den Glauben und durch die Heiligkeit 
des Wandels hochberühmten Mann Eprillus, der denn au 
wirklich in Begleitung ſeines Bruders Merhudius nach 
Mähren ging und. dort die ‚Worte Gottes: predigte, eigene 
Schriftzüge erfand. ‚und. den ganzen Gottesdienſt flavifch ord⸗ 
11 
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nete. _ Es fcheint, dab dieß alles von Radislav nur ge 
ſchah, weil er dazu gesmungen wurde, denn wir finden ihn 
fpäter gegen den Kaifer frindfelig gefinnt, und in Verbindung 
mit dem bulgarifchen Herzoge Bogoris im offenbaren Kriege 
mit demfilben. Glücklicherweiſe wurden fie im Sabre 853 in 
einer großen Schlaht aufs Haupt gefhlagen, wobei die Mar: 
hanen alles Land am linken Donauufer bid an die Thaia 
verloren. Zum Erftenmal finden wir die Grenze nach diefem 
Kriege gegen Mähren im heutigen V. U. M. B. fo bezeichnet, 
wie fie heut zu Tage. befteht, die denn auch von biefer Zeit 
an, obſchon im Laufe der Zeiten mehrmald wieder verloren 
eder abgetreten, dennoch ftetd beibehalten wurde. Bei diefen 
Seldzügen hatten fish die Brüder und Grenzgrafen in der Oſt⸗ 
more, Wilhelm und Engelſchalk ganz vorzüglich aus⸗ 
gezeichnet. 

Nur dur drei Sabre gab es Ruhe, worhah Radis 
lav im Sahre 856 neuerdings in die Oſtmark einfiel, fich 
aber dadurh großen Verheerungen feines Mährend ausſetzte, 
da fowoh! der Eaiferlihe Oberbefehlshaber Ernft, als auch 
ded Kaiferd Sohn Carlmann, dahin feindlid eindranden. 
Dabei fuhte Radislav eine Verſchwörung ind Leben zu 
rufen, dur die Carlmann zum felbftfländigen Herrſcher in 
den Oftreiche und überhaupt in Avarien beflimmt werden follte. 
Diefe wurde jedoch zur rechten Zeit noch entdeckt und Kaiſer 
Ludwig, eilte im Jahre 859 nah Tuln zu feinem Heere, 
entfegte den vertächtigen Ober: Markgrafen Ratbod feiner 
Würde und feiner Güter, und erhob oben benannte Brüder 
und Brenzgrafen Wilhelm und Engelfhalk gu Ober: 
Markgrafen und Eaiferlihen Seldherren. _ Carlmann war 
dem Zorne feines kaiſerlichen Waters entflohen, und ſchloß ſich 
dem Bündniffe des unruhigen Radislav erneuert an, wo⸗ 
durch es geſchah, daß diefer im. Jahre 860 mit Beihilfe des 
Mährerherzogs fih gegen den Katfer emipörte, die öftliche 
Mark und Avarien, vom SInnfluffe bis zur’Raab überwäl: 
tigte und aud:die beiden Ober: Markgrafen vertrieb. So ger 
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waltig diefes Unternehmen zu Stande gebracht war, ſo ſchnell 
ging es wieder zu Grunde, da Carlmann, man weiß nicht 
aus welchem Grunde, im Jahre 862 plötzlich in Regensbutg 
.erfhien, fi feinem Vater, dem Kaifer Ludwig zu Füßen 
warf, und von ihm auch Verzeibung erhielt. Der Ober: Marke 
graf Ratbod und der Ober-Befehlöhaber Graf Erneft. wur: 
den wiederholt abgefegt, und an ihre Stelle die beiden Brüder 
Wilhelm und Engelfgalt zu vorigen Würden 
erhoben. 

Wie bei vielen andern hödhft — Geſchiken, ſo 
traf es ſich auch hier, daß Carlmann, von mehreren uhr 
ruhigen Grafen aufgeſtachelt, nochmals ſich empörte und mit 
Gewalt in den Beſitz der öftlihen Mark ſich fegte. Kaifer 
Ludwig ward gezwungen, wieder nah dem avarifhen Lande 
mit einem Kriegsheere zu ziehen, wobei ſich Carlmann die 
' Vergebung feines Vaters damit zu verdienen fuchte, daß er 
den Herzog Radislav über den Thaiafluß zurüdjagse 
und mit feinem Water vereint denfelben. zum Frieden zwang, 
der. jedoch dahin gefchioffen wurde, daß Radislav ſich- zu 
dem fchon früher gezahlten Tribut bequemen und bie Erbauumg 
zweier deutfchen Feſtungen am linken Donauufer ſich gefatfeh 
laffen mußte, dagegen aber das nördliche, jenfeitd der Donau bis 
an die Thaia gelegene Land (darunter war dad. Matchfeld 
hauptſächlich begriffen) erhielt. __iE3 wird zwar allgemein an⸗ 
genommen, baß diefe zwei Seftungen wirklich an den «Stellen 
der heutigen Städte Stein. im V. O. M. B. und Kornenbürg 
im V. U. M. B. geftanden haben füllen, allein urkundliche Ok 
weife haben wir darüber Feine aufzumeifen. a 

Im Zahre 865 theilte befanntlih Kaifer Ludwig die 
Länder unter feine drei Söhne, davon erhielt ' Carlihann 
die Verwaltung Avariens umd nobſt dem bie’ Ober: Aufficht 
über Mähren und Böhmen.Dieß ivur für -MadisTav "ein 
Stein des Anftoßes. Um mehr Kräfte nnd Mucht zu erlanget 
nahm er im Jahre 868 ſeinen Neffen Chun uwpiier (Zwen⸗ 
tibold) zum. Thronfolger an, und: bat gelgte ſich Bes: icht, 

——— 
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jene zwei Donaufeftungen, welche Ludwig erbauen lieh, 
„überfallen und vernichten zu wollen. Diefer Anſchlag gelang 
nicht; vielmehr wurden beide von ben Grenzgrafen der Oft: 
mark blutig über die Grenzen gewiefen. Diefer Treubruch ver- 
urſachte, daß Ludwig ein bedeutendes Kriegäheer fammelte, 
welches er in drei Xheilen feinen Söhnen Carlmann, Carl 
und Ludwig übergab, die beiden Empörer damit zu züchti⸗ 
gen. Carlmann zug mit feinen Kriegern auf das obere linke 
Donauufer, um durch Böhmen gegen Swatopluk vorzu⸗ 
rücken, während Carl ſeine Franken uͤnd Allomannen in das | 
Herz von Mähren gegen Radislav zu führen beabfichtigte. 
Legterer war bereits in unfer Marchfeld eingefallen, Eatte 
die Donau überfchritten und das Städtchen Tuln belagert. 
Durch: das_rafche Vordrängen Ludwigs mußte er jedoch die 
Belagerung eiligft aufheben und über die Donau nah Mähren 
ſich zurüchgiehen, wobei das V. U, M. B. und dab March⸗ 
feld zu einer Müfte gemacht wurden. Auch Carlmann 
und feinem Bruder Ludwig gelang es jeßt vom Norden in 
‚Mähren einzubringen, wobei fie nicht nur alles mit Zeuer und 
Schwert verheerten, fondern auch im Jahre 869 die mãhri⸗ 
ſchen Truppen dergeſtalt ſchlugen, daß ſie ſich, wie einſt die 
Quaden vor den Römern in tiefe Wälder und Gebirge flüchten 
mußten. Hierdurch in große Bedrängniß gebracht, ſuchten Na: 
bislav und Swatophluk fchnelle Hilfe bei ihren Nachlars 
völkern, ‚die ihnen auc wirklich aus Polen und Rußland zu 
Theil ward. Schwer wurde ed jeßt den beiden Brüdern, Carl: 
mann.und Carl ſich dem Andrange einer folhen Madıt en 
gegenzuſtemmen, da fie mande Siege theuer erfauften und 
viele von ihren beften Kriegern verlieren mußten; fie „waren 
gezwungen, fih über die Donau. wieder zurüchuziehen, nach⸗ 
dem fie. jedoch zuvor mehrere Städte und Schlöffer am Iinfen 
Donauufer, in guten, — ſeten und durch Ben: 
Grafen vertheidigen / ließen. ie | 
Mährafh war nie gering erfhöpft und vermülter, daher 


ber, Wuxyſch alher Großen; daß ein balbiger Friede zu nn 
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fommen möge, ber. denn auch wirklich, fo ungern es Nadis lab 
that, noch ini Jahre 870 den Abſchluß erwarten lleß, zu welchem 
Zwecke Swatopluf zu dem Kaifer Ludwig gefandt Wurde; 

dann aber an Carlmanns Hofe verblieh,: weik er. mußte, daß 
Herzog Radislav gegen ihn aufgehegt: worden war. Swul 
topluk fcheint eine große Rolle: dabei. gefpielt: zu Haben, als 
Radislav durch Verrath -von CarlImann.gefäniel. 
und feines Augenlichts beraubt wurde; worauf der Unglückliche 
im.Klofter St. Emmeran zu Regensburg im. Zahre 874 verſtarb. 
Die des fremden Joches ungebulbigen Marchanen erhoben 
nun den leßten Sprößling ihres Herrfherftammes STawimir 
auf den Ahron, welches dem liſtigen Swatopluf um: ſo 
‚ ungelegener geſchah, ba er felbft Herrſcher fein wollte. - Reue 
heuchelnd ſtellte ſich dieſer dem Könige Carlmann vor, und ves 

ſprach ihm Rache zu nehmen an den bundbrüchigen Volke. Cart 
mann übergab ihm bem Oberfehl über das deutfche Heer wider 
Mähren, welhes er den Marhanen entgegenführte,, ‚bar 
im Angeſichte desfelben eine glühende Rede hielt, deffen ungeach⸗ 
tet aber zu ben Mährern überging und treulos einen nächtli— 
chen Leberfall auf daß wider fein Vaterland geführte Heer unter- 
nahm, wobei die meiften deutfchen Krieger das Leben büßten, 
oder in ſchmachvolle Gefangenſchaft geriethen. Durch dieſe ver- 
abfheuungswerthe Handlung fhuf fich Sm atopluk im Jahre 
871 das Reich: „Groß: Mähren? genannt, das von Ungern 
alles Land zwifchen der Theiß und der Donau, Mähren mit dem 
größten Theile Schlefiend, die meiften Slaven zwifchen- der 
Weichfel und der Elbe, das Böhmerland und von Oeſterreich 
geitweife die nördlichen Wegenden am linken Donauufer mit dem 
Marchfelde in ſich begriff. 

Carlmann eilte wohl im darauffolgenden Jahre zur 
Rache herbei, beging aber einen großen Fehler, indem er ſein 
Heer über die Donau zu tief nad) Mähren führte und am Do⸗ 
nauufer, wahrſcheinlich bei Babiana (heutiges Wien), nur 
zur Hut der Schiffe den Bifhof Embricho von Regensburg 
mit einem Saufen Kriegsvolk zurücließ. Diefe Uferwache wurbe 
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von den Marihanen alsbald überfallen , cheild niebergehauen, 
theild in den Strom aefriengt, und ſelbſt ber Biſchof kennte fi 
nur wir genauer Netb reiten. Zugleich wurde aud König Cart 
mann durch Swatopluk aus dem Lande gefchlagen, wobei die 
beiden berühmten und tapfern Grenzgrafen Wilhelm und 
Engelſchalk nebit einer ungeheuern Menge Trupren in bie 
fem- furchtbaren Kampfe getödter wurden. Zwar drang der KB: 
nig im Jahre 873 noch einmal über die Tonau und das March⸗ 
feld na Möhren, jedech Swatopluk vertheitigte fi auf 
das äußerite, wodurch der Krieg durch zwei Zahre fortdauerte, 
ohne das man beteutende Vortheile errang. Beide Iheile, durch 
folh’ lange Anjtrengungen ermũder, wünfchten endlich aufrich⸗ 
tig den Frieden. In dieſer Beziehung kamen mähriſche und böh⸗ 
miſche Geſandie in des Kaiſers Heflager nach Forchheim, und 
verſprachen im Namen ihres Fürſten auf das Neue vollkommene 
Unterwürfigkeit und Treue, und den Erlag eines jährlichen Tri⸗ 
butes. Der Friede wurde auch damit geſchleſſen, Daß die deut⸗ 
fen Feſtungen auf dem linken Ufer der Denau bei Stein und 
Korneuburg mir der Ojtmarf vereiniget wurden, und fi) die 
Böhmen und Mäührer eidlich verbanden, auf jede Aufforderung 
Hufstruppen zu ſchicken. 

Wenn wir alle diefe Begebniſſe recht ins Auge faffen, fo 
finden wir immer das March feld ald den wichtigſten Plag 
gefchichtliher Ereigniffe, vorzüglich in dieſer Zeirperiode der 
vielen und anhaltenden Kriege deurfcher Völker mit den Bäh—⸗ 


men und Mährern. Der Donaujtrem mar die Örenzfcheide zu - 


allen diefen großen Unternehmungen, die ron den Celten und Rd- 
mern bis ın die neuefte Zeit, in der die Franzeſen denfelben 
Weg betraten und ihn wahrhaftig reih mir Blut düngten, als 
entfcheidend beobachtet wurde. __ Höchft intereſſant ift nun die 
geſchẽpfte Ueberzeugung, welchen vielfältigen Wechſel daß be- 
rühmte Marchfeld dur einige Zahrtaufente erfahren mußte, 
während im Angeſichte deöfelben, auf der lieblihen fonnigen 
Anhöhe Fabianas eine erhaltende Beitändigfeit erblühte, das 
Zeichen des heiligen Kreuzes in dem blauen Aether, und in ben 
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Fluthen des filberheilen majeftätifhen Stromes ſich abfpiegeln. 
Wir meinen die Kirhe am Geſtade (Mariaftiegen), welche ſchon 
damals (882) entftand, und die Gott vertrauenden Schiffer, 
Pilger und Neifenden gar ehrwürdig und fegenfpendend einlud, 
während:die Fackel des Krieges von Zeit zu Zeit über das Mar ch⸗ 
feld fih erfhwang. _ In der That ein für den Oeſterreicher 
theueres Feld, — ein fhwer von Menſchenblut durchfeuchteter 
Boden, :deigleichen die Welt nicht aufzuweifen hart! = 
Gleichwie ‚wir alſo den Gott geweihten Tempel Maria 
am Beftade. erftehen fehen, "in demfelben Jahre finden wir 
auch ſchon Früchte des mohlthätigen. Friedens zwifchen den Wer 
wohnern der Oſtmark und dem Lande der Marchſlaven. Wohle 
fand war zurücgefehrt und in den Urkunden König Arnulfs 
fefen wir fogar von einer großen jährlichen Meffe zwifchen den 
beiden Ländern. Arnulf, zugleich als Herzog der öftlichen 
Mark, erwies dem Mährerfürften viele Gunftbezeigungen, wo. 
bei die Beftätigung des Befiges aller feiner Länder, als ein Les 
ben des deutfchen Reiches, im Jahre 885 vorzüglich, zu erwähr 
nen ift; ja er that noch mehr, er gab ihmfeine eigene Schwefter 
zur Gemahlin und verlieh ihm fogar im Jahre 890 das Here 
zogthum Böhmen. Swatoplufwar aber. der Mann nidt, 
welcher die Fülle der Wohlthaten zu würdigen wußte; obgleich 
Rerſt vor Kurzem noch zu Amuntisburg (in der Gegend bei Petro⸗ 
nell) gegen Arnulf Treue und Ergebenheit gelobend, war fein 
Herz dem Danke fremd, und er, fuchte fih im Bewußtſein feiner 
Macht der deutfchen Oberherrfchaft zu, entziehen, indem er ſich 
zur Empörung gegen feinen Freund vorbereitete. Seine ſchwar⸗ 
zen Gefinnungen bezeichneten. mehrere Einfälle in unfere öſtli⸗ 
chen Gegenden, die er mit Bauer und Schwert verwüftete und 
trotzig jede weitere Zahlung des jährlichen Tributes verweigerte, 
Arnulf wer zu großmüthig.gegen den -Empörer, indem 
er ihn auf allen Wegen ber’ Güte zurüczubringen fuchte, verge⸗ 
bens durch eine eigene Sefandtfchaft im Sahre-891 die Mährer 
zur Treue und Unterwürfigkeit.ermahnte und Swatoplufen 
im folgenden Jahre zu einer Zuſammenkunft an ber mähriſchen 
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Grenze einlud. — Kaiſer Arnulffah fih nun zum Kriege ge: 
gen ihn gezwungen, und die böfe Folge lehrt uns aus der Ge: 
ſchichte die hoͤchſt unglücklihe Wahl, daß er zur Racheübung im 
Sahre 894 die Magyaren zu Hilfe rief. Diefes unbelannte 
furchtbare Wolf, welches Almus und Argad fein Sohn ander 
Donau beraufgeführt hatten, war aflatifchen Urfprunges, dab 
in nomadifchen Treiben, mit Fifchen, Jagen und der Viehzucht, 
fih gleich allen im Naturzuftande lebenden Völkern befchäftigte. 
Diefe gleich einem großen Schwall daher. drängend, waren ge- 
nug , das Großmähriſche Reich zu flürzen, ſo daß Smwar 
topluf nur wenige Monate feines Landes grauenvolle Verwü— 
flung überlebte. Bei dem abgefchloffenen Frieden Fam das ganze 
V. UM. B. mi dem Marchfelde wieder zur Oftmart; 
die Marchanen mußten fih auf's neue zur Bezahlung des 
Tributes entfchließen und der Herzog feinen Heinen Sohn © wa: 
tobog ald Geißel überliefern, 

Aus befonderer Vorfiht hatte .Kaifer Arnulf im Sabre 
898 gegen die Marchanen zweiMarfgrafen aufgeſtellt, naͤm⸗ 


lich die Brüder Luitpold und Aribo, erftern ald Grenzhüter - ° 


der Oftmarf, von der Ens bi an die Leitha, und der. Earantar 
nifhen Mark, Iegteren ald Grenzhüter im Lande ob der Ent. - 
Er ermunterte fie, Städte und Burgen zu bauen in unferm 
Lande, und forgte gleich einem Water für feine Kinder, daß 
auch dem Mährer von unfern Gaugrafen Gerechtigkeit zu Theil 
wurde. _ Zu den Möhrern aber war, aus uns unbekannten 
Urfahen, des Örenzgrafen Arib o's Sohn, Namens Ifen- 
rich, übergegangen, und fegte mit ihnen feindlich über die Do- 
nau. Diefen ftrafbaren Einfall zu dammen, ſchiffte Kaifer A r- 
nulf felbjt ungeachtet feiner Kränklichkeit, mit feinen. beften 
Tuppen bei Tuln über die Donau, zwang ihm in Mautern 
Durch Steinfchleudern, Flammen und Sturm zur Unterwerfung 
und fandte ihn ald Gefangenen nach Regensburg. Dieß, und 
daß er ernſtlich darauf dachte, die drohende Gefahr, welche die. 
mächtigen Ungern- dem deutfchen Reiche allmälich bereiteten, 
forgfättigft abzuwenden, indem er ſowohl in Mähren ald auch 
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. in der Oſtmark befonders aber an beiden Ufern der Donau, veir 
ſchanzte Linien errichten ließ, waren des weifen und Flugen Kai⸗ 
ſers legte Werke, da er an bittern Schmerz und trüber Ahnung, 
vielleicht wohl auch an beigebrachtem italienifhen Gifte ben 8. 
December 899 zu Regensburg verftarb. 

Leider waren die Beforgniffe Arnulf's nur zu wohl ge 
gründet, denn ſchon im Sahre 902 rückten ungriſche Scharen 
über die Leitha bis Sifchament vor, wurden aber von dem Mark⸗ 
srafen Quitpold an der Fiſcha vernichtet. Bald aber gab ihnen 
eine andere Urfache Anlaß zu einem neuen Einfalle. Der Ueber⸗ 
muth nämlich, womit es der junge Herzog Swatobog wagte, 
bie zu der Oftmarf gehörige Landſtrecke am linken Donate 
ufer, im Jahre 906 anzugreifen, vermochte den Markgrafen 
Aribo fie zurückzuſchlagen und er, befeßte wieder den ganzen. 
. Strich Landes, das heutige Viertel ©. und’ U. M. B. mit dem 
Marchfelde, bis an die Mar, die Thaia und den Böhmer: 
wald. Dieß war für die Ungern Vorwand genug, ihren Bun: 
desgenoffen, ben Deutfchen, zu helfen, und einen Einfall in 
Mähren zu unternehmen, bei welcher Gelegenheit fie nad) ger 
wohnter Weife mit der abfcheulichften Grauſamkeit verfuhren und 
fegar in einem darauf-olgenden Treffen den Herzog Swatobog 
erfhlugen. In ihrer Eroberungswuth überſchwemmten fie auch 
die Oftmarf und die baieriſchen Lande, brennend, raubend 
und mordend, vor ihnen Entſetzen, hinter ihnen eine Wildniß 
verbreitend. | 

Klein waren die Madhären von Seftalt, aber Eräftig, zum 
Erftaunen gewandt und vrfl Lift. Auf ihren Eleinen, wilden, 
ſchnellen Roffen, gaben fie gleich den Hunnavaren, gleich allen 
Mölkern der Steppen des Morgenlandes, überrafhend Bild 
und That. Faft nie fritten fie mit Schwert oder Spieß, meift 
von weiten, durch Pfeil und Bogen, mit unglaublicher Sicher-, 
heit. Feſte Pläge und Burgen ließen fie liegen, bagegen war 
ihr Ungeſtüm ſchrecklich, ihre Flucht aber meiſt nur Kriegsliſt 
zum höchſten Nachtheil der Feinde. Beharrlichkeit beſaßen ſie 
keine, fonft würde auch Europa verloren geweſen fein. Sie wa’ 
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ren Heiden, verbrannten ihre Todten, tranfen Blut und ver⸗ 


zehrten rohes Fleiſch. Die tiefliegenden Augen funkelten zum 
Erfhreden hervor aus dem glatt geſchornen Kopf und aus dem 
braungelben häßlichen Antlitz. 

Dieſes aſiatiſche Volk alſo war ſchon zu vertraut geworden 
mit unſeren Gegenden; ein großer Fehler war es, daß man ſie 
in das Herz von Mähren eindringen ließ, wodurch fie die Dreiz 
fligEeit befamen, ihre Raubzüge ſolcherart zu. erweitern, daß 
Deutfhland vor ihrem, dem angefhwollenen Waldwaſſer gleis 


chenden Andrängen erzitterte. Schon hatten fie, wie oben bes ' 


merkt, mehr als unfer Oefterreich überſchwemmt; ſchnell waren. 


fie herangefchnaubt, wie ein Plagregen fallt, und fo wie diefer 
in einem Augenblic von dem ausgedorrten Boden eingefchluct 
wird, eben fo ſchnell waren fie wieder verſchwunden. Zuerft und 


fehnell ermannten fi) der Öränzgraf an der End, Quitpold und _ 


Richard der Paſſauer Bifchof, welche fih den Ungethümen mis 
Macht entgegenwarfen, und wovon erfterer im erfien Anfalle 
1200 in die Fluthen der Donau fprengte und die übrigen - bis 
Preßburg in die Flucht fchlug. Hierauf folgte der fiegreiche 
Gränzgraf auch Über die Donau in das Marchfeld, lieferte 
dem Ungerfönig Cuſſal eine Schlacht und erfchlug ihn nebſt vie: 
len Großen und einer bedeutenden Anzahl feines Volkes, _. 
Ungeachtet diefer herrlichen Siege war doch unfer Oeſter— 
veich und ganz vorzüglich das Marchfeld, auf die erbärms 
lichſte Weife in die Verwüſtung gerathen, denn die unzählbare 
Menge von den damals wilden Ungerp hatte fi fo weithin aus 
gebreiter, daß man fagen Eann, in einem Tage haben fie eine 
Strede Landes von 50 Meilen auf dad Schredlichfte verhöeret, 


wobei die Menfchen, ohne Unterſchied des Alters, Geſchlechtes | 


oder Standes erbarmungslos niedergemegelt, und die Gottes 


häuſer vom Grunde aus zerſtört wurden. — Was der Eifer, 
. Mühe und Fleiß durch die oben bemerkten heiligen Männer für 
die hriftliche Religion in fo viel Zahren gefchaffen, dieß alles 
haben die Feinde vertilgt, fo daß bis zur Zeit Kaifer Ottos 
des Großen nicht eine einzige Kirche mehr auf dem Lande vor- 
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. Banden war, und kaum ein’chrifflicher Einwohner gefunden 
wurde! — Darauf begannen die Ungern fich hier feftzufegen 
und Defterreich als ihr Land zu betrachten. 

Zu viel war ſchon gefchehen; die Vormauer Deutſchlands, 
das von Car! dem Großen geſchaffene Oeſterreich, war 
verloren! __ Um diefe wieder zu gewinnen, hatte ſich endlich nach 
fangen vergeblihen Mühen im Monat Zuni 907 der Herbann 
des oberen Deutſchlandes verſammelt und bei der Ensburg aufe 
geſtellt, wovon König Ludwig IV., das Kind genannt, bie 
Nachhut hielt: Im Monat Auguft geſchah der Aufbruch. Luit⸗ 
pold, der Baiern edler Heeresfürſt, zog mit feinen Volkern ihnen 
entgegen durch Oeſterreich, auf ein weites Schlachtfeld vom alten 
Carnunt, bis gegenüber dem heutigen Preßburg (es begreift die 
Strecke des flachen Landes über Petronell hinweg bis an die 
ungriſche Grenze an der Leitha), während dem die Ungern ſich 
bei Dievina (Theben) an dem Zuſammenfluſſe der Donau und 
March aufſtellten. Am 8. Auguſt griffen die Deutſchen mit 
eiſernem Muth und Entſchloſſenheit die feindliche Stellung an, 
indem Luitpold feine Kriegsfchaaren über die Donau führte. 
Den ganzen Tag über dauerte die Schlacht ohne Entſcheidung; 
erft gegen Abend wichen endlich die Ungern, und bie Deutfchen, 
die den Feind im nächtlichen Dunkel nicht zu verfolgen wagten, 
nahmen auf dem Schlachtfelde und am linfen Donauufer eine 
fefte Stellung. Am Morgen ded 9. Auguft3 unternahmen die 
Ungern einen ftürmifchen Angriff. Die ſchwer bewaffneten Deut⸗ 
ſchen, durch den Kampf des vorigen Tages und die drückende 
Hitze ermattet, vermochten nicht mehr mit Kraft den in großen 
Maſſen andrängenden, leicht beweglichen Ungern zu widerſtehen; 
ihr dichter Pfeilregen richtete eine ungeheure Verheerung unter 
ben Ermatteten an. Dazu kam noch, daß in der Nacht des 10. 
Augufts die zahllofen Feinde auf Schläuchen den Strom durch: 
ſchwammen, das Lager der’ Deutfchen bei dem nächtlichen Ueber- 
falle umfchloffen und alles hinwürgten. Durch drei volle Tage 
währte ihr vereingelter und vergeblicher Widerftand. Luitpold 
und Aribo, feldft die Erz⸗ und Bifchöfe von Salzburg, Sreifing, 
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Sehen, viele Uebte, viele Grafen, ter Nirterfhaft Blüthe 
und Stolz, kamen in diefen blutigen Tagen elendiglidh um, 

Durch den Verluft diefer Schlacht brachen alle gegen die 
Ungern aufgeftellten Damme; der Strom bed Verderbens 
wälste fih nun unaufhaltfam nach Baiern und weiterhin dur 
Schwaben bid nach Elfaß und Burgund. Beinahe die Hälfte der 
baierifchen Klöfter und Stifte wurde ausgebrannt und verödet. 
Alle Dörfer und Flecken Ioderten in heller Gluth empor und 
fanfen in Aſche. Diele Zaufende, Weiber und Kinder, 
wie wehrhafte Männer wurden mit Haaren oder Banden zu: 
fammengefoppelt und gleich. dem Vieh in die Sklaverei getrie: 
ben. Bei folhem Lebermaß der Verwüftung war felbft die 
UAnftrengung der Verzweiflung durch geraume Zeit vergeblich, 
So brach über unfer armes Lend, das hart bedrängte Defter- 
reich, wieder ein halbes Jahrhundert herin, wie 
jene zwei Sahrhunderte der Hunn-Avaren! 

König Ludwig war gezwungen, den Magyaren Tribut 
zu zahlen. Für Deutfchland gefchahen wohl einige Anftalten - 
zur Mertheidigung, allein Defterreih bi8 an die Ens verblieb 
in den Händen der Ungern. Den neunzehnjährigen König 
verzehrte der Gram, und mit ihm erlofch in Deutfchland Carlhs 
des Großen Haus. 

Diefer Stand der Dinge verblieb in Defterreih bis zum - 


Sahre 951, nämlich bis zur Zeit der Tehfeldsfhlaht ba . 


Augsburg. Mittlerweile waren dem Ludwig als Kaifer, 
Eonrad, dann Heinrid I. und fein Sohn Otto I. der 
der Große gefolgt. — Sm baierifhen Herzogslande waren 
Arnulfder Böfe und feine Söhne Hermann und Eber- 
bard durch Kaifer Otto vertrieben worden. Diefe warben 
nun um Hilfe bei den Ungern, die auch nicht fäumten, mit 
hunderttaufend Mann im Srühlinge 955 aus ihren unüberfeh- 
baren Ebenen herauf, über das komageniſche Waldgebirge und 
über den Örenzfirom der Eng unter ihren Heeresfürften Lehel, 
Verbults und Botand in wilder Haft hereinzutoben, und 
Augsburg zw belagern. Als ſie aber am St. Taurenztage ben 
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10. Auguft 955 die Scladt v verloren, warf fie Kaifer Otto 
der Große bis Melk zurück, welches noch bei 30 Jahre nach 
der Lechfeldsſchlacht ald die Grenzfeſte der Ungern verblieb. 
Die Gegend zwifchen der Erlaf und Ens glid einer weiten 


Wüſte; jedoch wurden bald in derfelden eine Menge deut- 


fher Eoloniften angefi edelt, und wir finden auch 20 Jahre 
nach jener Völkerſchlacht (im Zahre 975) in Paffauer Urkunden, 
den Pfalzgrafen Burkhardt, Schirmvogt von Negensburg, 
der Otto’ 8 und feines Faiferlihen Haufes treuer Freund war, 


- . ald erften Orenzhüter der damaligen Oſtmark. 


" Daraus wird ganz beſtimmt erſichtlich, daß dad Viertel O. 
und U. M. B. mir dem Marchfelde, das Viertel U. W. W. 
und ein Theil des Viertels ©. W. W., nämlich bis Melk, in 
ben Händen der Magyaren verblieben. Erſt als Leopold J. 
der Erlauchte, aus dem Hauſe Babenberg, nach dem 
Tode des Grafen Burkhardt im Jahre 983 Markgraf in 
Defterreid wurde, der fogleich den Ungern Melk entriß, Eamen 
auch die andern Theile der erfterwähnten Viertel und das 
Marchfeld in die Gewalt des öfterreihifhen Markgrafen. 


Bon bdiefer Zeit an, und befonders unter dem Kaifer Con- 


rad IT. finden wir verfchiedene Schenfungsurkunden. Eine 
von diefem Kaıfer zu, Bamberg im Sabre 1025 ausgeitellte 
Urkunde‘ betrifft die Schenkung an den Grafen Arnold von 
Lambach und Wels, deffen Gemahlin, Reginlinde, und 
feine Söhne Gottfried und Adalbert von. 50 Eöniglichen 
mansos (Aeckern) in der Grafſchaft des-Markgrafen Adalbert 
bes Sieg reihen zwifchen den Flüſſen Donau und March 
(inter Flurios danubium et maraha), alſo im heutigen 
Marchfelde. — 

Die ſteten Einfälle der Ungern in unſer Oeſterreich und 


beſonders in das Marchfeld erheiſchten einen bedeutenden 


Feldzug gegen fie. Kaiſer Heinr ich kam am Ende des Jah⸗ 

res 1041 felbft nad Wien und hielt einen Reichstag, auf 
weicheht der Krieg beſchloſſen und auch fogleich begennen wurde. 
Img Samuel, — davon Kenntniß erhielt, drang ſchnell 
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in zwei Abtheilungen nach Defterreih und kam plündernd und 
verheerend bis Tuln, von wo er mit reicher Beute beladen 
zurückkehrte. Dagegen fihlug Markgraf Adalbert und fein 
unger Sohn Leopold die Magyaren.om linfen Donauufer im 
Marchfelde mit ausgezeichneter Tapferkeit und trieb ſie über 
den Marchfluß zurück. Zu dieſer Zeit finden wir ſchon Ortſchaf⸗ 
ten im Marchfelde, meiſt von Adeligen aus Baiern, Franken 
und auch Sachſen gegründet und von Anfigdlern, aus dieſen 
Voͤlkerſchaften bewohnt. Auch Kirchen gab es im Marchfelde, 
ſo wie überhaupt in allen Vierteln; fie beſtanden, mit Aus— 
nahme einiger, aber meift nur aus von Holz aufgeführten Gebäu⸗ 
den ohne Thürme. 

Durch den Markgrafen Adalbert Fam bie große ſüdliche 
Fläche, die ſich bis Hainburg öſtlich hinzieht und ſich bis zu 
der Abdachung des Kahlengebirges und dem Donauftrom erftreckt, 
erneuert dazu, bie beinahe durch hundert Jahre unter magyari⸗ 
fher Herrſchaft ftand, Als der fiegreihe Markgraf diefen Theil 
bis zum Leithafluffe bleibend eroberte, beftellte der Kaifer über 
denfelben und einen Theil des Miertel U. M. B., nämlich 
das heutige Marchfeld bis zur Thaia an der mährifchen 
Grenze entlang , einen eigenen Örenzgrafen mit Namen 
Siegfried. Von diefem feheinen die Schriftfteler gar Feine 
Kenntniß erhalten zu haben, weil wir von biefer wichtigen 
Eintheilung in keinem Werke eine Erwähnung finden; es find 
aber im E. k. geheimen Hausarchive zwei kaiſerliche Schenkung» 
urfunden vom Sahre 1045 vorhanden, in deren einer, vom 
7. März dem Markgrafen Siegfried. zwifchen den Zlüffen 
Fiſcha, Leiche und March, ald in dem Bezirke des gedachten 
Markgrafens, die barin gelegenen Bauernhöfe mit allem Zuge 
höre als ein Eigenthum überlaffen wurden. Sn. der andern . 
vom 15. Juli gibt eben diefer Kaifer dem Markgrafen Sieg: 
fried fünfsehn an dem Ufer der Donau (die heutigen Orte 
Kagran, Stadt Sroßenzersdorf, Eflingen, Orth, Eckartsau ıc ) 
in die Länge ſich erftrecfende Hofitätten und 30 rückwärts der- 
ſelben gegen die ungrifche Straße (gegen das heutige Schloßs 
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hof zu) angezeigte Enigliche Huben, nebſt noch andern in des 
Markgrafen Bezirk und Grafſchaft gelegenen Bauernhöfen als 
ein eigenthümliches Geſchenk. 

Die eigentliche Urſache, warum in dieſe Gegenden ein 
Markgraf geſetzt wurde, ſcheint unſers Erachtens die geweſen 
zu ſein, weil folde den meiften feindlichen Einfällen ausgeſetzt 
waren, weßhalb es nothwendig wurde, daß ein Markgraf in 
der Nähe ſich befand, der auch eine ſorgfältige Wachſamkeit auf 
die Grenzen richten mußte. Die Verwaltung dieſes Bezirkes 
durch einen eigens hierzu aufgeſtellten Grenzgrafen, ſcheint 
nicht länger, als bis zum Jahre 1050 gedauert zu haben, weil 
von dieſer Zeit an weder in Urkunden noch bei den’ alten Schrift: 
ftellern mehr etwas davon befannt wird. Demnad. ift es ganz 
wahrſcheinlich, daß bald darauf Adalbert über alle Bezirke, 
die das heutige Nieder: Defterreih ausmachen, die Verwaltung 
ganz allein geführt habe, und für gewöhnlich in Mel refidirte. 

Mas die fernern Ereigniffe im Marchfelde betrifft, ſo 
finden wir, daß König Bela von Ungern im Zahre 1052 ver 
heerend in Defterreich einfiel, durch den tapfern Markgrafen 
Erneſt aber zurücgefchlagen wurde. — Im Sabre 1079 fiel 
Kaifer Heinrich mit einem ftarken Kriegsheere in Oeſterreich 
ein, weil Markgraf Leopold der Schöne offenbar von ihm 
abfiel und die Partei des Papftes nahm. Kaum war ber Kaifer 
mit: feinen Kriegsvölkern aus Oeſterreich gewihen, fo ſchwut 
Leopold im Beifein der GeiftlichEeit und der gefammten Rit— 
terfchaft öffentlich zu Tun dem Kaifer den Gehorſam ab. Ob 
diefer ftrafbaren Untreue wurde er von Heinrich in die Acht 
erklärt, und feine Markgraffchaft dem Herzog Wratislav 

von Böhmen Übergeben. Diefer nahm fogleich Vefig davon und 
ſchlug den Markgraf Leopold bei Mailberg in einem Treffen, 
wonach die Böhmen bis in das Marchfeld vordrangen und 
fehr übel haufeten. Leopold fammelte aldbald ein, anfehnliches 
Kriegsheer, übergab ſolches der Anführung des tapfern und 
kriegserfahrenen Azzo von Jobatsburg der Chunringer 
Ahnherrn, welcher denn auch dem Böhmerzog Wrdt is lav' eine 
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biutige Schlacht lieferte, die für Defterreich glänzend ausfiel, und 
worauf Markgraf Leopold nad erfolgter Ausfohnung mit dem 
Kaifer ruhig die Oftmarf beherrfchte. — Defterreih verdankt 
diefem Markgrafen fein vorzügliches Aufblühen; fo wie ed Bir 
fhof Altmann von Paffau war, der aus feinem Hochſtift vers 
jagt, während der Regierung Leopolds II. ein zweimaliges 
Aſyl in diefer Markgraffchaft fand, und aud um Sabre 1091 
als ein Verbannter in Zefelmauer im V. O. W. W. verftarb. 
Vor diefem Viſchofe waren faft alle Kirchen in Oeſterreich, 
ohne Thürme und Glocken, ohne äußere Zierde und Würde, 
es gab Feine Schulen und Anftalten; doch hat er inmitten Dies 
fer feindlichen Zerftörung das Alles hergeftellt, denn viele Kir- 
chen blüthen in altgothifcher Bauform durch feine raftlofe Ahür 
tigkeit auf, wovon hie und da noch lleberrefte aus dieſer Zeit 
gefunden werden, und er hat einen Clerus erzogen, voll Sit⸗ 
tenftvenge, voll Selbfigefühl, den Wiffenfchaften gleihwie dem 
gemeinnügigen Unterricht ergeben. | 

Auch während der Negjerungsperiode feines Nachfolgers 
und Sohnes, des Markgrafen Teopold IV. geſchahen mehrere 
Einfälle der Ungern in Defterreich, wobei wir jedoch das Mard- 
feld nicht betheiligt finden. — Unter feinem Nachfolger Hein. 
rich Safomirgott, finden wir dad Marchfeld und über 
haupt DE V. U. M. B. reich mit Ortfchaften befegt und im ge⸗ 
deihlichften Aufblühen. Heinrich machte auch verfchiedene 
Stiftungen. und Schenkungen vorzüglid an das von ihm ges 
gründete Schottenktofter in Wien, dem er Güter, Grund und. 
Boden, im V. U. M. B., im Marchfeld, an der mährifchen 
und ungrifchen Örenze gab. Das Marchfeld war auch Zeuge 
des erften, und unter Heinrich Jaſomirgott des zweiten 
Kreuzzuges, wobei jedesmal der Donauftrom zahlreich mit Schife 
fen und Kähnen mit Kreuzfahrern: bedeckt war. 

Kurz zuvor, als unfer Herzog Heinrich verftarb, mußte 
er von dem Markgrafen Conrad von, Mähren einen gefahr: 
vollen Einfall in Defterreich und in das Marchfeld erleiden. 
Man Fennt zwar nicht genau die Urfache.diefed Krieges, ſo viel 
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ift jedoch bekannt, daß während desſelben Oeſterreichs Fluren 
längs der Grenze Mährens durch Feuer und Schwert fehr be 
trübte Verwüſtungen erlitten. Heinrich Jaſomirgott zog 
über die Wiener: Donaubrücken ben Böhmen ˖ und Mährern ent: 
gegen , jedoch war er nicht mächtig. genug, dem Andrängen des 

überlegenen Feindes im. freien Felde fich entgegen zu ftemmen, 
daher zog er fich nach Wien zurück. Auf einer morfhen Brüde 
ſtürzte er mit dem ſcheuen Roß und brach das Bein. Wenige 
Tage darnach ftarb der alte Held den 13. Sänner 1177 in einem. 
Alter von 63 Jahren, nachdem er durch 20 Jahre ruhmooll in 
Oeſterreich regiert hatte.\ .. 
dicht lange nah Heinrichs Tode Fam eine Landplage 
nad) der andern über Defterreich und unfer Marhfeld. Viele 
Ortfchaften des flachen Landes gingen im Zahre 1194 in Flam⸗ 
men auf. Hoch überftiegen die Wäffer, darunter vorzüglich die 
Donau, ihre Ufer, wobei viele Dörfer durch der Fluthen wild 
empörte Wuth verfchlungen wurden und gegen 10,000 Menfchen 
dabei zu Grunde gingen. Ueberdieß gefchah im Jahre 1199 ein 
Einfall des ungrifhen Königs Emmerich, wegen- feines nad) 
Oeſterreich geflohenen Bruderd Andreas, der alle Orte an ber 
Grenze Ungernd mit Yeuer und Schwert vernichtete. _ Der 
30. Mai und 9. Auguft im Jahre 1210 waren unter der Re, 
gierung Leopolds VII. des Glorreichen befondere Schre- 
ckenstage, da durch anhaltende Wafferftröme vom Himmel durch 
fieben Tage ale Weingärten und Felder mit Sand und Ge - 
rölfe überdecht wurden und die Donau dur ihr furchtbares 
Austreten eine ſolch' grenzenfofe Ueberfluthung verurſachte, daß 
von Krems bis. an die March hinunter, befonders aber in dem 
ohnedieß etwas tief gelegenen March feld, mehrere Ortfchaf: 
ten fammt den unglücklichen Einwohnern zu Grunde gingen. 
Die Regierungszeit des Iehten berühniten Babenber- 
ger, des Herzogs Friedrich II. des Streitbaren, bat 
viele harte Geſchicke über Defterreich und das Marchfeld ge 
bracht. Durch die Kriege mit dem König Wenzeslaus von 
Böhmen ward im Zahre 1231 jener Theil. von, Defterreich, ‚der 
12 
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fi) von den mährifhen und ungriſchen Grenzen bis an die Do⸗ 
nau bin erftreckt, und aud das Marchfeld in ſich begreift, 
ſchreckhaft vetwüſtet. Während diefer ganzen düftern Zeitepoche 
funkelt ein einziges Sternchen an dem nachtumflorten politi⸗ 
ſchen Himmel in der Geſchichte unſers Marchfel des. Es war 
dieß das Hochzeitsfeſt, weiches Herzog Friedrich durch die 
Vermahlung des Meißniſchen Markgrafen Heinrich mit des 
Herzogs Schweſter Conftantia bei Stadlau im Marchfelde 
am 1. Mai 1234 mit großer Pracht feiern ließ unter freiem 
Himmel, in prächtigen Gezelten, mit herrlichen KRitterfpielen 
und unter dem Wogen einer zahliefen Volksmenge. 
Diefed Jahr war friedlich abgelaufen, das darauffolgende 
N jedoch Unheil bringend, ta Herzog Frie drich mit König Bela 
von Ungern erneuert in Feindſchaft, gerierh und von Fepterem 
mis Krieg überzogen ward, während beffen im Sabre 1235 
die ungrifhen Kriegsfchaaren bis fait an tie Mauern Wiens, 
alles fengend und mordend, bezeichneten. Noch gröter aber flieg 
die Plage des Landes, ald Herzog Friedrich der Streir 
bare im Zuhre 1236 in die kaiſerliche Acht verfiel, die auszu⸗ 
führen tem Kẽnig von Behmen übertragen wurde. Wen biefem 
warte ſogleich das nordliche Land, nämlich ven den behmifchen 
und mährijipen Grenzen ki3 an die Donau, und felbit Wien 
beſedt; als aber Herzog Friedrich der Streisbare über 
die Reichsarmee und das Steiererheer vor Neuſtadt am Zreim- 
felde ſieate, fo muften Me Schmen das RUM. B. ſammt 
dem Marchfelde räumen. Ueberdieß verſerach Friedrich 
tie Aotrerung des ganzen linken Denauufers an die Krone Bẽb 
mens, für cın Freundichaſtsbündnif mir dem Kenig, gegen die 
farferuchen Zrarchairer umd Reichsverweſer, welches auch m 
Sahre 1233 wurftih abgeſchleſſen wurde, indem Kinig em 
zertaus cınmen des Eridrchen Lag an der Thaia gele- 
gen, =.3 cr Prand bebieltt. Als aber unfer Herzeg ib mu dem 
Kaner Anedrib wieder eusiebnte, je drans Menjeiiaet uf 
dae Adereteeg dieſes Strich Lendes in Oefterreich, und du dirk 
nicht geſchab, je Helen die Behmen mir einem geoden ee im 
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diefen Thei ein, und verwüſteten ſolchen auf das graͤulichſte; 
erſt bei dem herannahenden Winter zog ſich dasſelbe wieder zu⸗ 
rück. Im Jahre 1241 wurden die Feindſeligkeiten beigelegt und 
ein Eheverlobniß zwiſchen Wlad islav, dem Sohne des Böh⸗ 
menkönigs Wenzel und Gertrud, Tochter des verſtorbenen 
Herzogs Heinrich V. von Defterreich zu Stande gebracht. 
— Kurz vor feinem Tode fand Friedrich ber: Streitbare 
zu Anfang des Zahres 1245 bei feiner Rückkehr: vom Reichs⸗ 
tage von Verona, auf Anſtiften bes Könige Be la-von Ungern 
die Böhmen und Kärnıhner von Neuem gegen ſich bewaffnet, 
wobei Defterreich jenfeits der Donau hart mitgenommen wurde. 
Nachdem aber Herzog Friedrich gegen. diefe bei Laa die 
Schlacht gewann, fo war ſolche hinreichend, Briedensunterhand« 
lungen herbeizuführen, in welchen der König von Böhmen dem 
nördlichen Theile von Oeſterreich gänzlich entſagte, dagegen bie 
beſchloſſene Vermählung ‚der Öfterreihifhen Gertrud mit 
Wladis lav neuerdings ————— auch wirklich bald voll⸗ 
zogen wurde. 

Der hochberuühmte legte Sprößting der Baben- 
berger,. Herzog Sriedric IL, fiel.an feinem Geburtstage 
den 15. Junius 1245 in der. Schlacht bei Wiener :Weuftadt 


gegen die Ungern und Cumanen, durch welches höchſt .unglück 


liche Ereigniß Oeſterreich in große, Trauer. und Bedrängniß gefeßt 
wurde. — Schon im. Zabre: 1247 überzog der Böhmenkönig 
auf des Papftes dringendes Ermahnen zur Theilung der nach⸗ 
gelaſſenen Länder, das linke Donauufer ſammt dem Mar de 
felde; fpäterhin ward die Verwüſtung noch graufenvoller, als 
König Bela von Ungern gegen. den zum Herrſcher von Oeſter⸗ 
veich erwählten Ottofar von Böhmen, im Jahre 41252 zwei 
aroße Heere von Ungern. und Cumanen zu gleicher. Zeit in 
Oeſterreich und Mähren einfallen ließ, die alles durch Raub, 
Morb und Brand verwüfteten und dabei viele Tauſend Menfchen 
theils um's Leben brachten, theild in die Gefagenfchaft fort- 
ſchleppten. Im darauffolgenden Zahre geſchah ein äfnlicher 
Einfall von noch — Verheerung begleitet, wobei König 
12* 
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Bela in eigener Perfon mit 80,000 Mann vor Wien erfchien, 
‚ohne es jedoch bezwingen zu können; das platte Land dagegen 
mit dem Marchfelde der ganzen Wuth feiner unbändigen 
Voͤlker ausſetzte. 

Der Verluſt von Steiermark reizte den UngernEönig noch 
mehr zum Kriege gegen Ottokar, der auch wirklich im Jahre 
1260 mit unerhörter Gewalt ausbrach. So. hatte Ottokar 
von Böhmen 10,000 Mann, worunter 7000 geharnifchte.Neiter 
begriffen waren, gefammelt, und Bela fammt feinen Verbün⸗ 
deten 140,000 Krieger jenfeitd der March aufgeftelkt. Dießmal 
war das Marchfeld, und zwar die Gegend zwifchen dem 
heutigen Schloßhof und Marchegg ald Schlachtfeld aus- 
erfehen, allmo auch am 13. Juli am frühen Morgen das Treffen 
anfing, indem die Ungern über die March drängend, den - 
Defterreichern und Steierern in die Slanfe fielen; fehnell wendete 
Ottokar im höchſten Grimme über die Unthat mit den Ser 
nigen um, und allgemein begann nun das gräßliche Morden. 
Wenn auch gleich,/ wie der Kagel auf dürre Zweige fchlägt, 
die dichter als Schneeflocken im wildeften Geſtöber fallenden 
. eumanifchen Pfeile plätfcherten, fo Eonnte doch nichts dem Heere 
Ottokar's widerftehen; zu Zaufenden wurden die Salben hit: 
gewürgt, und fobald die Reihen der Ungern durchbrochen waren, 
gab es fo zu fagen Feine Schlacht mehr, fondern eine gänzlihe 
Niederlage, indem nicht nur allein der ganze Theil des March⸗ 
feldes bier mit Leichen überfäet, fondern fogar der Marchfluß 
von Blut gefärbt war, und darin fo viele Menfchen umfamen 
und Todte hineingeworfen und aufgethürmt wurden, daß ſich 
der damals ohnehin feihte Fluß ſchwellte. 

Bela, in geringer Luft, das blutige Spiel felbft mitzur 
machen, hielt jenfeitd ver March auf einem Hügel mit feinem 
Gefolge, wo er den Sang’der Schlacht genau fehen Eonnte, 
bald aber durch eine ungeheuere Staubwolke, die fi hinwälzte 

über alled Gros und Laub, und den wilden Auf: „Mein 
hoher Herr! Shrhabtdie Schlacht verloren”, er- 
ſchreckt wurde. Bei diefer regellofen wilden Flucht entflohen 
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nun auch Bela und fein leicht verwunbdeter Sohn König 
Stephan fo haftig auf ſchnellen Roſſen gegen den SPlattenfee, 
ein jeder anders wohin, daß König Bela durch viele Tage 
feinen Sohn gar nicht erfragen Eonnte. Vierzehntaufend 
Cumanen und Ungern gingen an diefem Tage zu Grunde und 
: ven, Siegern fiel, eine ungemein reiche Beute in die Hände. — 
Diefer Sieg gab Ottokar'n die Steiermark und Oeſterreich 
den Frieden; zur Würdigung und zum Andenken diefes merk: 
würdigen Tages erhob Ottofar an der Stelle des Kampfes die 
Stadt urd dad Schloß Marchegg im Jahre 1268. 
Durch eilf Zahre gab ed darauf Ruhe in Defterreich , bis 


endlich wieder die UIngern, uneingedenf des letzt abgefchoffenen ' 


Friedens, Einfälle unternahmen, und Grauſamkeit aller Art 
verübten. Sobald König Ottofar davon Nachricht erhielt, 
forderte er von Stepban 20000 Mark Silber als einen 
Schadenerfag, und als der Ungernfönig folchen zu Teiften ſich 


weigerte, rüftete ſich Ottokar mit allem Eifer zum Kriege, 


der auch alsbald eröffnet wurde. Mit 100,000 Mann Kriege: 
volk drang Ottokar in Ungern ein im Sahre 4271, und 
nachdem er Prefburg, Oedenburg und viele andere Orte ges 
nommen, und mehrere Gegenden mit Feuer und Schwert ver⸗ 
heert hatte, kehrte er um bie Pfingſtzeit nah Wien zurüd, und 
entließ fein Heer. Der Ungernfönig erhielt davon Kunde, 
und fehnell brach er mit 30,000 Cumanen in dad Mardfeld 
und nahte fih Mähren, um den in feinem Königreiche erlit- 
tenen Schaden durd) zügellofe Näubereien, Mordthaten und 
Brandlegung in allen Ortfchaften zehnfach zu vergelten. Diefed 
Uebel würde weit um ſich gegriffen und den ganzen Land» 
ſtrich in's Verderben geftürgt haben, wenn nicht endlich durch 
Vermittlung ded Erzbiſchofs von Salzburg und der Bifchöfe 
von Paffau und Bamberg ein Friede am 14. Juni desfelben 
Jahres zu Stande gebracht worden wäre,. woburd dem ſchon 
fo lange gedauerten trübfeligen Wefen ein Ende gemacht wurde. 
_ &n diefem Jahre wüthete auch eine peffartige Krankheit in 
Deſterreich und Ungern. 
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Gleiche Sräuelfcenen wurden verübt bei den im Jahre 
4273 abermals ausgebrochenen Feindfeligkeiten, die wegen ber 
Ermordung des Herzogs Bela von Maffovien, deflen Xad 
Ottokar rächen wollte, entflanden waren. Die Ungern, in 
verfchiedene Heere getheilt, Famen dem Böhmenkönig zuvor, 
und fielen zu gleicher Zeit im Zänner in Defterreih, Mähren 
und Steiermark ein. Graf Heinrih von Güffing, ein . 
Bundesfreund ber Ungern, der die Fackel des Krieges eigentlich 
angezündet hatte, ging mit 30,000 Reitern über den March⸗ 
fluß und erſchien im Marchfelde und Oeſterreich überhaupt, 
ehe noch Ottokar fein Kriegsheer verſammeln konnte. Da er 
gleich im erſten Anfalle die deutſchen Vortruppen über den 
Haufen warf, ſo durchſtreifte er die ganze Gegend bis Laa an 
der mähriſchen Grenze, übte Mordthaten aus, und ließ alle 
Dörfer und Plätze, wohin er auf ſeinem Wege gelangte, in 
Brand ſtecken. — Nebſt dieſen fortwährenden Kriegsunfällen 
fielen im Jahre 1275 vom Monat Mai bis in den Wintermonat 
in ganz Oeſterreich fo häufige Regengüſſe, daß die hochange⸗ 
ſchwollenen und austretenden Ströme und Bäche das flache 
Land überflutheten und die Gründe mit Schlamm und Sand 
überdeckten. Die Donau überſchritt dreimal ihre Ufer, am 
furdhtbarften aber zu Anfang des Herbfted. Mehrere Dörfer 
fanten in das wilde Gewäffer, und alle Früchte wurden nebfl. 
vielen Käufern entweder durch den Strom weggeriffen oder ver» 
dorben. j 

Zu der Zeit, ald Decfterreih von folhen Plagen ſchwer 
heimgefucht wurde, begann eine wichtige Periode für dad Reich 
und auch für unfer öſterreichiſches Vaterland; ed wurde name 
lich am 29. September 1273 Rudolph I. Graf von Habe 
burg zum Kaifer erwählt und am 24. October darauf zu 
Aachen gekrönt. Won diefem Kaifer wurde im Jahre 1274 ein. 
Reichttag zu Mürnberg, im Sahre 1275 zu Würzburg und in 


demfelben Sabre zu Augsburg ausgefhrieben, auf welchem F 


König Ottokar erſcheinen, feine dem Reichsoberhaupte ſchul⸗ 
dige Unterwerfung bezeigen und ſich wegen der Beſitznahme der 
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dem Reiche anheimgefallenen Herzogthümer Oeflerreich "und 
Steier ausweifen follte. - Allein Otto Ear erfchien ungeachtet 
diefer dreimaligen Aufforderung nicht, fo ward, er denn nach 
den beftehenden Gefegen in. die Reichsacht erklärt, und endlich, 
weil er jetzt auch fruchtlos auf fich warten ließ, im Jahre 1276, 
in bie Oberacht erElärt, und der Arieg in der Reichsvorſammlung 
zu Kempten wider ihn befchloffen. Die Heere rückten in Defter- 
reih ein, und Kaifer. Rudolph erfhien vor Wien. Der 
glücklichſte Erfolg Erönte fein- Unternehihen, während König 
Ottokar in der Nähe am jenfeitigen Ufer der Donau alle 
ernftlichen Unternehmungen des Kaifers beobachten konnte. Er 
fand ed am räthlichfien, mit Rudolph einen gütlihen Ver⸗ 
gleich, zu fehließen, welchen zu unterzeichnen er am 5. Novem⸗ 
ber 1276 in das Eaiferlihe Hoflager vor Wien Fam, und dort 
auf die feierlichfte Art auf Oeſterreich, Steiermark, Kärnten, 
Krain, die. windifhe Mark und auf Portenau verzichtete, 
worauf er dann von bem Kaifer mit en und N be: 
lehnt murbe. 

Der Ausgang diefer hochwichtigen Angelegenheit war 
beffer, ald nur ein Menfch in’ der Welt glauben Eonnte, und 
fo konnte denn auch Ottokar ſich zufriedenſtellen, der, hätte 
er ſich bei dem erſten Reichstage eingefunden, groß in feinem 
Anſehen und in feiner Macht geblieben wäre; allein er war es 
nicht, er hielt durch Uufftachelung der ſchönen Kunigunde 
das gegebene Friedenswort nicht, und rüftete fich ſchon im nädh: 
ften Jahre (1279) erneuert zum Kriege. Dem frommen und 
gerechten Kaifer Eonnte ein ſolches Benehmen nicht: gleichgültig 
fein, und er rüftete ſich gleih wie Ottofar; auch fäumte 
Raifer Rudolph nichts: fogleich alle jene Orte des jenfeitd der 
Donau gelenenen Defterreichd, welche bem Könige, von Böhmen 
"als Unterpfand des feinem Prinzen beftimmten Aeirathsgutes 
bei dem erfibenannten Frieden ausgezeichnet worben waren, durch 
feine Kriegstruppen in Vefig zu nehmen. Otto kar brach mit - 
Ende Suni von Prag auf, in faft eben ſolcher Stärke, wie vor 
18 Zahren zu der Marchfeld ſchlacht, dagegen Rudolph 
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nody viel su ſchwach war, da nur langfam die Hilfe aus Kärn⸗ 
chen und. Steier und fparfam jene aus dem Reidye fam; nad 
lingern würden dringende Noten gefefldet. Bei Laa gefchahen 
"ywar ſchon die erſten Zeindfeligkeiten, allein Otto kar' s Geſchick 
hielt ihn vor dem feſten Droſendorf, von welchem er nicht 
eher fort wollte, bis das „Neſt in Schutt und Trümmern lag”. 
Während dem er hier fo viel Zeit unnüg verlor, hatte Ru- 
doph genugfam Verſtärkung erhalten und er ging den 12. Au- 
guft 1278 von Wien nah Hainburg, und am 14. führte er 
fein Heer über die Donau und bezog auf dem Mardfelde 
bei Marchegg ein befeftigtes Lager, in welchem er binnen zehn 
Tagen die herannahenden Steierer, Kärnthner und Krainer 
und auch die Ungern mit Gewißheit erwarten konnte. Nach 
ihrer Vereinigung verweilte Rudolph Eeinen Augenblick länger, 
in das freie Feld zu ziehen, und fchlug fein Hauptquartier am 
MWeidenbache bei dem heutigen Weidendorf auf. Am 25. Auguft 
rüdte der Kaifer fein Lager weiter gegen den Marchfluß unweit 
bes Markted Stillfried, in eine Gegend, die kaum mehr als 
eine Stunde von Ottobar’6 Heerlager entfernt war. Nu: 
dolph wählte wie gewöhnlich den Freitag (den 26. Auguft) 
zur Schlacht; an dieſem Tage rücte er in die größere Fläche 
gegen den Weidenbah um 6 Uhr. Morgens, hielt eine Eurze 
aber eingreifende Nede an dad Heer, und ließ 8000 Ungern 
und Cumanen bem Feinde entgegenftreifen, um ihn zur Schlacht 
zu locken. Der Zufall, daB bes Baſler Edelknechts Hein rich 
Schorlins unbändiges Pferd mitten in die feindlichen Glieder 
fi eindrängte, und fein Bifchof ſchrie, ihm tapfer nachzuhauen, 
gab den Anlaß zur allgemeinen Schlacht. Zwei Stunden 
wurde wider OttoEgr’$ übermächtige Reiterei mit abwechfeln- 
dem Glücke geftritten. Schon ftand die Sonne hoch und ber 
Tag war heiß, die Staubwolken hatten bereit! die das Schlacht: 
feld bedeckenden Leichen umhüllt, als endlich die Defterreicher 
im Uebermaße ihrer Anftrengung die wie Eifen gefchloffenen 
Meihen der Böhmen und Polen durchbrachen. Kaifer Rudolph 
felbft gerieth dabei in die äußerfie Lebensgefahr, ba ihm non 
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Herbot von Füllenſtein ein Pferd unter dem Leibe erlegt 
wurde, und er mit demfelben zu Boden fiel; es wurde ihm 
aber fogleich von dem Ritter von Capelten aufein neued Pferd 
geholfen, und das Gefecht um fo hißiger fortgefegt, als inmit- 
ten Beten auf einmal der Markgraf von Hochberg ſchrie: 
„die Feinde fliehen?! Die Seinen fhrien es mächtig 
nah und die erfchütterten feindlichen Reihen wichen in die 
Flucht. Ottokar dieß erfehend, berief den frifhen Schlacht 
und, Gewalthaufen des Milota. Der nun fand diefen. 
"Augenblie als den beften zu feiner lang verhaltenen Rache für 
den König, antwortete dem athemlofen Eöniglihen Boten mit 
Kohngelächter, lich ven Rückzug antreten und eilte davon. _ 
Dttofar war in geringer Entfernung von diefem verrätherifchen 
Vorfall Augenzeuge und ſchien erftarrt. Schnell wendete ſich 
der König in das Treffen und rief: „mich ereilt mein 
Verhängniß, aber beffer durch fremden Verrath, 
als durch eigene Zaghaftigkeit. Der König. muß 
‚ wie im leben, fo aud im Tode ber erfte fein”! 
Ungeachtet auch der gefürchtete Königsheld Wunder der 
Tapferkeit ablegte, es nügte nichts mehr, denn die blutigen 
Mürfel des Schickſals waren gefallen. _ Sn einem wild ver: 
worrenen Knäuel wurden die Böhmen fchaarenweife ind Waffer 
gedrängt und faft ohne Widerſtand niedergemegelt, und fo der 
vollfommenfte Sieg errungen. Ottokar ſelbſt fiel durd den 
iungen Mährenberg und Bertholden Schenk von Em 
“merberg, denen er mit unerhörter Kraft widerftand, von 
fiebzehn Wunden bedeckt, nachhem er erft 48 Jahre: alt 
war, und 26 Jahre nicht ohne Nuhm in Defterreich regiert 
hatte. — Heinrich von Bertholds dorf fand die Eönig- 
liche Leiche zuerft, alles Schmuckes entblößt, und von Staub, 
Blur und Wunden entflellt, den legten Athem des Lebens ver: 
hauchend. Auch fo fah ihn darauf Kaifer Rudotph felbft, als 
er mit den Fürften dad Schlachtfeld durchritt. Tief ward er von - 
diefer Schredensfcene ergriffen, und Thränen des Mittleids 
traten in-feine Augen. — .Erließ die Leiche nach Marchegg hin 
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einbringen, von wo fie zu den Schotten nach Wien Fam: Die 
Königin Anna fhmüdte jie mit Purpurgemwand und Einiglichen 
Zeichen. &o wurde fie des andern Tages in Begleitung der ge⸗ 
fammten GeiftlichEeit, jedoch ohne ©efang, ohne brennende 
Kerzen, ohne Ölodengeläute, weil der Reichsbann auf Otte 
kar'n Taftete, zu den von Ottofar befonders vielgeliebten Minori- 
ten gebracht, und dafelbft mit entblößtem Haupt zur Schau geftellt, 

Nach altem Brauche. harrte Kaiſer Rudolph durch drei 
Tage auf ber Wahlftatt, zu erwarten, wer ihm den Sieg ber 
fireite; dann z0g er mit feinem Heere nady Miftelbady und ent- 
ließ die Ungern, wie billig bochbelobt und reich beſchenkt. Er 
ſelbſt rückte darauf gegen Mähren. 

So endigte König Ottokar, der auf den Stufen'fo hoher 
Macht ſtand, umſtrahlt von dem ſchönſten Glanze irdiſcher Größe. 
Viel Rühmliches und Gutes hat er in Oeſterreich gethan, wofür 
viele herrliche Einrichtungen und Denkmale ſprechen. Nach ſeinem 
Tode war durch eine geraume Zeit Sriede und Ruhe auf unferm 
berühmten Marchfelde; doch ganz günftige Zeiten fellten 
noch lange nicht walten. War des Feindes Müthen auch bereits 
verhallt, waren die mit Blut gedrängten Felder mit reichen 
Kornähren befegt, die Elemente kamen in Streit und verwüſte⸗ 
‚ten des armen Landmannes geringe Habe. So ſchwellte ſich 
denn die Donau in ben heißeften Sommertagen im Juli 1280 
hoch über ihre Ufer; ein furdhtbares Ungewitter mit Hagel und 
Wolkenbruch vermochte, daß fie am 2. Auguſt neuerdings derger 
ftalt austrat, dab Menfchen und Heerden auf den Donau - In« 
fein und Auen, und von Krems hinunter biß an die March meh- 
rere Orte an beiden Ufern zu Grunde gingen. Nicht geringe war 
im Sahre 1316 die Wafferhöhe, wobei viele Saaten ertränkt, 
die meiften Brücken zerftört, und ganze ul mit Menfchen 
und Vieh fortgeriffen wurden. 

. Im Jahre 1336 finden wir den König Johann von Böh⸗ 
men in Krieg gegen Defterreih, weil der Kaifer ihn nicht mit 
Kärnthen belehnte, fondern die Herzoge von Oeſterreich vorzog. 
In diefer Abfiht drang er im Monate Februar des gedachten 
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Jahres in Verbindung mit den ungern bis an das linke Donau⸗ 


ufer vor, eroberte manches Städtchen und Schloß und fegte : 


feinen. Verheerungen erft in den Oſterfeſttagen ein Ziel. Herzog 
Otto der Fröhliche z09 ihn mit einer Kriegsfchaar entge: 
‘gen, ald aber die Ungern und Böhmen viel zu Mächtig gegen 
ihn waren, ‚verließ. er den 24. April heimlich zur Nachtzeit das 
Lager und floh nah Wien, worauf ſich and) fein geringed. Heer - 
zerftreuse. Die Böhmen verurfachten im aanzen V. U. M. B. 
ungemein großen Schaden; und außerdem legten fie in alle er- 
oberten Städte und Burgen ihre VBefagungen. Zum größten 
Glück gefhah ed, daß ſich der Ungernkönig Qudwig mit den 
Böhmen entzweite und Miene machte, in Böhmen einzufallen, 
wodurch Iegtere zur Schügung ihres eigenen Landes hineilen 
mußten, und fich fo fammt den Ungern aus bem V. u. M. B. 
und dem Marchfeld entfernten. 
Das fünfzehnte Jahrhundert wurde gleich im ——— 
durch Ueberſchwemmungen denkwürdig, die durch ſtarke Ergie— 
ßungen der Donau und anderer Flüſſe entſtanden, und das ganze 
Tuiner=fo wie dad March feld verwüfteten. Im Monat Juni 
1402 war der Donauftrom eine Meile breit, blieb um das Felt 
Peter und Paul volle zehn Tage unverrücdt in berfelben 
Höhe, verfchlang mehrere Dörfer, überfhrmemmte weit und 
breit die Saaten, wodurch eine foldhe Theurung entftand, daß 
in dem tarauffolgenden Sahre 1403 der Megen mittleren Ge— 
treides bis ficben Talente Eoftete, Hafer, Linfen und Erbfen: 
brod ein Leckerbiſſen und der Hungertod allgemein an ber Tageb- 
‚ordnung war. Dazu Fam noch, daß fihon im Jahre 1402 die 
Unruhen und VBürgerkriege in Böhmen und Mähren auch für 
Defterreich die traurigften Folgen hatten, da die Grenzen zahl- 
reihe Näuberfchaaren überfchritten, welche das Land am lin⸗ 
ken Ufer der Donau, von der March bis ſogar nach Paſſau hin 
mehrmals ausplünderten. Die Räuber fanden auch in Oeſterreich 
Anhänger und Theilnehmer, beſonders war ber berüchtigte mäh- 
riſche Ritter Heinrih Dürnteifel’von Geyfpig, durch 
feine Eühnen und graufamen Werheerungszüge der Schreden 
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des ganzen Marchfeldes geweſen. — Durd vier Jahre 
fhon hatte diefes Unweſen fortdebauert, ohne daß ed Herzog 
Albrecht IV. vermodht hätte, demfelben durch Eräftige Maßre⸗ 
gel zu fleuern. Endlich aber erhoben jih Graf Ulrich von 
Dahsburg, bie öfterreihifhen Herren Friedrich von 
Walſee und Dtto von Maiffau nebit vielen Prälaten 
und die Verordneten der Städte, und legten bedeutende Summe 
zufommen, womit fie ein ziemlich ſtarkes Truppencorps warben, 
und welches auch wirklich inn Stande war im Jahre 1402 viele 
Naubfchlöffer zu nehmen. Die gefangenen gemeinen Räuber 
wurden alleaufgehängt, die Raubritter und Anführer der Raub 
banden aber des Nachts in der Donau erfäuft. 

Um dieſe Zeit währte der Streit zwifhen Jodok und 
Procop von Mähren um das mährifhe Markgrafthum, durd 
welches das Marchfeld ebenfalls empfindlich leiden mußte, 
indem fie nicht nur den Theil von Oefterreih, der an Mähren 
grenzt, beunruhigten, fondern in ihrem Lebermuthe fogar bis 
vor Wiens Thore ftreiften. _ Im Sahre 1405 bemächtigte fi 
Albrecht von Pettau der Stadt Drofendorf im V. O. 
M. B. Herzog Wilhelm von Defterreih mußte daher einen 
Zug dahin unternehmen, und war auch) fo glücdlich die frechen 
Räuber zu zühtigen; er hob die Belagerung des dortigen von 
Zacharias Haderer tapfer vertheidigten Schloffes auf, 
und den Anführer erfchlug das Landvolk auf der Flucht. Webers 
dieß plünderten und mordeten fogar ungrifche Banden in March⸗ 
felde, die aber auch durch die von Herzog Wilhelm gefen- 
deten Schaaren theild niedergehauen, theild gefangen und hin» _ 
gerichtet wurden. j 

Die Ländertheilung Oeſterreichss im Jahre 1406 unter 
Leopold IV. zog die traurigften Folgen für die Bewohner 
Oeſterreichs, vorzüglich aber für unfer Marchfeld nad, fid. 
Die Mißvergnügten theilten fich in mehrere Parteien, während 
dem ungrifhe Streifzüge des Marchfeld durchzogen. Der 
mährifche Räuberhauptmann Sokol ſuchte ebenfalls die innern 
Zerwürfniffe Oeſterreichs zu benügen, und fiel daher mit einem 
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zahlreichen Gefindel in das Land; er plünderte und mordete 
ſchonungslos, eroberte Ziegersdorf, im Rüden des Marchfel⸗ 
des gelegen, und fegte ſich endlich im Städtchen Laa fe, Leo 
pold IV. ſchickte unter Anführung des Biſchofs Berthold 
von Sreifingen eine Truppenzahl ihnen entgegen, die leider auch 
meift nur. aus zufammengerafftem Geſindel beftand, und anſtatt 
die Räuber zu befriegen, ihren Abzug mit einer großen Summe 
Geldes erkaufen mußte. | 

Der erfte Einfall der Huffiten in das Marchfeld geſchah 

im Sabre 1425 unter Procop Holy, wobei das jenfeitige 
Ufer der Donau auf das unmenfhlichfte verwüftee wurde. Der 
zweite Einfall derfelben wurde durh -Procop den Kleinen . 
im Sahre 1430 unternommen, der ihnen aber keineswegs gut 
befam, da fie von Herzog Albrecht zwei bedeutende Mieder- 
lagen erlitten und endlich mit großem Verluſt nach Haufe eilten 
_— Nicht gering waren die Unruhen im Sahre 1441, die durch 
- König Ladislaus Vormundfchaft im Rande erweckt wurden, 
weldhe unfer Mar gyfeld in die traurigfte Lage feßten. Da ein 
Jeder Herr im Staate war, und vorzüglich die frechen Anfüh: 
rer der Räuberbanden nach Gefallen walteten, fo geſchah es fogar, 
daf zwei derfelben, namlih Lu dw enfo und Panfraz von 
Skalicz im Mardfelde einen förmlichen Näuberftaat er: 
richteten, Huldigungseide empfingen, heimliche Gericht übten, 
"Steuer und Abgaben ausfchrieben, welche weit richtiger ald die 
Iandesfürftlihen eingingen, und in der Runde von eilf Meilen 
alles fremde Gut den Meiftbiethenden gu Lehen gaben, ohne 
über fih einen Herrn zu erkennen. Diefer höchſt unheilvolle, 
äußerft trübfelige Zuftand dauerte durch volle fieben Jahre, wor 
durch nicht nur den Bürgern und Bauern auf dem Lande, fon- 
dern felbft der Hauptſtadt bedeutend großer Schaden zugefügt ' 
wurde, weil die Zugänge nah Wien und der Umgegend fo un: 
fiher wurden, daß felbft die Wiener ſich nıcht mehr getrauten, 
ihre Weingärten zu befuchen und zu bearbeiten. Wie weit es 
gefommeh, und wie wenig Kraft im Staate mehr vorhanden . 
war, ift der Beweis, daß Kaifer Friedrich IV. nicht im 
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* Stande war, durch die Waffen fol’ eine ungeheure Schmady 
zu-vertilgen, fondern fich genöthigt fah, den Frieden von diefen 
Räuber-Anführern um 4000 Goldgulden zu erkaufen. 

Die Regierungsepoche des vorgedachten Kaifers war über: 
haupt eine Kette von Streit und Unruhen, es ıft fich daher gar 
nicht zu wundern, wenn im Jahre 1452 ſolche leidige Umftände 
erfcheinen. Die Wiener übten Seindfeligfeiten gegen ihren Herrn 
‚und Kaifer, dadurch litt alfo auch das Marchfeld. Der Graf 
Ulrich von Eilly und Ulrih Eiginger beabfichtigten zur . 
Ausführung. ihrer Plane das Faiferlihe Schloß Orth im March 
feld zu nehmen, welches nur mit.einer Heinen Beſatzung von 
60 Mann verfehen war. Ciginger zog daher in dem oben« 
bemerkten Jahre von Wien aus, mit einigen Hilfsvölkern des 
Grafen Cilly dafın, umzingelte das mit Mauern und Gräben 
umgebene Schloß, und belagerte foldhes, obſchon ein Theil der 
Mauern in Trümmern lag, durch acht Tage, und ba die beiden 
Commandanten ded Schloffes, Mittendorfer und Afpar 
von keiner Uebergabe hören wollten, fo ließ er es fo lange ftür- 
men, bis endlich feine Zruppen ſich des Platzes bemeiftern konn⸗ 
- ten; dann aber ward dad Schloß rein ausgeplündert, angezün⸗ 
det und zerflört. Zu groß war der’hier verübte. Schimpf. Diefen 
zu rächen erfchien alöbald der Anführer der Eaiferlihen Truppen 
und in diefen [hlimmen Zeitläauften des Kaifers thätigfter Sreund, 
Rüdiger von Starhbemberg, vor dem Schloffe Orth, 
eroberte derfelbe, und führte viele von den Aufrührern, die fi 
dorthin geflüchtet hatten, gefangen hinweg. Ueberhaupt war Star- 
hemberg die fchlimmfte Geißel der damald aufrührerifchen 
Wiener, die er durch feine meiſt gelungenen Wagniffe nicht 
wenig einfchüchterte, fo z. B. erfchien er urplögkch, als fie 
ihn bei der vorerwähnten Schloß- Belagerung ganz fiher glaub: 
. ten, auf einmal verwüftend und mordend an der großen Donau- 
brüce, verheerte rundum alle Dörfer und Felder, machte viele 
Gefangene, griff die Brückenſchanze, den von den Huffiten aufe 
geworfenen fogenannten Tabor mit ungemeinem Ungeſtüm an, 
‚und erft nach einem mehrſtündigen blutigen Kampfe z0g er mir 
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feinem löwenfühnen Häuflein hinweg, nachdem es ihm ſchon 
bald gelungen wäre, in die Stadt Wien zu kommen. 

Dieß waren Cärmzeichen für Defterreih genug! __ Tube 
wenfo, ber ſchon oben angeführte Hauptmann einer ſtarken 
Mäuberhorde, hatte auch immer noch, trotz bes von Kaifer 
Friedrich erkauften Friedens, feine Verſchanzungen und 
feinen Aufenthalt im Marchfelde,.von wo aus er den Ber 
wohnern immer fort ungeftraft bedeutenden Schaden zufügte. 
Herzog Albrecht VI., des Kaifers Bruder endlich, bet im 
Zahre 1458 mehrere vom Landadel und die Wiener gegen die: 
fen ſchändlichen Räuber auf, die auch gegen ihn zogen," feine 
Verfchanzungen ‚erftürmten, bei 400 Räuber gefangennahmen 
und nah Wien führten. Won dieſem nihtswürdigen Naubge: 
findel wurden 250 in der Ofterwoche aufgehängt, die übrigen 
dagegen im Gefängniffe dem elendeften Tode Preis gegeben. — 
Im nämlichen Jahre noch mußte das Marchfeld andere Lei- 
den empfinden. Ulrich.von Eiging warb nämlich dem Her— 
309 Albrecht VI. verdächtig, weil er zur Partei des Kaifers 
übertreten wollte. Da er mit dem Könige von Böhmen in jehr 
gutem Einvernehmen ftand, fo eilte diefer ihm zu Hilfe, und 


fiel Anfangs Auguft mit einer Kriegsfchaar. in Defterreih el. 


Von Krems zog das böhmifche Heer abwärts der Donau, lief 
Pillichsdorf, Wolfersdorf und Ulrichskirchen in 
Flammen aufgehen, und lagerte ſich, nachdem es genugſame 
Verwüſtungen im Marchfelde angeſtellt hatte, bei Afpern 
an der Donau. Einem noch größeren Unglücke entging Oeſter— 
reich jenſeits der Donau nur dadurch, daß der Kaiſer Sried- 
rich und König Georg von Böhmen zwiſchen der großen und 
mittleren Donaubrüde eine Zufammenfunft. hielten, durch Die 
am 25. September dem hart geängftigten. Lande Friede und 
Ruhe gegeben wurden. 

Die grauſame Behandlung der Böhmen und Mä — bei 
dieſem ihren legten Einfalle hatten die im OU. M. B. begü⸗ 
terten Landadeligen und ihre Unterthanen äußerſt aufgebracht, 
und ſolcher Art dauerten die einzelnen Streitigkeiten noch lange 
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fort, da nun auch die ausgeplünderten Defterreicher in Mäh— 


ren einfielen, und Gleiches mit Gleichem vergalten. Beſonders 


gefhah dieß durh Johann und Heinrich von Liechten⸗— 
ftein, weil auch ihnem im Städtchen Felds berg und in 
Miftelbach Fein Haus vor Plünderung verfchont blieb. 


Der bekannte Ludwenko, den wir unfern verehrten Le⸗ 


fern fhon zweimal genannt haben, war bei der legten, von 
den Räubern im Marchfelde innegehabten Verſchanzung, 
die durch den Landadel und die Wiener erftürmt worden, der. 
Gefangenſchaft entgangen; nun zeigte er fih noch Einmal im 
Marchfelde und baute fih im Jahre 1459 an der Mer 
zwei große Schanzen, die ald Zufluchtsftätte ihm dienten, und 
von denen aus er die ganze Umgegend beraubte. Der Kaifer 
verordnete, um diefem Unfug ein Ende zu machen, ein allge 
meines Aufgebot, von weldem eine Schanze erobert wurde, 
worauf die andere fih von felbft ergab. Zweihundert von den 
-Räubern wurden gefänglih nah Wien gebracht, mehrere an« 
dere entkamen jedod. | 

Kaum war ein Ereigniß vorüber, fo ergab fi) auch ſchon 
wieder ein neued, welches verheerend und nachtheilig auf das 
Marchfeld einwirkte. Diefe nächfte unheilvolle Erfcheinung 
war Conrad Fronauer, deflen Bruder Gerhard vom 
Kaiſer Friedrich das feſte Schloß Orth zur Pflege über 
nommen hatte. Leßterer benahm fich aber mit dem Schloffe fo, 
als ob er folches erkauft hätte, und hinderte dadurch den Gra⸗ 
fen Cilly, felbes ald ein Eigenthum des jungen Königs La 
dislaus zu erklären. 

Mehrere Sahre befab auf diefe Art Gerhard das Schloß; 
als er aber in dem Kampfe gegen Ludwenko fein Leben ver- 
for, übernahm fein Bruder Conrad Fronauer bdasfelbe 
als fein rechtmäßiges Eigenthum, und da Kaifer Fried rich, 
ald Herr in Defterreich, folches im Jahre 1460 zurüdforderte, 
verſchanzte er fih fogar in demfelben. Kaifer Friedrich bot 
ihm Geld und andere Bedingniffe dafür, allein er nahm beides 
nit an; nun wurde Orth ernftli belagert und auch bald 
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erobert. Die Unvorfichtigkeit, daß der Kaifer nur eine geringe 
Beſatzung dafelbft zurückließ, hatte zur Folge die ſchnelle Wie⸗ 
-dereroberung durh Conrad Fronauer, und der durch ihn 
eiligſt dazu geworbenen böhmiſchen Söldner. Nun ließ Fro⸗ 
nauer auch die nahe Kirche in eine Feftung verwandeln, in- 
dem er fie mit Wällen und Gräben umgab, und dann anfing, 
da der Kaifer nicht mit Macht gegen ihn auftrat, fein‘ Unwe⸗ 
fen zu treiden, durch Ausſchreibung von Steuern und andern 
Erpreſſungen. Er wußte ſich bald einen großen Anhang von 
Mißvergnügten zu derſchaffen, und machte ſich zußdrderft Wien 
zindbar, weil er fih nicht nur aller Ueberführen bemächtigte, 
fondern fogar auch an der Brücke, ja an allen Landungsplägen 
Verſchanzungen aufwarf, und von jedem Wagen und Schiff 
hohe Abgaben nahm. Sein ftrafbares Treiben ging am Ende 
noch weiter, da er es in Stoderau und im Markte Goͤl⸗ 
lersdorf fogar wagte, aufrührerifche Verſammlungen der 
-Sandflände zu halten, — Im Jahre 1462 fah dad Mark 
feld das böhmifche. Heer unter Anführung des Prinzen Vic 
toren, welder zur Befreiung des Kaiferd Friedrich aus 
feiner von den Wienern  belagerten Burg nah Orth zog, 
und von dort über ‚die Donau feste, um gegen Wien vorzurü- 
den. — Das Jahr 1464 brachte eine große Ueberſchwemmung 
‚ber Donau, die fo ſtark und verwüftend war, daß um die 
höchſten Bäume aus ber Fluth hervorragten. —— 

Die Einfälle der Ungern unter ihrem König Mathias 
Eorvinus, welcher dem Kaifer Friedrich den Krieg. ers 
Eärt hatte, begannen zuerft im Jahre 4477 in das Mar: 
feld. Bei diefem unglücklichen Feldjuge wurden in einem Mer 
nate 72 Städte und Schlöffer:größtentheild Jerftort, wobei 
auch ein großer Theil des Marchfeldes. Im Jahre 1480 
darauf erfchien ber. ungriſche Heerführer :Zelena mit einem 
‚Heere, welches große Wedrüdungen, Naub- und Morbthaten 
fih in Fülle ‚erlaubte, und badurh das Mardifeld:in eme 
höchft bedauerndwerthe Lage verfepte. Won da zeg” Jelena 
durch das ganze V. U. M. B. bis Biwerli Darauf folgte 1485 
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Freiherr von Herberftein, ſchlug fie aber mit einer gerüt: 
‚gen Zahl von: Kriegsuolk” zweimal gänyliih. Stephan £ 
Bo tſchkany erfhien in den ungrifchen Unruhen im Jahre 1606," 
‚nachdem er einen Theil von Mähren überſchwemmt hatte, ver. 
wüſtend im Marchfelde bis gegen die Kaiſerſtadt. en 
ungemein große Noth brach über das March feld herein, als ſich 
1645 die Schweden unter ihrem Feldherrn Torſtenſon bed Vier⸗ 
teld U, M. B. bemächtigten. Die meiften Ortfchaften wurden 
rein ausgeplündert, viele in Brand geſteckt. und bie hothgeärtg- 
fligten Einwohner glei. dem Vieh behandelt. Auch ber ange 
Emmerich Tököly, der an der. Spige der mißvergnügten 
‚Ungern ftand, und in mehreren Treffen über des Kaiſors Leo⸗ 
pold L Heere ſiegte, ließ feine Tartaren Korden bis in das: 
Marchfeld, ja auf der andern Seite bis tief nach Mähren -: 
binein ftreifen. Nun brach im Sabre 1679 die Peft aus, weiche 
nicht nur. in Wien fommt den Worftädten 122,849 Perfonen 
hinmwegraffte,, fondern auch in-ganz Oeſterreich, und N 

im Marchfelde furchtbar wüthete. ° rg 2 
Wald barauf ereignete fich der zweite Tuͤrkenkrieg int. Jahre. 
1683, bei welchem rafchen Vorbringen der Feinde dem öfterrei- 
chiſchen Feldherrn Herzog Carl von Lothringen kein an⸗ 
deres Mittel übrig blieb, als das ganze Fußvolk über Komorn 
durch die Inſel Schüst nad) Preßburg und durch das: March⸗ 
feld nad Wien, eiligfi zu fenden, mit der Neiterei aber über 
MWiefelburg gegen Hainburg heraufjuziehen , worauf ier. am 
16. Juli aus der Leopoldſtädter⸗ Inſel über den Hauptarm der - 


Donau nah dem Marhfelde fidh begab und bie: Brüden . 


abbrechen ließ. Er nahm fein Hauptlager am Biſambetg, wel⸗ 
ches. ſich bi8 gegen Leopoldau Hinzog und verwahrte das linke 
Dopauufer von Preburg bis Krems durch ſtarke Truppenab⸗ 
theilungen. Deffen ungeachtet gingen in.den erſten Tagen bed 
Augufts Tököly und der Baffa von. Großwardein über 
den Marchfluß und gleichzeitig verfuchten die Türken. die Tabor⸗ 
brüde herzuftellen. Der Herzog. von. Latbringen aber - 
flug den, das Marqchfeld: mit, Beuer und Schwert verhee: 
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genden TEEBIY mit großem Verluſte Über den Fluß zurück, 
. und. vereitelte die Uebergangsverfuche der Türken am Tabor durch 

die entfchloffene Gegenwehr der aufgeftellten Truppen. Mehrere 


Schaaren ber Koruzzen flreiften jezt auch über die March 


und plünderten und verbrannten viele Orte im Marchfelde. 
Am 22. Auguft wagte ed der Baſſa wiederholt, den über die 
March begonnenen Brückenbau zu decken, welches auch wirklich 
geſchah, worauf er über den Fluß ging und durch das Mar ch⸗ 
feld His zum Bifamberg vordrang, wo'er ein Lager bezog. 
Am 26. Auguf aber ſchon wurde derfelbe vom Herzog von 
Lothringen plöglich überfallen und das ganze türkiſche Corps 
aufgerieben. Er ſelbſt rettete ſich nur mit genauer Noth mit 
— Begleitern. 
Zum letzten Male beunruhigten die Ungern im Jahre 1703 
das Marchfeld unter Anführung des Rakoczy. _ Noch 
‚wolten wir bemerken, daß während bes ganzen langen: Zeit: 


raumes, alö die Schweden, Ungern und Türken fo viel Schaden 


und Unheil über dad Marchfeld braten, ber Donauſtrom 


nur.einmal, im Sahre 1615 austrat und Angft und Schrecken 
verbreitete. Der in neuerer Zeit, nämlich im Jahre 1784ftehen 
gebliebene Eisgang der Donau, hat ebenfalld eine fehr große 
Ueberſchwemmung verurfacht und die vom Waffer überflustheten 


Ortſchaften in March felde wurden nur erſt dann daven be⸗ 


freit, als ein Haupt Durchbruch endlich erfolgte. Darauf kam 
4787 eine zweite Waſſergefahr. Der Strom'hatte den fogenann · 
ten Hubertiſchen Sporn bei der ſchwarzen Lacke zerſtört, brach 
den Damm bei Jedleſee durch, und ergoß ſich Alles überſchwem⸗ 
mend, durch das ganze Marchfeld hin bis Eckartsau. Auch im 
Zahre 1779 verurſachte das häufige Grundeis bei beginnendem 
Thauwetter eine Austretung der Donau, wodurch viele Ort⸗ 
ſchaften im March felde von den Fluthen ſchwer heimgeſucht 
wurden. Derlei Unfä de ai fi 2 bis * u ſchon öfters 
— ee 
Wiele, in der Spar hiqhſt wichtige Reese haben fi 
im Marchfeld.:zreiguet, und dasfelbe‘ höchlich berühmt ge: 
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macht. __ Schickfalsfchläge aller Art haben basfelbe ſchwer heim⸗ 
geſucht und den immer fortlaufenden Wechfel der Zeiten beur⸗ 
Eundet. Doch auch in unfern Tagen follte diefer Plag mit Blut ö 
gedüngt werden, wie er es feit Zahrtaufenden mehrmals gewor⸗ 
den ift. Der Krieg -zwifchen Defterreich und Frankreich war bis 
zum Sabre 1805, zu welcher Zeit die Franzoſen zum erften Mal 
die Öfterreichifhe Hauptſtadt feindlich befegten, für leptere noch 
nicht erfättigend genug ;: nad) vier Jahren (1809) ward’ erneue: 
dings. angefangen, die Kaiferftadt wiederholt befegt, : nd nun 
wollte der Feind auch noch die übrigen Landſtriche von Oeſterreich 
erbeuten. Zu diefem Behufe erfah der damalige franzöſiſche 
Kaifer Napoleon die Inſel Lobau als Uebergangspunet, Über . 
die Donau in bus Marchfeld, allwo der hochverdiente Eris 
herzog Carl von Defterreich, Geheraliffimus; fein ganzes Heer 
aufgeftellt hatte mit 75,000 Mann und 288 Kanonen in zwei 
Treffen. Der llebergang ward vom Feinde von Kaifer« Ehersborf 
aus bewerfftelige und um 3 Uhr Nachmittag den 21. Mai, als 
den Pfingftfonntag begann der fürchtbare Kanonendonner. Die 
Defterreicher hatten den Angriff auf die, aus der Lobau ins 
Marchfeld dringenden feindlichen Heerfäulen, die überbieß 
an den beiden Dörfern Afpern und Eßlingen einen vor 
trefflihen Stügpunct hatten, mit.einer Kraft unternommen‘, 
die an Bewunderung grenzte. So wurde denn auch Afpern 
. mehr als zehnmal erftürmt, wieder genommen und wieder ges 
wonnen. Vorzüglich die Kirche und der Friedhof waren Puncte 
des erbittertften Kampfes; ja Böden, Keller, einzelne Bäume 
und fogar verrammelte Wagen und Pflüge galten als Gegen 
fände abgefonderten blutigen Treffens. Ungeachtet aller Anſtren⸗ 
gungen ber weit überlegenen Sranzofen verloren fie Bier bie 
Schlacht, und nun erneuerte fih um Eß ling en und feinen 
Kornſpeicher, ald ein für des Feindes Rückzug fo äußerft 
wichtiger Punct, ein furdtbarer Kampf der Veryweiflung. Er 
wurde es um fo mehr, ald am Pfingfimontag den 32. Mai ber 
Erzherzog Generaliffimus, durch brennende Fahrzeuge und mit 
Steinen beladene Floße des Feindes Brücke in der Lobau haste 
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durchbrechen laffen, wodurch die Franzoſen nur auf dieſe Inſel 
und auf den ſchon ſo gut als verlorenen ſchmalen Schlachtboden 
auf dem Marchfelde eingeengt wurden. — Alle ihre ange⸗ 
ſtrengte, fo zw ſagen mit Verzweiflung gepaarte Kraft half 
nichts, da auf einem fo befchränkten Schlachtfelde, wo alle 
Votterien ſich Ereuzten und graufam in den Reihen des Feindes 
wütheten. Es ift nicht die Tendenz dieſes Werkes, diefe Mar ch⸗ 
feldsſchlacht im Detail zu befchreiben, ed mag aber genug 
fein, zu bemerken, daß die öfterreichifche Armee an biefen beiden 
Tagen wahrhaftig Wunder von Tapferkeit ablegte. “Die öfterrei« 
&ifchen Generale drängten ſich allſeits an die Spige der Trup⸗ 
penmafien und der Erzherzog felbft ergriff die Zahne von Bach 
Snfanterie und flog Überall hin, wo die Gefahr am hödhften 
fhien. Ueber den fhlimmen Ausgang diefer Schlacht war Na⸗ 
poleon fehr betroffen, und faß Abends, den Kopf mit beiben 
Händen geftüpt, lange auf eınem Baumflamme, unbemweglich 
und unempfindlich die Verwünfchungen und ben Hohn feiner von 
Eßlingen nach der Lobau zurückflüchtenden Soldaten anhörend, 
worauf er dann in einem Eleinen Nachen nach Cbersborf 
zurückkehrte. 

Von 12 auserleſenen Küraſſi er⸗ Regimentern, die an die 
Defterreicher bei Aſpern mit Sturmeswuth anprallten, wur ⸗ 
den allein über 3000 Küraſſe aufgeſammelt, 11000 Todte, un⸗ 
ter ihnen der Marfhall Lannes Herzog von Montebello 
unb über 5000 Berwunbete lagen auf dem Schladhtfelde ; über 
29,000 Bleffirte wurden nach Wien gebracht und in 20 Spitä⸗ 
lern eingetheilt. Aber auch-die fiegreichen Defterreicher hatten 
4100 Zodte und gegen 16,000 Verwundete. _ Da die ganze 
franzöfifhde Armee ſich auf die Lobau zurüchziehen mußte, ſo 
zwar diefe mit Truppen, Verwundeten, Pferden, Geſchütz umd - 
Gepäck gleihfam überfüet, wozu noch Fam, daß die Donau da- 
mals fehr hoch angefchwollen und felbft diefe Infel in Woffer . 
war, wodurch die Franzofen viel Ungemach leiden mußten. 

Des raſtloſe Eifer ber Franzoſen ftellte indeß bald wieder ' 
die zerftörte Brücke und fo dadurch bie freie Communication mit 
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bem rechten Donau „Ufer ber. Nap ofeo eon 508 von der Nähe 
und Ferne, fogar aus Dalmatien Truppen an ſich, und als er - 
ſich vollkommen verftärkt fand, madjta er ſchon den 4. Juli 
mit weit gräßerer Kraft: den zweiten Verſuch, ſich auf dem 
Marchf eld feſtzuſetzen und auszubreiten. Am Abende des 
vorerwähnten Tages unter einem heftigen Gewitter und furcht⸗ 
baren Kanonenfeuer, ſetzte ein Theil des Oudinot'ſchen 
Heeres bei Mühlleiten unfern dem Städtchen Groß⸗ En⸗ 
zersdorf Über die Donau, Dadürch bereits ‚gegen die linke 
Flanke der Oeſterreicher vorgerüct, nahmen die Franzoſen am 
Morgen des 5. Juli die unbedentenden Feldverſchanzungen 
zwiſchen Eß lingen und Groß-Enzersdorf und erſtürm⸗ 
ten das letztere Stãadtchen. Nun entfaltete Napoleon:in 
unabfehbaren Linien eine Heeresmacht von 150,000 Man mit 
600 Kanonen, dagegen bie Defterreicher etwas über 400,000 
Mann zählten, mit 400 Kanonen... Des Feindes Abſicht war, 
das Gentrum bei Deutfh-Wagram am Rußbach zur burd- 

‚brechen, aber ſeine Angriffe wurden alle gänzlich vereitelt, und 
‚ fo ſchloß dieſen bintigen Tag bloß der mit ungeheuerm Verluſte 
unternommene Angriff von 11,000 Sachſen auf Wagram 
und Aderklaa, unter Anführung Bernadosted.- Des an 
dern Tages, nämlih am 6. Juli, mißlangen mehrere Angriffe 
- auf die Defterreicher, und es gab Augenblicke, in denen Na⸗ 
poleon felbft die. Schlacht verloren glaubte, doch da der linke 
Flügel der Oefterreicher, der vorher auf dem. feſten KThurme 
und Anhöhen von Markgraf⸗Neuſiedl, unter Anführung 
des Generals Fürſten von Roſ enberg Beweiſe der „größten 
Zapferfeit abgelegt: hatte, umgangen. wurde, fo war Nachmit⸗ 
tags der Verluſt der Hauptſchlacht entſchieden. Die öſterrei⸗ 
chiſche Hauptmacht ward hierdurch von Ungern und Mahren 
abgeſchnitten, daher verließ ſie das Schlachtfeld auf. der. böh⸗ 
miſchen Straße und zog über Stockerau und Ober⸗ Hollabrum 
gegen Znaim, der Fürſt Roſ enbers dagegen mit den linken 
Flügel nad Brünn und Ollmütz. 
Dom mr der Schlacht am 3 Juli bis zum 12, 
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während weicher ſechs Tagen unausgefegt auf dem Rückzuge Eleine 
Scharmügel vorfielen, zählten die Defterreicher 5000 Todte, 
worunter 4 Generale, 48,000 Verwunbete, worunter ber Erz 
berzog Generaliffimus felbft und 10 Generale, dann 7500 
Sefangene. Die Franzofen harten 12,000 Todte, 7000 Ger 
fangene und 4500 Verwundete, unter denen fih 10 Marſchälle 
befanden. Duprat und der berühmte Cavallerie » General 
Laffalle waren im Kampfe geblieben. So endete diefe 
höochſt merkwürdige Schlacht im Marchfelde! — 
Leicht zu denken iſt das Jammerbild, welches dadurch im 
Marchfelde geſchaffen wurde. Alle Ortſchaften waren zum 
Theil zerflört, zum Theil abgebrannt durch des Feindes Furcht 
bares MWüthen, die Einwohner meift entflohen, ihr Grund 
und Soden aber zum Fruchtbau für den Sommer vernichtet 
und fie meift ihres Viehes und Habes beraubt! — Nur lang 
fam Eonnte fich dasſelbe von diefem Schredniffe, von ſolchem 
Elende erholen. Erft nach dem Iegten franzöfifchen Kriege im 
Jahre 1813, 14 und 15, der mit den Verbündeten auch ſieg⸗ 
reich für Oefterreih war, und bei den Segnungen eined lan⸗ 
gen. Friedens, erhob fi) allmälih das Marchfeld zum Blü- 
thenſtande. Noch ein Mal wurde das Marchfeld durch 
der Elemente Wuth herzzerreißend heimgeſucht, old am 1. März 
41830 in der Nacht eine furdtbare Ueberfhwenmung,: berglei, 
chen feit einem Jahrhundert nicht gefchehen, das ganze M ar de 
feld :unter Waffer fegte: Die umftändlihen Gräuelsfcenen 
dieſer riefenbaften Weberfluthung find jedem Defterreicher noch 
zu frifch im Andenken, ald daß man fie hier wiederholt ums 
ſtandlich aufzählen follte. Der Schaden war unermeflich an 
Hab und Gut und Vieh; fo wie viel Menfchenleben auch da⸗ 
bei- zu Grunde gingen. Gegenwärtig find die wilden Spuren 
diefed herben Unglückes bereits verwifcht; die friedlichen‘ Ort- 
ſchaften erheben fih nun im neuern und fehönern Schmuce 
ald zuvor und der emfige Landmann kann wieder u ge- 
fegneten Strich Land bebauen. ‚ 

Wir haben durch vorfiehende VBefchreibung des Marc 
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feldes unfern vorehrten Leſern die Hilfen Schickſale wab wich⸗ 
tigen Ereigniffe durch mehr al$-2000 Jahre umſtandlich aufe 
gezählee, und indem wir nun -biefe Darftellung ſchließen, fa⸗ 
gen wir den innigften Wunſch bei: Der Hinimel möge 
förderhin diefe® fo hoch berühmte Marchfeld 
vor allem Unglüde verfhonen, und Über'diefes 
üppige Aehrenland, als die reigliäfte ‚Kor 
kammer Oeſterreichs, feinen: aedeiblihen· Be 
gen in —— ergießen! 


| Mariathal.— 2. 

Ein Dorf mit 30 Häuſern, welches nur eine halbe —* 
von der Poſtſtation Oberhollabrunn entfernt liegt. 

Ebendahin iſt der Ort auch zur Kirche und Schule gewie⸗ 
fen. _ Der zen iſt dem ee en 
Nr. 4 zugetheilt. 2.0 wmi Non hei 

Die Rechte eines Eandgerichtes. verwaltet bie Berrfaft 
Sonnberg; Grund: Ortd- und Conſcriptionsobrigkeit hinge- 
gen ift die Herrfchaft Weyerburg. 
» Der Ort zähle 50 Zamilien, 115 männliche, 186; weib- 
lihe Perfonen, 27 ſchulfähige Kinder, 5 Pferde, 1 En 
30 Kühe, 50 Schafe, 20 Ziegen und 54 Schweine. : | 

Die Einwohner find mittelmäßig beftiftete — und 
Hauer, welche ſich vom Ader: und Weinbau nähren, an 
Handwerkern aber nur 1 Schufter und 1 Schneider unter fi 
haben. Die Gründe find fehr gemifcht, die an dem Walde hie 
gelegenen fogar fchlecht und zeitweife Neiffhäden ausgeſeßt. 
Auf denfelben fechfen fie Weizen, Korn, Hafer und Gerſte; 
auch befigen fie ziemlich viel Obft und etwas MWeihgärten: 
Die Viehzucht iſt nur auf den nöthigften Bebarf befchrankt, 
und wird theild mit Stallfütterung, theild mit Weide betrieben. 

Der Ort liegt, wie ſchon feine Benennung darthut, in 
einem Eeinen.aber höchſt anmuthigen Thale, welches einerfeits 
von einer beträchtlichen Wald« und. Bergkette, anderfeitd von 
Feldern und Weingärten begrenst wird. Der Ort beſteht Aus 
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wei Reiben unregelmäßig gebauter, meiit mit Stroh gedeck⸗ 
ter Hãuſer, und enthält außer einer Fleinen Capelle feine 
bemerkenewerthen Gegenflände. Die benachbarten DOrtfchaften 

find Magersdorf, Ober- Hollabrunn, Wiefelsfeld und Aſpers⸗ 
dörf, zu welchen die nöthigen Verbindungswege beſtehen. 
Die boetraãchtliche Waldkette welche ben Ort begrenzt, wird der 
Dafhelerwald genannt. Vorzüglich ift in bemfelben die 
Jagdausbeute fowohl an Hoch⸗ als an Niederwild. __ Klima 
und Wafler find gefund und gut. 

Das Dorf Mariathal kam erft im Jahre 1713 — 
Kauf zur Herrſchaft Weyerburg, iſt übrigens ſihon ſehr alt, 
sad fol nach Weiskerns Topographie in früheren Zeiten 
Marchthal geheißen haben, woraus erft im ber Folge beffen 
gegenwärtige Benennung entfland, ohne baf hierzu eine gründ- 
Nliche Weranlaſſung gegeben worden wäre. 

— Ereigniſſe ſind keine von ne 


a) Marfersdorf @ber>). 


Ein Markt von 82 Häufern, unweit Sara und 
dem Städtchen Röp. 

Die nächfte Pofttation iſt Jebelẽdorf in einige en 
| — 

Sowohl Kirche als Söute befinden fih im Orte, und ge 
hören zum Decanat Rötz zu Schrattenthal; bad Patronat ber 
Pfarre befißt die Herrſchaft Schrattenthal, welcher auch ber 
Markt in landgerichtliher und" obrigkeitliher Beziehung unters 
geordnet iſt. ¶ Der Werbkreis iſt dem — — 
ment Nr. 4 zugetheilt. | 
Hier behauſte Unterthanen und Grundholden beſien die 
Herrſchaften Schrattenthal, Althof, Rötz und Mailberg, dann 
die Pfarrklirchen Ober⸗Marker s dorf und Weikersfeld, bie 

Probſtei Nalb und die k. k. Staatsherrſchaft Nötz. 
un Die Seelenzahl beläuft...fich. in 155 Familien auf 427 
männlice,.392 weibliche Perſonen und 130 ſchulfahige Kinder, 


diefe befigen einen Wiehftand von 38 Pferden,‘ 7 Ochfen ‚74 
Küpen, 250 Schafen, 50 Ziegen und 250 Schweinen. 

Die Einwohner find mit 10’ bis 40 Joch befliftete Bauern, 
Hauer und Gewerbsleute, unter welch’ Tegtern fih 1 Schmid, 
1 Schloffer, 1 Wagner, 2 Tiſchler, 3 Schuſter, 3 Schneider, 
1 %inder, 1 Müller, 1 Fleiſchhauer, 1 Victuallenbandler und 
ein Spezereihändler befinden; erftere treiben Acker⸗ unb Wein: 
bau, fo ‚wie einen Handel mit dem Erzeugniffe des leßteten. 
Den größten Theil des cultivirten und ergiebigen Bodens neh⸗ 
men die Weingärten ein, welde aber auch ein: vorzägliches 
Gewäaͤchs liefern; den übrigen Theil, in Aderland beftehend, be: 
bauen fie mir Korn, Weizen, Hafer, Gerfte, Hülfenfrlichten 
und A Obft von allen Gattungen. _ Die Viehzucht wird 
ziemlich mittelmäßig, und nur im Pfarrhofe mit Anwendung 
der Stallfütterung betrieben. 

Ober⸗Markersdorf Tiegt am Fuße ded Manharts⸗ 
berges, links, oder weſtlich abwärts von der nad) Prag füh- 
renden Poſtſtraße ungefähr eine Wiertelftunde von der netten 
Commerzialftraße, die von Znaim nad) Krems führt, zwifthen 
Schrattenthal, Weizendorf, Pillersdorf, Ober- und Unter: 
Nalb und Rög in einer fehr anmuthigen, ſowohl durch Klima 
als durch Waſſer begünftigten und fruchtbaren Gegend.‘ 
Drer Ort ſelbſt befteht in zwei Reihen regelmäßig erbauter 
Häufer, die theils mit Ziegen «nd Schindeln, theils auch 
mit Stroh gedeckt find. Mitten durch den Markt fchlängelt 
fih ein am Manhartöberge entfpringender Bach, welcher erft 
unterhalb des Marktes den Namen Schrattenbad erhätt, 
und von welhem am Manhartsberge eine hierher gehörige 
- Mühle getrieben wird. Im Rücken des Marktes zieht‘ fich 

am Manhartsberde der. herrfihaftlihe - Schratienthafer- 
Wald hin, in weldem die Jagd an Neben, Füchſen, Ha⸗— 
fen, Repphühnern, Bäfanen und Schnepken eine RN. Aus 
beute gibt. - 

Die bemerkenswerthen Gebäude im Marke, der Übrigens 
frei gebaut ift, ohne mit einer Mauer umfangen zu fein, find 
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aufer ber Kirche, ber Pfarrhof, die Schule, und das 
in ber Mitte des Ortes ftehende alterchümlihe Rathhaus. 
Die Kirhe, den heiligen Nicolaus und Urbanus 
zu Ehren geweiht, fleht ganz oben am Ende des Marktes, 
und wurde im Sabre 1757 durch den damaligen Herrfchafte« 
befiger, Grafen von Harting im neyern Style erbaut, da 
das Jahr zuvor Fer ganze Markt ſammt der Kirche durch euer. 
‚völlig zerſtört wurden. Zu welcher Zeit daher eine Kirche hier 
gegründet, und wenn bdiefelbe zur felbftftändigen Pfarre erho⸗ 
ben wurde, Bann wegen Mangel an Urkunden nicht beſtimmt 
dargethan werben; doch iſt ed gewiß, baß die alte Kirche, die 
ebenfalld an der Stelle der jegigen fand, mindeſtens vierhun⸗ 
dert Sahre eriftirt haben mochte. Die gegenwärtige Kirche iſt 
im einfachen Style erbaut, im Innern ſchön gewölbt und faßt 
gegen zweitaufend Seelen. Ein Hochaltar und zwei dem 
heiligen Johann von Neyomud und Anton von Pas 
dua geweihte Seitenaltäre ſchmücken mit deren fchon ge⸗ 
malten Bildnijfen diefen chriftlichen Tempel. Außer ben fehr 
ſchönen Paramenten, einem alterthümlichen filbernen, emailir« 
ten und mit guten Steinen befegten Kelche, und fünf gut 
zufammenftimmenden Glocken find hier fonft Feine andern Merk 
würdigkeiten aufjufinden. _ Den Gottesdienft verrichtet ein 
Pfarrer. _ Der Leihenhof ift rückwärts der Kirche angelegt. 
Ohne Zweifel dürfte Marbersdorf, welhes ſchon im 
Sahre 1489 von Kaifer Rudolph IE zum Markte erhoben 


wurde, feine Benennung, die zum Theil gegenwärtig unrichtig 


erfiheint, von. feinem Gründer erhalten haben, welcher wahr: . 
ſcheinlich Marichwart oder Marcharz geheißen; denn 

in früheren Zeiten ſoll unſe Markers dorf auch Marich⸗ 
wartsdorf und Marchartzzdorf benannt worden, fo wie 


nah Hueber im Zahre 1648 hier eine Burg geflanden fein - 


fol, von welcher jedoch heut zu Tage Eeine Spuren mehr vors 
handen find. — Die übrigen Ereigniffe und Schickſale theilt 
der Markt mit den bedeutenden Ortfchaften der nahen Um: 
gegend. 
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b) Markersporf (Unter:), _ 


ein Kirchdorf, welches 109 Hauſer zählt und Jetzelsdorf in 
einftündiger Entfernung zur nächften Poftflation hat. " 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte und gehören im 
das Decanat Rötz; das Patronat der Pfarre fteht dem Stifte 
Melt zu._ Den Werdbkreis befige das Linien: ———— 
giment Nr. 4. 

Landgericht, Orts⸗ und Conſcrixtiondobrigheit De Herr: 
ſchaft Kadolz. u 

Hier behaufte Unterthanen haben die Herrſchaſten * 
Mailberg, Schönborn, Stoitzendorf, Nalb und das Gut Ha⸗ 
dres; Grundholben beſitzen die Herrſchaften Kadolz, Mailberg, 
das Gut Hadres und die Kirche Unter⸗Markersdorf. 

Sn 188 Familien, die im Dorfe Ieben, befinden ſich 
369 männliche, 440 weibliche Perfonen und 166 fejulfähige 
Kinder. Der Viehftand zählt 60 Pferde, 92 Kühe, 148’ Säafe, 

12 Ziegen und 240 Schweine. 4 

Die Einwehner find Bauern und Bauer, weiche Een 
theitd mit 20 und mehr Joh Gründen befiftet find," dam 
mehrere Kleinhäusler, von Handwerkern aber nur 1 Schneider, 
2 Schufter, 1 Bäder, 2 Tiſchler und 1 Schmid unter: fi 
haben. Die Hauptnahrungszweige bilden der Körner- und Wein« 
bau, dann der Handel mit Wein. Auf ihren Gründen, melde 
von fehr guter Ertragsfähigkeit, nur zeitweife den een 
müngen ausgefegt find, fechfen fie Weizen, Korn, Hafer, et 
was Gerſte und Hirfe. Die Obftpflege ift gering; defto — 
tender hingegen der Weinbau. Die Weingärten haben. auch 
eine fehr günftige Lage gegen Morgen, baher das Gewächs 
fchon zur Befferen Sorte der Qanbmeine gerechnet werben darf. 
— Die Viehzucht wird mittelmäßig ohne Sealifütterung be: 
trieben. 

UntersMarkersborf liegt ſo zu fagen in gleicher 8i- 
nie mit der Poftftation Jetzelsdorf rechts davon Faum eine halbe 
Stunde von Hadres entfernt, unweit: der mähriſchen Grenze, 
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in einer fruchtbaren Ebene zwifchen dem Pulkabache und 
Schaperberge. Das Dorf befteht in einer Reihe regelmä- 
Big und niedlich erbauter Käufer, die mit Schindeln und 
Stroh gedeckt, meift zwifchen Obftgärten gelegen find. Bor .. 


jedem Haufe ift auch ein ſteinernes Trottoir angebracht, was .. 


auf dem Lande. gewiß von großer.Seltenheit it, und den Ort 
außerordentlich rein hält. Bemerkenswerthe Gebäude find übri⸗ 
gens außer ber Kirhe und der Schule Eeine vorhanden, auch 
Eeine Wafferwerke ftehen am obbenannten Bade. Die benach⸗ 
barten Ortfchaften find Meilberg, Alberndorf und Wellersdorf, 
zu welchen gewöhnliche Feldwege führen. Angelegte Straßen 
beftehen im dießfeitigen Ortsbezirke gar. Feine, ; 

Die diefige Umgegend anbelangend, fo. geftaltet ſich bolhe F 
dem Auge in der That üherraſchend angenehm. Die mit üppi⸗ 
gen Saatfeldern prangende Ebene umzieht oͤſtlich und. weſtlich 
eine ſanft ſich erhebende Gebirgskette, deren höhere Puncte 
der Schatzer⸗ und Buchberg heißen. Am Buße dieſer Berge 
prangen. herrliche Nebenpflanzungen, und der Rüden derfelben 
ift mit Niederwaldungen befegt. Die ganze Ebene entlang 
durchſchlängelt in gar lieblichen Krümmungen der Pulkabach. 
Man wird bier wirklich beſtimmt einige Aehnlichkeit zwifchen . 
diefer Landſchaft und der von Wien finden, wozu die regelmä- . 
Bigen gleichwie romantifchen Anlagen bei den Käufern in lieb- 
lichen Gärten beftehend, dann ber den hiefigen Einwohnern ei 
gene Ton noch vieles beitragen. In der That ahnet der. Natur: 
freund 'nidht, im Dorfe Unter: Markers dorf ſo viele 
ländliche Anmuth, fo vielen Reiz in der allgütigon Natur, ja fo 
vielen Segen bes Himmels zu treffen! — Jagd und Fiſcherei 
ſtehen der Herrſchaft Kadolz zu; erſtere iſt jedoch nicht beträcht- 
ih und liefert nur.Nehe, Hafen und Repphühner. Das 
herrſchende Klima ift zwar milde, das Trinkwaſſer aedoch nicht 
zum Beſten. 

Die Kirche iſt zu Ehren des heiligen Egydius — — 
liegt am weſtlichen Ende des Dorfes und wurde im Jahre 
1778 vom Stifte Melk neu erbaut. Es war zwar früher eine 


| Gapelle vorhanden, welche nach einer. vorhandenen’ Urkunde: 
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vom Sahre 1368 zum Meffeleſen und vie Beichten der Ger 
meinde aufzunehmen, wahrſcheinlich ſchon im XIII. Jahrhun⸗ 
dert exiſtirte; dieſe wurde, theils weil ſie für die ‚Gemeinde 
zu Eein, theil® bei dem hohen Alter ſchon ziemlich baufaãllig | 
war, im Sabre 1777 abgebrochen, und an beren Ötelle die - 
gegenwärtige Kirche aufgeführt. Vor deren Erbauung war die 
Gemeinde his zum Jahre 1784 zur Kirche. nad Haugsborf 
gewiefen. So einfach Übrigens dad Aeußere dieſes Gotteshau⸗ 
ſes ift, ebenfo entbehrt auch das Innere alle Zierde. ; Außer 
einem Hochaltare und einem Heinen. Seitshgktdrs, 
wovon erfteter mit dem Bilde Mariä Himmelfahrt und 
leßterer mit einem einfahen Marienbilde gezient:ifh:-triffe 
man hier weder Denkmale, reiche Paramente, noch ſonſtige be⸗ 
merkenswerthe Gegenſtände. An der Stelle des gegenwärtigen | 
Hochaltarblattes folk ein neues bie Kreuzabnahne CHhriki 
vorftellend, gebracht werden. — Der Leihenhaf.if ſeit 
dem Jahre: 1832 außerhalb dem Dorfe angelegt. . Ä 

Sifiälen gehören zu biefer — ie) — 
Fersdorf-Eeine. | e | 

Was die Entſtehung, das Alter und die ans von - 


dieſem Orte ahberrifft , fo Scheint -folcher von beinfelben · Ma⸗ 


richimart-oder Marchatz gegründet worden zu: fein,: wel⸗ 
chen das vorftehend befchriebene Ober: Marberäborf:zum 
Gründer hatte. "Das Alter dürfte ſonach von beiden gleich ſein, 
und in das XI. -Sahrhundert Fallen. __ Mehr ‚Gun: genoß 
Ober⸗Markersdorf, wenn gleich nicht fo groß,als der 
hiefige Ort, durd die Erhebung zum Markte. Der. natürlichen 
Lage nach wird erftered Ober: und .diefed von: dem.ändern 
öftlich gelegen, Untere Markersdorf genannt. . .: 

Geſchichtliche Ereigniffe werden virgends verzeichnet ge⸗ 
funden; fo:#iel iſt wohl befannt,=daß unfer Ort: fhun. beden · 
tend durch Elementarunfälle, beſonders durch furchtbaren Ha⸗ 
gelſchlag gelitten habe, se bie .. im Sabre, 1832 
hier viele Opfer nahm. — 


Markgraf: Reufiedel, | 
ein Ort im Marchfelde gelegen; fiehe Neufiedel- Mark 
rar. 


ET RR 


ein Dart von 92 Häufern, wopon Gaunersdorf ‚eine Beine 
Sumbe entfernt, die -nädhfte Poftftation ifl. 

‚Pfarre und Schule befinden ſich im Orte, im eins: 
Schrid, das Patronat befigt das Stift Schotten; Unterthanen 
und Grundholden haben hierfelbfi: Die Herrfchaft Magen, 
Stiftsherrſchaft Gaunersdorf, die Herrfhaften Paasdorf, Nor 
ring, die. Kirche in Martins dorf und der Magiftrat in 
Hohenruppersborf. Landgericht, Orts» und Confcriptionshere 
(daft iſt Matzen. Der Werbireis gehört dem Linien-Infanterie- 
Regiment Nr. 4 . 

Hier leben in 121 Familien, 260 männlide, 259 weib⸗ 
liche Perſonen und 9 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zählt 
22 Pferde, 85 Kühe, 94 Schafe, 30 Ziegen und 60 Schweine. 

Die hiefigen aus Bauern beftebenden, gut beftifteten Ein- 
wohner, welche an Handwerkern, einen Schmid, Tifchler, 
Schneider und Schufter unter fi) Haben, bauen auf ihren mit- 
telmäßigen den Elementar⸗ Befhädigungen wenig. ausgeſetzten 
Gründen, Weizen, Korn, Gerfte, Hafer und Heiden, wobei 
‚auch ein nicht unbedeutender Weinbau getrieben wird; die Vieh⸗ 
zucht dagegen ift unbedeutend ; fo wie un) die Jagd bloß Ha⸗ 
‚fen: und einige Repphühner liefert. _ u 

Das Klima ift gefund, das Wafler gut. - 2 

Der Ort -Martinsdorf legt von der: Mefifation Gau⸗ 
nersdorf öſtlich hinweg, ziemlich flach, nur an ganz unbedeu⸗ 
tenden Erhöhungen, von Wiefen- und Fruchtpflanzungen um⸗ 
geben, und enthält zwei Reihen mit Stroh gedeckter Häuſer, 
welche. zuſammenhängend, nur: aus einem Erdgeſchoß beſtehen, 
uber durch die Breite ber Straße, welche ſie bilden, und durch 
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die vor jedem derfelben befindlichen Beinen m ein fehr 
freundliches Anſehen gewähren. 

Die zunächft gelegenen; durch Geldmege in Verbindung’ ſte⸗ 
henden Ortſchaften find: Pirawarth, Gaunersdorf, Schr, 
Nexing, Hohenruppersdorf und Klein-Harrası j 

Die eine aber wahrfcheinlich fehr alte Kirche, dem hei- 
 Ügen Martin geweiht, befindet ſich zu Anfang des Dorfes 
auf einer Unhöhe; fie iſt mit Ziegeln und der ziemlich ſtarke 
Thurm mit Schindeln gedeckt, in welchem ſich drei Glocken 
und eine Uhr, ſaͤmmtlich der Gemeinde gehörig, befinden. 

Das einfache aber fehr freundliche Innere ift gewölbt ‚und 
enthält bloß einen Hoch alt ar, welder von Holz, Marmorar- 
tig angeftrihen und mit vergoldeten Verzierungen verfeben ift. 
Merkwürdigkeiten hat diefe Kirche Keine, auch Eeine Grab oder 
fonftige Denkmäler aufjumweifen, jedoch enthält fie einige ſchöne 
Paramente. — Eilialen gehören ebenfalls Eeine. hierher, weß⸗ 
bald den Gottesdienft auch nur ein Pfarrer verfieht. - 

Der Pfarrhof und die Schule, nächſt der Kirche — 
find maflive einftöcfige Gebäude aus Neuerer Zeit. 

Der Leichenho f, welcher ehemals um die Kirche her an⸗ 
gelegt und mit einer Mauer, ‚welche nod) beftebht, umgeben war, 
befindet ſich feit dem Jahre 1831 in geringer Entfernum vom 
Drte. > | 

Martinsdorf, in früheren Zeiten auch Märt ers 
dorf, Märtensdorf geheißen, wie ed im Archiv statyum 
vorkommt, ift von nicht unbedeutendem Alter und ward im 
Jahre 1404 von Martin dem Fallbacher befeffen (Wißgrill 
3. Band), welder allem Vermuthen nach, obgleich. Feine Ur- 
Eunden darüber vorhanden find, die Kirche und den Ort grün⸗ 
dete und ihn nach fi benannte. Wahrfheinlih kam der Ort, 
weil Fein Glied jenes Geſchlechtes mehr als deffen Beſitzer vor- 
fommt, bald darauf an bie Herrſchaft Magen. | 

An gefhichtlichen Ereigniffen Eönnen wir nur anfüpten; 
daß im Sahre 1726 das Dorf und die vormals mir Schindeln 
gedeckte Kirche ein Raub der. Slammen wurden, wobei auch) 
14 z 


x 
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der Thurm abbrannte, die Glocken ſchmolzen und herabfielen. 
Auch während der legten franzöfifhen Invaſion im Zahre 1809 
wurde der Ort vom Feinde hart mitgenommen, wobei auch die 
Kirche einiger Paramente beraubt warb, melde jedoch m 

Durch andere wieder erfegt wurden, 


Matzen, 


* Markt mit einem ———— und die Herrſchaft. alei- 

ches Namens. 

Derfelbe zählt 143 Käufer und * UNE zur nöd 

fen Poftftation. 

‚Pfarre und Säule find im — das Decanat iſt Bock⸗ 
flüß, und das Patronat gehört dem Herrſchaftsbeſitzet. 

Landgericht, Grunds, Orts: und Eonferiptionsobrigfeit iſt 
die Herrſchaft Matzen. 

Der Werbbezirk gehört dem Linien⸗ Infanterie ⸗ a 
mente Nr. 4. . ; 
Hier wohnen in 200 Familien 431 männliche, 464 weib- 
liche Perfonen und 104 fhulfähige Kinder. Den Wiehftand bil: - 
den 43 Pferde, 159 Kühe, 869 Schafe und 100 Schweine. 

Die hiefigen, aus Bauern beftehenden, gering beftifteten Ein: 
Hohner, welche die nothmwendigften Handwerker unter fich haben, 
erbauen die gewöhnlichen Getreidearten nebft ziemlich vıel ‘Heide, 
und einen guten Wien; Obftgarten gibt es jedech außer den herr- 
fhaftlihen nur unbedeutende, fo wie auch die Viehzucht nur 
mittelmäßig if, und Stallfütterung nur bei der Herrſchaft be⸗ 
trieben wird. 

Die hieſigen Gründe ſind übrigens theils gut, theils mittelmã⸗ 
fig und den Elementarbeſchädigungen wenig ausgeſetzt. Das Kima 
iſt geſund, das Waſſer gut, Die Jagd, welche hier ſowohl in 
der hohen als niedern beſteht, iſt gut beſchaffen und liefert Hir- 
she, Rede, Hafen, Faſane und Nebhühner. Bedeutende 
Berge, fo wie Gewäſſer find zwar nicht vorhanden, jedoch ge- 
winnt Die Gegend durch die ſich auf den nahegelegenen Höhen 
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dahinziehenden 1500 Joch enthaltenden Wolbrngen eine die 
angenehme Abwechslung. 

Der Markt Magen, von der: Brünnei Poſtſtraße oͤſtlich 
gelegen, zur Linken der Hohenleiten, und gleich entfernt von 
der Poſtſtation Wolkersdorf, fo wie von Gaunersdorf etiwa zwei 
Stunden Fußweges, am Fuße des erwähnten Gebirgszuges, 
welcher hier die Grenze des Marchfeldes bilder, iſt offen, ohne 
Ringmauern, regelmäßig gebaut und enthält meiſt Mit Stroh 
gedeckte, aus Erdgefchoffen beftehende Häufer. Die ihm zunächſt 
gelegenen durch Feldwege in Verbindung ftehenden Ortfchaften 
find: Protes, Schönkirchen, Weyersdorf, Naggenbarf, Schwein⸗ 
barth, Hohenruppersdorf und Ebenthal. 

An bemerkungswerthen Gebäuden find hier die Kirche, 
das herrfhaftlihe Schloß, der fehr geräumige maffive 
Wirthſch ——— und das herrſchatiihe Gaſthaus zu er⸗ 
wähnen. 

Erſtere auf einem — des Schloßberges unter dem 
Schloffe mitten im Markte gelegen, und dem heiligen Abt 
Leonhard geweiht, iſt von gothifcher Bauart; fie gewährt, 
obgleich für die dermalige Seelenzahl zu Bein, ein ehrwürdiges 
Anfehen, und hat einen niedern, gleich ihr mit Schindeln ge- 
deeften Thurm mit drei Glocken, bie ein‘ Eigenthum der Ge: 
meinbe find. Das übrigens jeinfache Innere enthält außer dem 
Hochaltar noch. drei Seitenaltäre, ſämmtlich von Hclz; 
das Hochaltarblatt ift ein altes umbebeütendes Gemälde von 
mehreren hölzernen weiß flaffirten Heiligenfiguren umgeben, 
und die Seitenaltäre, von denen der Kreuzaltar dem herr⸗ 
ſchaftlichen Oratorium gegenüber, nebſt zwei andern zur rechten 
dem heil. Joſeph, der andere jur Linken der ſeligſten Jung— 
frau geweiht, find mit vergoldetem hölzernen Gitterwerk ver: 
ziert. Auch befigt die Kirche ſchöne, reihe Paramente und eine 
jilberne, 8 Mark fchwere, gothifch geformte, mir Filigran-Arbeit 
gezierte Monſtranz, worauf die Jahreszahl 1508 angebracht ift, 
nebft mehreren fhönen filbernen Gefäßen, dann eigenthümliche 
und Stiftimgscapitalien, 6 Zoch Aecker und ein Grundbud. 

14 * 
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‚Außer der hiefigen Kirche beiteht feine Filiale over Eapelle, da: 
ber den Gottesdienft ein Pfarrer verfieht. Der Leichenhof 
befindet fi) außerhalb des. Ortes und iſt ein Eigenthum der 
Gemeinde. 

Daß die Kirche von Matzen von hohem Alter iſt, geht 
außer ihrem, ſeit der Erbauung unveränderten Aeußern, noch 
aus mehreren Urkunden des Großſchweinbarther Archives her⸗ 
vor, nach deren einer im Sabre 1365 Friedrich Matfchent 
und 1386 Peter Magen, Brüder und Abkömmlinge von 
jenen edlen Franzoſen, welchen König Balduin. II. im Jahre 
1118 die Oſtſeite des Salomoniſchen Tempels einräumte, 
die Erbauer des Schloſſes und der Kirche von Maͤtzzen gewe⸗ 
ſen ſein ſollen. Wenn wir aber auch letzterer Angabe nicht eben 
ſo ganz unbedingten Glauben ſchenken wollen, ſo iſt doch das 
Alter der Pfarre jeden Falles daraus erſichtlich, von welcher auch 
das benachbarte Schweinbarth als Filiale verſehen ward. Dieſes 
Verhältniß wurde jedoch durch die während der Reformation ent⸗ 
ſtandenen Glaubensſpaltungen umgekehrt, indem der damalige 
Beſitzer von Matzen zum Proteſtantismus übertrat und den 
hieſigen Pfarrer vertrieb, worauf ſich einige hiefige Einwohner, . 
welche der alten Lehre treu geblieben waren, in Ermanglung 
eines Pfarrers, an die Gemeinde zu Schweinbarth anfchloffen, 
denen in der Folge die übrigen Einwohner von Magen folgten 
und darum baten, den Bottesdienft in Schweinbarth befuchen zu 
dürfen; auf diefe Art wurde Magen theils durch ein dadurch 
entftandenes Herkommen, theild vielleicht durch eine höheren 
Ortes beftätigte Incorparation, obgleid) der katholiſche Glaube 
. Jängft allgemein wieder zurücgekehrt war, . eine Filiale von 
Großſchweinbarth, bis dann im Sahre 1784 die Kirche zu 
Magen von Kaifer Joſeph II. wieder zu einer ſelbſtſtändigen 
Pfarre erhoben ward. | 

Das hiefige herrfhaftlihe Schloß liegt auf einem 
Vorſprunge des obenerwähnten, bas Marchfeld hier hegrenzen- 
den Gebirges. Es ift ein maffived weitläuftiged Gebäude, wel⸗ 
ches zwei Stockwerke enthält, einen vierecfigen Hofraum ein- 
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— Mauskräne. 


Egroßes Kiechdorf, welches in 130 Häuſern befteht und 

ER Som in breiviertelftünbiger Entfernung zur nächften Poſt⸗ 
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ee "geRichhe und Schule befinden fi) im Orte und gehören in 
4Decanat Wilfersborf; das Patronat von erfterer befigt das 
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Hueber, bad Schloß Magen ſchon im Jahre 1413 unter: 
die ſchönſten und feiteften Plage in Nieder Defterreid. 
Außer dem Markte Magen gehören noch zur Herrſchaft 
gleiches Namens: der Markt Spannberg und die Dörfer 
Velm, Marrtinsdorf, Groß-und Klein⸗Proteß, war 
ſelbſt zwei herrſchaftliche Ziege löfen fich Befinden, und der 
Meierhof Erneftinenhof; ſomit zaplt]die ganze Herrſchaft 
640 Häufer, 804 Familien, 1699 männlihe, 1812 weibliche: 
Perfonen, und an fümmtlihem Viehftande 221 Pferde, 646: 
Kühe, 3165 Schafe, 80, Ziegen und 500 Schweine; an Grün⸗ 
ben: 1200 Joch Herrfhaftlihe, 598 Joch Privat-Waldungen, 
183 Soc 228 D Kıfer. Wiefen, 6896 Joch 867 Kiſtr. — 
land und 847 Joch 1440 D Kiftr. Weingärten. J 
Uebrigens iſt die Lage dieſer Herrſchaft größtentheils — 
nur mit den erwähnten und andern minder bedeutenden Höhen 
abwechfelnd, mit theild guten theils mittelmäßigen- Gründen, 
welche meiſtens nad) der Dealer Bee bearbeitet werden, 
verfehen. 
Märkte, Fabriken, Privilegien, Mauthen u. f. w. fin» 
nicht vorhanden, fo wie nur die von Wien nach Holitſch in Un⸗ 
gern führende Straße den hiefigen Bezirk durchfchneidet. 
Weinsund Körnerbau find die Hauptnahrungszweige, das 
ber auch ein:bedeutender Weinhandel nad) Wien getrieben wird; 
Der Obſthau fo wie die Viehzucht find durchgehends ohne Wer 
deutung, wobei nur bei der. ——— Stallfütterung Statt | 
findet | 
Un Waldungen beſtehen bir ———— Matzner- und der 
fogenannte Neuſiedler⸗Wald bei Spannberg. 
Das Klima iſt durchgehendsl gemäßigt und das Waſſer gut. 
, Die Befiger.der-Herrfhaft Mapen find, wie fie ung nach 
MWifgrill, Hueber und dem n. öft. fländ. Gültenbuche ber 
Eannt geworden, folgende: im Jahre 1136 der obenerwähnte 
Dtto von Matz aut, nach welchem andere Nachkömmlinge die: 
fer Familie gefolgt fein dürften, wie wir dieß vorſtehend er⸗ 
wähnt haben. Mach diefen fol das Gefchlecht der Pellenpdor- 
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fer und Ladendorfer dieſe Herrſchaft beſeſſen haben, wor⸗ 
auf im Jahre 1479 Leopold Hauſer von Carlſtein und 
im 3. 1527 Ulrih Haufer ald Befiger erſcheinen; Wil« 
beim und? Hanns Hauſer, vielleiht Ulrihs Söhne, 
waren Herren dieſer Herrfchaft im Jahre 1524 und Letzte⸗ 
rer allein im 3. 1528, welcher, wie wir oben anführten, zur 
Iutherifchen Lehre übertrat; deſſen Sohn Leopold Haufer 
kommt im Jahre 1550 als Beſitzer vor, und verkaufte die Herr⸗ 
ſchaft Magen im J. 1551 an Wilhelm Freiherrn von und 
‚zu Herberftein, von diefem erbte diefelbe fein Sohn Zur 
lius im J. 1560, darauf fein Bruder Karl im SI. 1605 
und im 3. 1614 deffen Sohn Adam, welcher Magen im J. 
1619 Hanns Chriftoph Freiherrn von Fünfkirchen ver 
Eaufte; von biefem Fam es im 3. 1626 durch Erbfchaft an feinen 
Bruder Johann Sigismund und nad deffen Tode an ſei ⸗ 
nen Sohn Johann Bernhard im I, 1664, welder im J. 
1698 in den Grafenftand erhoben ward.. Won diefem. kam im 
5 1700 die Herrfchaft an feine Tochter Maria Therefia 

Gräfin von Alth ann, zum zweitenmale vermählt mit Franz 
Serdinand Grafen von Kinsky, worauf im J. 1732 deren 
Sohn Zohann Leopold Ferdinand Beſitzer ward; darauf 
folgte im J. 1772 deſſen Sohn Philipp Joſeph Graf 
Kinsky von Chiniz und Tettau, und demſelben Chri- 
ſtian Graf von Kinsky zu Chiniz und Tettau, Ritter 
des milit. Mar, Thereſ. und des. kaiſ. .rufl. St. Anna Ordens 
11. Claſſe, EE wirklicher Kämmerer, Gelbmorfchall- Lieutenant 
Inhaber des — — — — 
ſchaft noch dermalen beſißt. 


Mausüra'nk. 


Ein großes Kirchborf, welches in 130 Gäufern befteht und 
Wilfersdorf in breiviertelftündiger Entfernung zur nãchſten Poſt⸗ 
ſtation hat. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte und gehören in 
das Decanat Wilfersdorf; dad Patronat von erſterer befigt das 
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Barnabiten» Collegium zu Miſtelbach. Der Werbkreis ift dem 
Linien » Infanterie -Regimente Niro. 4 zugetheilt. 

Fandgeriht, Orts⸗ und Gonferiptionsobrigfeit ift die Herr⸗ 
[haft Prinzendorf, 

Dominien, welche hier behaufte Unterthanen befigen, find: 
Prinzendorf, Walteröfichen, Mailberg, MNiederleis, Wilferse 
dorf, dann die Pfarren Spannberg und BömifchErutt, bie 
Kirche Maustränk und das Barnabiten ⸗ ae zu 
Miſtelbach. 

Die Vevälkerung bet Orts beläuft fi A in 141 Familien 
auf 352 männliche, 327 weibliche Perfonen und 110 fchulfähige 


Kinder. Der Viehftand zähle 32 Pferde, 130 Kühe, 500 Schafe, 


3 Ziegen und 200 Schweine. 


Die Bewohner find Landbauern und Hauer, welche die un⸗ 


entbehrlichften Handwerker unter fih haben und mittelmäßig bes 
ftiftet find. Der Ganzlehner befist 30 Zoch und darüber, der 


Halblehner 14 bis 15 Joh Gründe. Sie fihern ihre Eriftenz . 


durch Adersund Weinbau und fechfen aufihren Gründen, welche 
im Ganzen mittelmäßig, theilmeife dem Reife unterworfen find, 
Korn und Hafer, Weizen und Gerfte aber ungleich weniger. Die 
Obſtpflege ift unbedeutend. Auch die Wiehzucht fteht nur in mit⸗ 


telmäßigem Betriebe, und das Vieh genießt der Weide. - — 


Diefer Ort liege recht$ von der Brünner Poſtſtraße zwi⸗ 
ſchen Wilfersdorf und dem Markt Ziftersdorf in einem ziemlich 
freundlichen Thale, welches von einem namenlofen Bache durch⸗ 
ſchnitten und von Bergen eingefchloffen wird. Die Häufer find 
groͤßtentheils regelmäßig erbaut und mit Strohdächern verfehen. 
Zunaͤchſt vom Dorfe liegt auf einer Anhöhe die Kirche im 
neuern Bauſtyle, Elein und unanfehnlih, und dem heiligen 
‚ Märtyrer und Ritter Georg zu Ehren geweiht. In deren 
Innerem befinden fih ein Hochaltar und ein Seiten 
. altar, movon legterer ber heiligen Muttergottes ges 
weiht iſt. Beide find einfach von Holz errichtet, und marmorartig 
angeftrichen. Denkmale, fchöne Paramente oder fonftige bemer- 


Eenswerthe Gegenftände find keine vorhanden. In dem bei ber 
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Kirche befindlichen Shürmchen find drei Eleine Glocken ange: 
bracht. — Der Gottesdienft wird durch Binen Dfarrverwefer 
verfehen — Der Leihenhof umgibt die Kirche. 

Die benachbarten Ortſchaften find Ketteldbrunn, Gaiſel— 
berg, Ebersdorf, und wie ſchon zuvor erwähnt, Wilfersborf und 
Prinzendorf, zu welchen allen bie Communicationswege führen. 
Die Zagd im hiefigen Reviere ift unbedeutend und erſtreckt 
fih nur auf einiges Niederwild. — Klima und Waſſer find ge- 
fund und gut. 

Maustränk, eigentliih Auseranf benannt, ift ein 
alter, in hiftorifcher Hinſicht aber unwichtiger Ort, der ſchon im. 
XII. Sahrhundert beftand. Damald wurde er aber Muftrende 
geheißen, was wir nah Mar. Fiſchers Urkundenbud bei 
Gelegenheit eines zwifhen Heinrich von Maleinftorf und 
dem Stifte Klofterneuburg Statı gefundenen Taufchver- 
trages. zweier bei Muftrenche gelegener Wirthfchaften, erfah⸗ 
ren... Diefer Vertrag wurbe in den Jahren 1194 bis 1196 in 
Gegenwart Herzogs Friedrich des Katholifchen und des 
Probftes Rudolph I. abgefchloffen. Nah Weiskerns To: 
pohrapbie hieß das heutige Maustränf im XII. Jahr⸗ 
hundert ſogar Maultenk und wird als allein für ſich beſtehendes 
Gut angegeben, welches zur Herrſchaft Niederleis gehörte. 
Wir finden auch bei Bern. Pez eines Ulrich von Maul: 
tenE erwähnt, der im Sabre 1257 in einem Documente des 
Kiofters Altenburg ald Zeuge vorkommt, folglich auch höchſt 
wahrfcheinlich Befiger dieſes Gutes war. Woher übrigens dieſer 
ganz fonderbare Ortsname geleitet if, darüber Fünnen wir nichts 
beftimmtes anführen; die hiefigen Einwohner leiten den Namen 
Maustränf vom Austränfen, weil biefer Ort häufigen 
Ueberſchwemmungen ausgefegt ift, ohne daß ein bebeutenbes 
Gewäſſer in der Umgebung fich befindet. 

Befondere Schickſale find vor diefem Orte Eeine bekannt, 
ebenfo wenig ift in hiſtoriſcher UI etwas Merkwürdiges 
von bemfelben aufsufinden. 


2148. 


-Meigaddorf. 

Ein im Pfarrbezirke von Ober-Hollabrunn gelegenes Dorf, 
deſſen Hueber im Sahre 1344 erwähnet. 

Diefer Ort ift, unbekannt in welchem Jahre und durch 
welche Schicfale, ganz verodet, fo daß gegenwärtig gar Feine 
Spur mehr vorhanden ift, und der Name bloß in- alten Urs 
kunden gefunden wird. 


Meiſeldorf (GroBß:). 


Ein bedeutendes Pfarrdorf von 97 Häufern, welches Maiſ⸗ 
fau ın halb ſtündiger Entfernung zur nächſten Poſtſtation hat. 

Die Kirche ſowohl als die Schule befinden ſich im Orte; 
beide gehören in den Decanatsbezirk an der obern Schmieda; 
das Patronat der Pfarre beſitzt das Stift Melk. _ Der Werb- 
kreis iſt dem Rinien » Infanterie: Regimente Nr. 4 zugetheilt. 

Landgericht, Orts- und Conferiptionsobrigkeit ift die Herr 
ſchaft Eggenburg zu Limberg. 

"Die hier behauften Unterthanen und Grundholden ind, ver” 
ſchiedenen Herrſchaften dienſtbar, und zwar dem Stifte Dürn— 
ftein, der Vefte und Stiftöherrfchaft Eggenburg, der Gülte 
Groß-Meiſeldorf, der Herrſchaft, Kirche und Pfarre Ravels⸗ 
bay, dann den Herrfhaften Maiffau, Horn und Nofenburg, 
von welchen allen jedoch Maiſſau die meiften und beftbeftifte- 
ten Häuſer im Drundbuce hat. 

Der Seelenſtand von. bier umfaßt in 142 Femilien 
313 männliche und ebenſoviele weibliche Individuen, 94 ſchul⸗ 
fähige Kinder; der Viehſtand 25 Pferde, 1Ochſen, 116 Süße, 
132 Schafe‘ und 143 Schweine. \ 

Nachftehende Darftelung von dem Orte Groß + Mei 
feldorf Tiefern wir unfern geneigten Lefern aus einem uns 
gütigſt eingeſendeten, umſtändlich ausgearbeiteten Berichte des 
hechwürdigen Herrn W olfgang Lauer, Cooperator zu 
Hadersdorf. 


Die Einwohner vom Ganzlehner bis zum Viertel- und 
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Achtellehner ſind gur beftiftet, und werben als Bauern, Bauer, 
Handwerker. und Kleinhäusler eingeteilt, von weichen ‘füh er⸗ 
ftere von Acer: und. Weinbau, legtere durch den Betrieb ih⸗ 


rer Gewerbe ernähren. Die Befchaffenheit ihrer Srünbe‘ ift 


zwar fehr ungleich, aber im Durchſchnitte find doch bik:meiften‘ 
von vorzüglicher Ertragsfähigkeit, und nur felten nachtheiligen 
Elementareinflüſfen unterworfen: Nebſt den verſchiedenen Kür 
nergattungen und ben gewöhnlichen : Knollengewächfen werden 


hier auch viel und guter Wein, dann Safran, Hülfenfrüchte 
und auch ziemlich Obft u. f w. gefechfet. Der größere Theil“ 


. ber Gründe wird.jedoch für den Weinbau verwendet, mit beſſen 
Probuct, fo wie mit dem Ueberfhuß ihrer Körner =: und Obſt⸗ 
früchte fie auch einen Handel nad) ber Reſidenz treiben. __ Viehe 
zucht wird eigentlich Feine getrieben ‚ denn der für Haus’ und 
Feldwirthſchaft nöthige Bedarf wird ſtets angefauft, und. Ne 
fes. Wirthfchaftsvieh genießt bloß der Weide. 

Der Ort Groß-Meifeldorf liegt in —— 


baren und angenehmen länglichten Thale, weſtlich eine Vier⸗ 


telftunde von der Hornerftraße entfernt, zwiſchen den Poſtſta⸗ 


tionen Maiffeu und Weikersdorf. Der Ort ift regelmäßig in’ 


vier Zeilen erbaut, welche drei von Often nad. Werfen zie- 
bende Gaſſen formiren, deren Käufer freundlich zwifchen Obft- 
gärten gelegen, meift wohl gebaut, mehrere fogar ein Stock 


hoch, theild mit Schindeln und Ziegeln, theild aber auch noch 


mit Stroh eingedect find. Die bedeutenderen Gebäude find das 
obere und untere ©afthaus, das Haus Nr. 35° und 
Mr. 11; wovon legtered ehemals auch der Melkerhof ge 
nannt wurde, Dieſe zeichnen ſich theils durch ihre Größe, 


hauptfächlich aber durch ihr hohes Alter aus. Leider find durch 
ſtattgefundene Reparaturen die Jahreszahlen meiſt verwiſcht 
und unfenntlih, nur an leßtgenannten waren noch vor Eurzem 


die Sahreszahlen 1662 und 1664 fichtbar, die jedoch nur Re⸗ 
novationen bedeuten dürften. Am unterem Ende des Dorfes 
befindet fih eine Statue bes heiligen Florian mit der 
Jahreszahl 4636, welche wahrfcheiniich zur Erinnerung an 


* 
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den Ueberfall der Schweden befteht, während dem, wie 
wir in der Folge erfehen werden, der Ort hart bedrängt wurde. 
Eine andere Säule ſteht vor dem Melkerhofe; diefe ließ die 
Gemeinde im Jahre 1716 zum Andenken der im Sabre 1713 
bier gewätheten Peft errichten; an deren oberem Gefimfe des 
Zußgeftelles ftehen die heiligen Peftpatrone Rohus und. 
Sebaſtian, und am Fuße des Geftelled die fterbende heil. 
Rofalia in Basrelief. Um die Säule felbft windet filh eine 
Inſchrift, die fih auf die Verehrung der heil. Dreieinigs 
Beit bezieht. Diefe ganze Votivftatue, zu welcher ein paar Stu⸗ 
fen führen, iſt 4 Schuh hoch, ſchön gearbeitet und mit eifer- 
nen Ketten im Quadrat umſchloſſen. Im Jahre 1802 wurde 
fie renovirs; im Jahre 1816 am 2. Mai, deren Sächlarfeier' 
mit einem muficalifhen Hochamte und einem darauf folgenden 
Bırtgange abgehalten, welche Beierlichkeit Abends mit einer. 
Betftunde vor der Statue befchloffen wurde. Eine dritte 
Statue ward in ber Nähe des Armenhaufes, dem heil. Jo⸗ 
bann von Nepomud zu Ehren, von einem Privaten ers: 
richtet. Dann ift noch eine vierte Statue hinter dem Orte nörd⸗ 
ih, beim Anfange bed Weingebirged vorhanden, welche ex 
voto im Zahre 1771 dem heil. Donatus zu Ehren errichtet: 
‚ worden: ifl. 

Der fogenannte Gartenbach burchfchneidet das Dorf 
feiner ganzen Lunge nach, betreibt außerhalb demfelben eine 
Mühle mit zwei Gängen und ergießt fich weiterhin bei Ziers⸗ 
dorf in die Schmieda. Unweit jener Mühle befindet fich eben⸗ 
falls eine Statue mit dem „Ecce Homo” Bilde geziert,- 
welche zum Andenken eines an diefer Stelle durch einen ums 
geſtürzten Wagen erfhlagenen Bauern, von deſſen hinterlaffer 
ner Witwe im Jahre 1760 errichtet wurde. Der Gartenbach 
an und für fih ift zwar ein :unbedeutendes Wächlein, fo daß 
ſelbſt beladene Wagen denfelben burchpaffiren, für-den Buß 
gänger ift ein.bölzener Weg vorhanden, bei flarken und am 
haltenden Regengüffen aber ſchwillt derfelbe, da fih dann die 
von den benachbarten Hügeln ablaufenden Gewäffer in ihm ſam 
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mein, zu einem reißenden Strome an, fo daß manchmal nur 
fein fehr breites Bett die anliegenden Fluren vor beträchtli⸗ 
cheren Schaden fhüst. Von den. das. Thal bildenden ‚bebeuten- 
den Anhöhen und Hügeln führen bloß der fogenannte Lei- 
then» und Marsthalerberg befondere Namen, doch zeich- 
nen. fich auch diefe durch Leine bedeutende Höhe aus: Auch die 
Waldungen, welche die Ortsgemeinde beſitzt find niche beträcht- 
ich; die Jagd ift deßhalb meift nur .auf Hafen und Nepphüh⸗ 
ner befchränft. 

Die Umgegend von Gres— Meif eldorf anbelangend, 
fo iſt ſolche nicht nur mit ländlichem Reiz, Anmuth und Ab: 
wechslungen aller Art ausgeftattet, fondern, die Natur fpender 
hier auch ihren Segen in Fuüͤlle über Fluren und Weingebirge. 
Recht ſchön ift daher auch die Ausficht, welche man auf dem 
gegen Ravelsbach hinziehenden Weingebirge genießt. Ueber 
eine große Zahl. freundlich gelegener Dörfer reicht der Blick big 
zur mährifchen Stadt Znaim, deren Rathhausthurm man bei 
beiterem Himmel felbft mit unbewaffneten Augen fehen kann; 
gegen Often zeigen fi) die Donaugebirge jenſeits Stoderau, 
gegen Süden und Südweſt die Gebirgskette vom Schneeberg 
bi8 zum Detfcher; gegen Norden ſchließt diefed Herrliche Natur- 
bild der Sauerling in der Wachau, und der eine Viertelftunde 
entfernte, längs fi) gegen Norden hinziehende Manhartsberg. 
Das Klima ift fehr gefund, aud das kryſtallhelle Zrinfwaffer 
hat eine befondere Güte. Es iſt übrigens auch gar nichts felte- 
nes, Greife von 80 bis 90 Jahren und. darüber hier anzu⸗ 
treffen, welche noch ziemlich rüftig die leichteren Arbeiten auf 
ihren Grundftücen verrichten. _ Ein Elarer Beweis von einer 
hier vorherrfhenden gefunden und flärkenden Luft. _ Wie ſchon 
erwähnt, führt unweit dem Orte die Hornerſtraße vorüber, 
welche gegenwärtig die einzige im bdießfeitigen Ortsbezirk vor: 
kommende Hauptftraße ift, die übrigen Wege find nur Land- 
wege, durch welche Groß: Meifeldorf mit den benachbar⸗ 
ten Orten, Heberöbrunn, Radelbrunn, Ziersdorf, Götzdorf, 
Saindorf, Münichhofen, Pfaffſtetten und Ravelsbach in Der: 
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bindung ſteht. Auf dem Wege nach lepterem Orte befinden fich 
zwei Statuen, die eine der heil. Dreieinigkeit, die andere 
ber-unbefledten Empfängniß der feligften Jung: 
frau Maria zu Ehren. : Die Inſchriften find aber durd 
Uebertünchung unleferlid geworben. In früheren Zeiten führte 
durch Groß: Meifeldorf auch die Znaimer Poſtſtraße, 
welche aber jetzt die Richtung von Hadersdorf über Maiſſau 
bekommen;: doch wird der alte Weg, weicher unter dem Namen 
alte Landſtraße beſteht, noch immer ziemlich ſtark befahren. 
Da der Ort weder Privilegien noch ſonſtige Freiheiten be: 
ſitzt, und die Merkwürdigkeiten desſelben ziemlich ausführlich 
abgehandelt ſind, ſo wollen wir nun zur Beſchreibung der Kirche 
und deren Entſtehungsart übergehen. 

Groß-Meiſeldorf war, wie genau bekannt iſt, bis 
zum Sabre 1748 eine Filiale von Ravelsbach, und befaß als 
ſelche vormals weder ein Bethaus noch eine Capelle; nur ein 
kleines Glockenhäuschen war an der Hütte des Weinhüters 
angebracht. Im ebengenannten Jahre erft als bei der neuen 
Pfarreinrichtung unter Kaifer Joſeph IT. die Erbauung ei- 
‚ner Kirche auch für die hiefige Gegend im Antrage war, Die 
entweber zu’ Pfaffftetten, Eberöbrunn oder Groß:-Meifel- 
dorf errichtet werden follte, kam die hiejige Gemeinde, — 
welche ſich von dem im Preußenkriege erlittenen Ungemach in 
den frieblichern Tagen Maria Therefiens wieder erholt, 
und: mit. dem Gemeindefond gut gebahrt harte, — durch .eine 
raſche That diefer Entfcheibung zuvor, und brachte, da fie oh⸗ 
nehin ſchon im Jahre zuvor aus eigenen Mittel einen Ortd- 
fehrer aufgenommen, auch aus einem Gemeindezinshaus eine 
Schule hatte errihten laffen, den ſchon lange gehegten Wunfch, 
nun auch eine Kirche zu befigen, in Ausführung. Um aber dod) 
den Unwillen der beiden andern in Frage geitandenen Ortfchaf: 
ten nicht zu erregen, gab die Gemeinde vor, bloß ein Bethaus 
bauen zu wollen, für welches auch ſogleich der Bauplatz abge: 


ſteckt wurde. Zur Nachtszeit feßte aber Iijtigerweife der dama: 


lige Ortsrihter Pögl die Wezeichnung weiter hinaus, und 
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raſch wurde am Tage ber Bau begonnen. Diefe Abſicht, daß 
die Gemeinde wohl ein Bethaus zu bauen vorgegeben, eigene: 
lich aber auf eine Kirche die Abficht hegte, konnte jedoch nicht 
fange verborgen bleiben. Ein gewaltiger Lärm erhob ſich daher, 
* und alles, was bei diefem Kirchbaue an feinem Intereffe litt oder 
zu leiden vermeinte, feßte fih Dagegen. Doc) der fromme:Eifer 
der Gemeinde, den Ortörichter an der Spige, drang: durch, 
Koifer Joſeph, welder damals .einen Kammerheizer: Aus 
Groß-Meiſeldorf im Dienfte hatte, und der, ehe die Der 
putirten der Gemeinde um Audienz baten, bei dem fehr: herab⸗ 
laſſenden, hochverehrten Kaifer ein bittendes Vorwort für:feinen 
Geburtsort zinlegte, genehmigte nach erhaltener Einſicht der 
Sache, daß aus. dem angefangenen Bethaufe eine Kirche wer— 
den koͤnne und folle. Des Monarchen :milde Worte.. ware: 
„Geht nur getroft nach Haufe, liebe Kinder, euren Bau wird 
man nie länger mehr hindern, "und ein Pfarrer fol auch 
nicht lange mehr ausbleiben.” Schnell‘ wurde. nun das. ange- 
fängene Werk fortgefeßt, und: nachdem die Kirche endlich bis 
auf den äußern Anwurf durch den Baumeifter Weiskirder 
aus Schöngrabern vollendet war, wurde fie durch den: Hoch- 
würdigen Herrn Dechant Wurft von Schöngrabern benedicirr, 
und unter füßen Sreudenthränen wohnte die Gemeinde Grofi- 
Meifeldorf dem erſten Gottesdienfte am Kirhmweihfonntage 
4784 bei. Da nun Groß: Mr ifeldorf eine Filiale von Ra— 
velsbah war, ‚und. die Stiftsherrſchaft dafelbft die reichlichen 
Zehnten bezieht, fo überfam das Stift Melk die Vefegung der 
Pfarte und die Dotirung des Pfarrers, fo wie auch dag Pa: 
tronat über Kirche und Schule. Bei legterer hat jedoch die. Ge⸗ 
meinde auch eine Mitſtimme. Diefes Stift baute nun vollends 
den Thurm und den niedlichen Pfarrhof mit einem Stockwerke. 
Der erfte Pfarrer wurde der damalige Cooperator zu Ravels- 
bach, P. Romuald Reihenfhläger. Die innere Ein- 
richtung der Kirche fammt den Glocken befam Pie Gemeinde 
theild zum Gefchenke, theils aus einem aufgehobenen Kloſter 
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um einen geringen Preis. Auch von Vöslau rühren _ 
Einriptungsftüde ber. 

Die. Kirche ift nun nebft dem Pfarrhofe EN der 
Schule aufeiner das Dorf beherrfhenden Anhöhe ſituirt, an 
deren Buße auch mehrere Kleinhäuschen ſich befinden. Sie ‚if 
im einfachen neueren Style erbaut, ſchön gewölbt, mit Mar: 
morplatten ‚gepflaftert, geraumig und feit der im .Sahre 1826 
vorgenommenen Reparatur auch licht und reinlich, und gehört, 
die -prachtvolle Kirche in. Ravelsbach ausgenommen, zu den 
ſchoͤneren Gotteshäufern der. ganzen Umgegend. In deren In: 
nerem befinden fi drei Altäre, wovon zwei mit Portatile's 
verfehen. find. Der Hochaltar iſt fo wie die beiden andern 
‚von Holz und der heiligen Dreieinigkeit geweiht, und 
das Feſt S. S. Trinitatis als das Patrocinium ber Kirche, wei 
ches immer fehr feierlich begangen wird. Deffen Altarblatt ließ 
"der obere Gaſtwirth, Franz Gnedt im Jahre 1802 durch 
den Maler Kraffinger in Maiffau verfertigen. Zwiſchen 
dem Altarblatt und Tabernakel ift die Stätue Mariazell. ' 
Die beiden Seiten des Hochaltars zieren ebenfalls Statuen, 
wovon bie eine den heiligen Rochus, die andere ben. heiligen 
Sebaftian vorftellt. Der eine Seitenaltar ift ein Paffionse 
altar mit zwei fehr ſchönen Altarblättern,; wovon das obere 
und größere den ſterben den Erlöfer am Kreuze, das zweite 
die Abnahme bes Herrn vom Kreuze vorftellt; erſte⸗ 
res ift vom Maler Kraffinger in Maiffau, letzteres von 
Meyer in Stein ausgeführt, beide aber ließ der bereits ver⸗ 
ftorbene Carl Wunderer verfertigen. Der andere Seiten: 
altar auf der Evangeliumfeite hat ein einziges großes und ſchö⸗ 
nes Altarblart, welches den heiligen Joſeph ˖mit dem Je⸗ 
fusEinde in den Wolken ſchwebend und von vielen Engeln 
umgeben vorftelit, und an ber Erbe find in anbetender Stel⸗ 
lung den Blick auf dad Jeſuskind gerichtet, die beiben from« 
men Negenten Kaifer Heinrih und Markgraf Leopold 
" dargeftellt. Der Meifter diefes ſchönen Werkes ift leider nicht ' 
bekannt. Unter diefem Bilde ift auch ein ſchön illuminirter Ku- 
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pferftich in Rahmen, den Heiland im Sruſtbilde enthaltend, 
angebracht, welpen ebenfalld obiger Franz Gnedt ange 
Schafft hat. Der Kanzel gegenüber ift ber Symetrie wegen eine 
hölzerne Statue des heiligen Johann von Nepomud 
in Lebensgröße unter einem dem Dache der Kanzel gleichenden 
Blechdach aufgeftellt. An ben zwei großen Mandpfeilern ber 
Kirche befinden fich ſchön gearbeitete Statuen bes heiligen ' 
Martyrer Florian und des heiligen Apofteld Bartholo— 
mäus angebradt. Der Chor, welcher feit dem Jahre 1846 
feine jegige Erweiterung erhielt, ift in zwei Theile getheilt, auf 
deren einem bie ledigen Burfchen ihre gelöften Sige haben, der 
andere ift beyuem für das Mufifperfonale eingerichtet. Die 
Drgel, welde im Zahre 1808 die hiefige Gemeinde durch den 
Drgelbauer Gatto in Krems verfertigen ließ, zeichnet ſich 
nicht nur durch Schönheit und Größe, ſondern durch ihre aufs 
fallende Stärke, fo wie durch ihren vollen und Ehrfurcht gebie⸗ 
tenden Ton aus; fie wirb auch von Feiner andern Orgel in wei- 
ter Runde übertroffen. Die Paramente, in deren Vefig die Kirche 
ift, find nicht bloß ſchön, fondern die meiften fogar prachtvoll 
zu nennen. Wenige Landlirchen werden einen folhen Werth 
an Kirchengewäandern aufweifen Eönnen. Auch die heiligen Ger 
fäße find von fauberer Gürtlerarbeit und einige von Silber. Ein 
ganz filberner Kelch mußte für Staatöbedürfniffe abgegeben wer: 
den. Bei einem- vor ungefähr dreißig Jahren flattgefundenen 
nächtlihen Einbruche in die Kirche find Libarium und Mon: 
ftranze geraubt worden, leßtere fand man jedoch bald wieder in 
der Hütte des Meinhüterd, fammt den beiden Altarpolftern, 
von welchen aber die Borten abgeriffen waren. In. feierlicher 
Prozeffion brachte man fie wieder in die Kirche zurück, von wo 
aus fie jedoch zur beffern Werwahrung in den Pfarrhof ge⸗ 
bracht wurden. Der Thurm iſt mit einem roch angeftrichenen 
Schindeldahe uud mit einer Stundenuhr verfehen, und hat 
fünf Glocken, wovon zwei im Zahre 1582 in Wien gegoffen, 
fammt den übrigen aus einem aufgehobenen Klefter hierher ge: 
bracht wurden. _ Der Gottes acker ift rings um die Kirche 
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angelegt, eingeplankt und mit einem großen fleinernen Kreuze 
geziert. 

Außer ber Gemeinde Groß-Meifeldorf gehören Beine 
Filialen zu diefer Pfarrkirche. 

Was nun den Ort in Hinficht auf Entitehung und Ge⸗ 
ſchichte betrifft, fo wollen wir ſolches dem geneigten Leſer in 
kurzen Umriffen mittheilen. 

Eine ſehr dunkle Sage läßt Groß-Meifeldorf ſchon 
zu Zeiten Carls des Großen nad Verdrängung der Avaren 
aus diefer Gegend, entftehen, und eine Colonie von Maiffau 
fein, wofür theild die Namensverwandtfchaft, hauptſächlich auch 
diefes zeugen folle, daß Maiffau bis auf die heutige Zeit noch 
die meiften und befibeflifteten Hauslehen und Gründe befige. 
Diefe Sage möchte auch nicht gänzlich in Abrede zu ftellen fein, 
wenn der Ort auch nicht gerade unter Carl dem Großen 
gegründet wurde, fo Eönnte er doch um fo gewiſſer unter deſſen 
zwei erſteren Nachfolgern entſtanden ſeyn. 

Zuerſt erfcheint der Ort Groß-Meifeldorf urkundlich 
im Jahre 1168 in den Annalen von Zwetl, wo in einer 
Schenkungsurkunde dem Stift Zwetl in Ziegaiftorf (Ziersdorf) 
Grundſtücke in molendinum (bei der Mühle) von Erfen- 
berg von Gars gefchenkt wurden. Dabei waren als ‚Zeugen | 
Bermger und Perholt von Mizelborndorf (das heu⸗ 
tige Groß-Meiſeldorf). Kurz darauf hieß aber ber Ort | 
Mizzelwarndorf. Nah Hanthaler finden wir auch im 
XIII. Zahrhundert einige Sproffen bes obigen Gefchlechtes un: 
ter dem Namen der Mizzelwarndorfer, welde aber bloß 
Befiger diefes Lehens zu fein fcheinen. Dafeldft erfcheint um 
das Sahr 1260 Heinrich von Mizzelwarn dorf in einer 
Verkaufsurkunde, als Beſitzer eines Lehens nebft einigen Gü— 
tern in Radebrunn (Radlbrunn). In den Jahren 1275 und 
1281 treten Sifrid und Afold von Mizzelwarndorf, 
Nitter, ebenfalls ald Zeugen in einigen Urkunden auf. Nach 
diefer Zeit finden wir aber Feine Erwähnung mehr von biefem 
Geſchlecht,. welches doch gewiß damals berühmt geweſen fein 
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mochte. Nah Weiskern und Hueber-wurde diefer Ort 
im XIV. Sahrhundert MeisIberndorf, ſpäter Mäufel 
dorf benannt, doch find diefe Benennungen im Ganzen gleich; 
denn waren und beren find nad der älteren Ausfprache 
gleichbedeutende Worte, welche einen Gewahrfam oder. befe 
fligten Ort ausdrückten, was berfelbe ehemals auch gemwefen fein 
mag. Zur nähern Bezeichnung des Gegenftandes wurde das 
Wort Dorf angehängt. 

Die ältere Gefchichte von Groß: Meifeld Ber iſt all⸗ 
zuwenig bekannt, um hierüber dem geneigten Leſer etwas berich⸗ 
ten zu Eönnen, doch ift der Ort an Geſchicken aus neuerer 
Zeit fihon reich genug, da berfelbe meiftend alle Eriegerifchen 
Ereigniffe mit dem Marchfelde und dem V. U. M. B. gemein 
hatte. Wir übergehen daher die öftern Einfälle der Böhmen in 
älteren und neueren Zeiten — ben unfeligen, für das ganze 
Land fo nachtheilig gewefenen Zwiefpalt des ‚hoben Brüder⸗ 
Paares Albrecht und Friedrich. Ebenfo berühren wir nur 
Eurz jener damals beitandenen Räuberhorden, wovon einer der 
Anführer Prokop, bis Groß-Meifeldorf flreifte, brands 
fihagte und mordete. KHauptfächlich gedenken wir bier jener 
während des breißigiährigen Krieges erlittenen Drangfale, von 
welcher unheilvollen Zeit noch heut zu Tage die traurigften An⸗ 
denken vorhanden ſind. 

Die meiſten Einwohner verbargen früher und damals ihr 
bischen Habe und Gut in ihren Häufern, dder gruben ſich im 
freien Felde Höhlen oder Erdftälle, wo fie alles werthvolle 
und bewegliche, wohl auch fich felbft bei plöglichen Ueberfällen 
der Feinde verbargen. Oft wurden aber die Unglüdlichen ent⸗ 
deeft, geplündert und noch auf's graufamfte mißhandelt oder 
getödtet. In neuerer Zeit ftößt man bei Bearbeitung des Feldes 
öfter auf ſolche Erdſtälle. Manche ſtürzen auch von felbft ein. 
Vor ungefähr 30 bis 40 Zahren follen noch vermorfchte Klei⸗ 
dungsftüce, verfaultes Getreide u. ſ. w. vorgefunden worden 
fein. Ebenfo fand man erft im Zahre 1816 beim Ausgraben 
einer Grundfeſte des obern Gafthaufes einen irdenen mir Sit 
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bermünzen gefüllten Topf, welche zum Theil aus fehr alten 
Zeiten flammten; die meiften aber follen dem Zeitalter der $ er: 
dinande angehört haben. 

Auch zur Zeit des Proteftantismus hatte Groß-Meifel- 
dorf viel zw ertragen, doch wurde der Ort, obgleich die Nach⸗ 
barorte Horn und Maiffau wichtige Sammelpläge für die Pro- 
teftanten waren, durch den Eifer der Benediktiner in Met 
ziemlich von diefer neuen Lehre abgehalten. 

Befonders viel litt der Ort während der Schwedeneinfälfel, 
* damals wurde er beinahe völlig eingeäſchert. Hterauf mag auch 
jene obenerwähnte Säule mit der Jahreszahl 1616 hindeuten. 

Am Jahre 1805 lagerte im Orte General Kellermann 
mit 40,000 Mann. Miele hundert Wachtfener brannten damals 
um die Kirche, ohne daß fie jedoch verfehrt wurde. Der Gene: 
ral hatte fein Quartier im Pfarrhofe, die Schule diente zur 
MWachtftube. 

Im Zahre 1809 wurde der Ort abermald dur Feinde 
überſchwemmt, und wie das erftemal hart mitgenommen. 

Um das Jahr 1812 und 1819 brannten beidemal bei 
fünf und zwanzig der beftbeftifteten Käufer, ſammt Scheunen 
und Seldfrüchten beinahe von Grund aus ab. 

Derlei Unglücsfälle, fo wie mehrjähriger Mißwachs des 
Meines, dann die in den Sahren 1816 und 1817 allgemein 
ausgebrochene Theuerung aller Nahrungsmittel, brachten den 
Drt bedeutend herab, und in viele Schulden. Doch ein paar 
gefegnete Meinjahre reichten zur Wiedererholung der Einwoh⸗ 
ner hin, die durch mehrjährige Kriegesläufe gefchlagenen Wan 
den zu heilen, und den Wohlftand wieder einigermaßen zu 
heben. 


Merterddorf, 
ein Pfarrdorf mit 54 Käufern, unweit Ernftbrunn gelegen, 
von welchem Stockerau in beinahe vierflündiger Entfernung die 


nächfte Poſtſtation ift. 
Kirche und Schule befinden fich im Dorfe, gehören in den 
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DeranatöbezirE am Michaelberge und das Patronat von erftes 
ver der Hersfchaft Ernfibrunn. _ Der Werbkreis ift dem Li⸗ 
nien-Infanterie-:Regiment Nr, 4 jugewiefen. 

Landgericht, Grund⸗, Orts- und Eonferiptionsebrigfeit ift 
die Herrfchaft Ernſtbrunn. — 

Es leben bier in 59 Familien, 130 männliche, 147 weibliche 
Perfonen und 63 fhulfähige Kinder; diefe halten einen Vieh— 
fliand von 32 Pferden, 65 Kühen, 826 Schafen (ſammt den 
herrſchaftlichen), 7 Ziegen und 87 Schweine. 

‚Die Einwohner find mittelmäßig beftiftete Bauern und 
Hauer, welche an Handwerkern 1 Huffhmid, 1 Faßbinder, 

2 Leinweber, 3 Schufter und 1 Schneider unter fi haben. 
- Die Gemeinde befigt auch die Schanfgerechtigfeit. Ihren Les 
bendunterhalt verfchaffen fie fi zum Theil. kümmerlich auf ma 
gern meift bergig gelegenen Gründen, welche nebft ben gewöhn⸗ 
lichen Kollengewächfen nur mit Korn und Hafer beftellt werden 
Eönnen. Bei ber Herrfchaft hingegen, welche den größern Theil 
der flach gelegenen beffern Gründe befigt, und Sruchtwechfel- 
wirtbfchaft mit Kleebau anwendet, wird auch Weizen gebaut. 
Nebſt diefem wird hier erft feit ungefähr vierzig Zahren auch 
der Weinbau getrieben, und die Obſtpflege. Die Viehzucht da⸗ 
gegen jit nicht bedeutend. 

Merfersdorf liegt nordwärts von Korneuburg, beinahe 
ganzlich abgefondert in einem von Often, Weften nnd Norden 
dureh beträchtlihe Waldungen begrenzten Bergkeffel, unweit 
dem Ernſtbrunner Schloffe und Maisbirbaum. Der Ort ıft, 
einige zerftreut liegende Häufer ausgenommen, in zwei regel: 
mäßigen Häuſerreihen erbaut, die jedoch bloß aus rohem Mate: 
riole aufgeführt und mit Strohdächern verfehen find. Durch 
drei Sahrwege, welche füdlih nach Maisbirbaum, ſüdöſtlich nach 
Ernfibrunn und füdweftlih nah Nuſch in viertel:, halb⸗ und 
ganzftündiger Entfernung führen, fteht derfelbe mit den übri⸗ 
gen umliegenden Ortfchaften in Verbindung. Den Ort durch⸗ 
fließt ein nordlih im Walde entfpringender namenlofer Bad, 
der fih auferhalb bdemfelben füdlih nad Maisbirbaum hin: 
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den Ueberfall der Schweden beſteht, währenb: dem, wie 
wir in der Folge erfehen werden, ber Ort hart bebrängt wurde. 


Eine andere Säule ſteht vor dem Melkerhofe; diefe ließ die 


Gemeinde im Jahre 1716 zum Andenken ber im Jahre 1713 
bier gewätheten Peft errichten; an deren oberem Gefimfe des 
Fußgeſtelles ftehen die heiligen Peſtpatrone Roch us und 
Sebaſtian, und am. Fuße des Geftelled die ſterbende heil. 
Rofalia in Basrelief. Um die Säule felbft windet fih eine 


Snfchrift, die fih auf die Verehrung der heil. Dreieinige. 


Beit bezieht. Diefe ganze Votivftatue, zu welcher ein paar Stu⸗ 
fen führen, iſt 4 Schuh hoch, ſchön gearbeitet unb mit eifer- 
nen Ketten im Quadrat umfchlofien. Sm Jahre 1802 wurde 


fie renovirs; im Sabre 1816 am 2. Mai, deren Säcularfeier 


mit einem muficalifchen Hochamte und einem darauf folgenden 
Bittgange abgehalten, weiche Feierlichkeit Abends mit einer. 
Berftunde vor der Statue befchloffen wurde. Eine dritte 
Statue ward in der Nähe des Armenhaufes, dem heil. Jo: 
bann von Nepomud zu Ehren, von einem Privaten er 
richtet. Dann ift noch eine vierte Statue hinter dem Orte nörd⸗ 
ih, beim Anfange des Weingebirged vorhanden, welche ax 
voto im Sabre 1771 dem heil. Donatus zu Ehren — 
worden iſt. 

Der ſogenannte Gartenbach burchſchneidet das Dorf 
ſeiner ganzen Länge nach, betreibt außerhalb demſelben eine 


Mühle mit zwei Gängen und ergießt ſich weiterhin bei Ziers 


dorf in die Schmieda. Unweit jener Mühle befindet ſich eben⸗ 


falls eine Statue mis dem „Ecce Homo” Wilde. gesiert,- 


welde zum Andenken eines an diefer Stelle durch einen um⸗ 
gefturzten Wagen erfchlagenen Bauern, von deffen hinterlaſſe⸗ 
ner Witwe im Jahre 1760 errichtet wurde. Der Gartenbach 
an und für fi ift zwar ein :unbedeutendes Bächlein, fo daß 
felbft beiadene Wagen benfelben durchpaſſiren, für den Fuß— 
gänger iſt ein hölzener Weg vorhanden, bei ftarken und an« 
haltenden Regengüffen aber fhwillt derfelbe, da ſich dann die 


von den benachbarten Hügeln ablaufenden Gewäffer in ihm ſam 


- 


_ 
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ber Mufitchar „von gefchnigter Holzarbeit, übrigens eben fo 
geſchmackvoll verziert. Ueber dem Hochaltar ift das in Marmor 
gefaßte Bild des Patrons ber Kirche Jakob des Größern, 
etwas höher über diefem.ein unter Glas und Nahmen befindlis 
ches Marienbild angebradht. Von den Seitenaltären 
iſt der. eine mit dem Bilde der Heiligen Joach im, Anna. 
und Maria, der andere mit einem großen in einer Niſche 
ſtehenden hölzernen Kreuze geziert. An dem zur Linken befin-. 
‚det fih das Bild des heiligen Johannes von Nepyomud- 
und an dem zur Rechten dad des heiligen Franzigfns, 
Laverius Die Paramente. find: reich und gefhmadvoht 
überdieß ift auch ein ſchön und kunſtvoll gearkeiteter filbernen: 
und vergoldeter Kelch, der mit böhmifhen Steinen befegt und: 
mit ſechs emaillirten Bildern gezirt ift, vorhanden. Der Thurm 
iſt von Grund aus aufgemauert, aber mit Feiner Uhr verfehen. 
Die größere der in demfelben befindlichen Glocken wurde .erft im 
Jahre 1834 in Wien new gegoſſen, und hat die Auffchrift 
Heinrih LXIV. Fürſt Reuß-Köſeor itz ⁊tc. x, welcher feit 
dem Jahre 1828 Beſitzer der ganzen Herrſchaft Ernſtbrunn iſt. 
Außerhalb der Kirche an der Erde befindet ſich ein marmorner 
Grabſtein, welcher dem im Jahre 1752 hier verſtorbenen Pfar⸗ 
rer Joſeph Joachim Johann Wiebauer, deſſen Stiftung. von 
10,000 Gulden in öffentlichen Obligationen wir oben erwähnt 
haben, angehört. Dieſer waltete dreißig Jahre hindurch auf der 
Pfarre Merkers dorf und' ſtiftete zur beſſern Unterſtuͤzung 
ſeiner Nachfolger auch ein Kapital von 6000 Gulden, ein an 
dered von 2000 Gulden zum unentgeldlichen Kinderunterriche 
für den Schulmeifter, eben fo 500 Gulden auf Schulbebürf. 
niffe für die Kinder. __ Wier andere Grabfteine befinden ſſich 
‚an der äußern Mauer des alten Beinhauschens, wovon der eine 
dem im Sahre 1597 verftorbenen Ferdinand Khlobher 
vom. Schloffe Ernftbrunn; ber andere vom Jahre 1600 der 
Regina Rusberin rein zu Buchſendorf und Gra—⸗ 
fenwörth; der dritte vom Sabre 1604 der Sebaftia 
Schweibermayer von Wien; der vierte endlich mit.derfel- 
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ben Jahreszahl der Eliſabeth Schweibermayer angehören. 
Im pfarrliben Documentenbuche wird auch eines alten Grab» 
fteines vom Jahre 1597 erwähnt und weiter erzählt, daß bei 
Abtragung eines alten Altares ein Wappen vorgefunden wor⸗ 
den fei, welches einen fegnenden Biſchof vorftellte, und mit 
einer gotbifchen Umſchrift verfehen war. Hievon ift jedoch nichts - 
mehr aufzufiusen, um etwas Näheres hierüber berichten zu 
können. — Der Öottesdienft in diefer Kirche wird durch einen 
Pfarrer feit vielen Jahren verfehen, denn die Pfarre ift ſchon 
ziemlich alt; wir finden im Kirchen = Vifitationspretofolle vom 
Sabre 1544 die Pfarre Mörgersftorf erwähnt. Da⸗ 
mals waren aber die Einkünfte derfelben fo fehlecht, daß ein 
Prieſter nicht wohl darauf leben Eonnte, weßwegen auch die 
Gemeinde, obgleich im Beſitze einer Kirche, auf den benachbar⸗ 
ten Ort Maisbirbaum zur Kirche gehen mußte, allwo ihnen 
Auch die heiligen Sacramente gereicht wurden. Nur jeden drite 
ten Sonntag wurde durch den dortigen Pfarrer Gottesdienit.in. 
der hiefigen Kirche abgehalten. Sm Sahre 1715 aber ftellte der 
damalige Herrfchaftöbefiger Graf Rudolph von Sinzendorf bei 
dem Confiftorio das Anſuchen, die hiefige-Pfarre durch einen 
Priefter vom Schloffe Ernſtbrunn aus adminiftriren laffen zu 
dürfen, wogegen er ſich verbindlich machte, demfelben da6 De⸗ 
putat zu reichen, die durch Feuer ruinirte Kirche, fo wie ben 
Pfarrhof aufbauen zu laffen. Diefem billigen Anfuchen wurde 
auch fogleich entfprochen. Die Gemeinde ward hierauf bis zur 
Vollendung der Baulichkeiten nach Ernftbrunn zur Kirche ge⸗ 
wiefen, wornach fie im Sahre 1717 ihren eigenen Geelforger 
erhielt. _ Der Pfarrhef befindet ſich rechts neben ber 
Kirche, bat ein Stockwerk und ift fo wie dad zunächft gelegene, 
aus einem Erdgefchoß beftehbende Schulhaus mit Schindeln 
gedeckt. Letzteres lag früher dem herrfrhaftlihen Hofe gegen: 
über, erſt im Sabre 1797 wurde dasfelbe an diefer Stelle 
erbaut. 

Merkersdorf, nah der Ausſprache des Landvolkes 
auch Merkasdorf benannt, ift von ſehr hohem Alter, und ges 
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Hört ohne Zweifel zu den ältefien Dörfern des Landes unter der 
End. Wie wir bei Durchlefung verfchiedener Sthriftfteller fan - 
den, fo beftarid hier ehemals eine Wefte oderein Schloß, von 
welchem zwar derzeit nicht die geringfte Spur mehr vorhanden 
ifte Einer Sage zu Folge follen fchon vor beiläufig zweihundert 
Sahren no einzelne Trümmer davon vorhanden. geweſen 
fein. Auf diefer Vefte lebte ſchon zu Anfang-des: X. Jahre 
hunderts das berühmte adelige Gefchleht der Mergerflor-: 
fer, welches aber nah La zius auch fhon vor: mehrald drei 
hundert Jahren gänzlich erlofhen if. -Nah Mar: Fiſchers 
Urkundenbuch werden und auch einige Sproſſen dieſes Geſchlech⸗ 
ted bekannt, wie fie in den alten Urkunden Kloſterneuburgs 
öfter als Zeugen vorkommen. So erfcheint um das Jahr 11 
Arbo von Mergerfdorf ald Zeuge in einer Schenkung, 
die Otto von Pirbom auf den Altar der heiligen Maria gu . 
Niwenburch gemaht hatte. Im Sahre 1182 om Wern⸗ 
hard :oder Werinhbard von. Mergersdorf ebenfalls 
ald Zeuge in einer Klofterneuburger Urkunde vor. Um das 
Fahr 1187 erſchein Chounrad von Mergerftorf; 
wohin damald ein Jude eine jährliche Abgabe von fünf 
Denarien zu entrichten hatte. Im Sabre 1264 übergibt: 
Ulrich von Mergerftorf diefem Stifte zwei Lehen und 
zwei Höfe zu Ounthartödorf, bie feine Ehewirthin Agnes 
von Sadfengang zu felbem vermachte. Endlich flifteten eben 
dahin im Jahre 1318 Heinrich der Haus pech von Met: 
gerftorf und feine Hausfrau Geifela fo wie ihr beider 
Sohn Ulrich, ein Lehen zu Nufh. Won diefer Periode an 
finden wir eine Erwähnung diefes Gefchlechtes mehr, obgleich 
ed nah Lazius viel fpäter erft ausftarb. Doch. kauften ſchon 
im Jahre 1476 Hans und Wolf von Kienberg, Schloß 
und Dorf Nierglaftorf (darunter it Merkersdorf 
verftanden, welches damals in feiner Benennung fo weſentlich 
verunftaltet wurde), fammt den zwei Dörfern Ober» und lin: 
ternufh, von Bernhard von Zifteftorf, und wurden 
auch im Jahre 1493 von Kaifer Briebrich über diefe Vefte belehnt. 
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Nah Pilgram erloſch aber auch diefe Familie im X VI. Sahr- 
, hundert. Wahrſcheinlich wurden hierauf die Herren von Eher 
dorf damit velehnt, da wir im Kirchen » Vifitationsprotofolle 
vom Sabre 1544 eines Sigmund von Ebersdorf als 
Lehensherr erwähnt finden. Um das Jahr 1690 kommt aber 
eben daſelbſt fchon die gräfih Sinzendorffhe Familie 
vor, aus welcher Theodor Graf von Sinzendorf damals 
Lehensherr war. In diefer Familie blieb ed nun al ein zur 
Herrſchaft Emfibrunn einverleibtes Gut, bis nach deren Erlö« 
(den: wo. es an den RE Befiger der Herrſchaft 
Ernftörunn fan. . 

Die erlittenen Schichſale v von Merkersporf find wenig. 
befannt. Nur fo viel wiflen wir, daß zur Zeit des Proteſtantis⸗ 
mus bier ein Sammelplag der Anhänger diefer Lehre gewefen 
iſt; fogar ein Tempel foll für diefen Zweck hier beflanden haben. 
Bon jenem Plage aus, auf welchem er fand, führt auch der. nach 
ihm benannte, fich bis in den im Burgfrieden von Unterfteina« 
brunn gelegenen Gattenbrunn, erfiredende Lutherfteig, 
deffen bei Herzogbirbaum bereitd erwähnt wurde. — Vor un 
gefähr hundert Jahren wurde das ganze Dorf, in Folge einer 
entfiandenen Feuersbrunſt, ‚ein Raub der Slammen. Um 27. 
‚Zebruar 1768 wurde bier ein Erdftoß verfpürt, durch welchen 
der Kirchthurm einen noch beug zu Tag fichtbaren Riß be⸗ 
kam. _ Auf der öftlihen Seite des Dorfes, gegen den Ernft- 
Brunner Waldteich hin, fol vor Zeiten ein bedeutender Ort, 
Neudorf oder Gröber benannt, geftanden haben, der. aber 
durch Kriege gänzlich zu Grunde gerichtet wurde. Noch heut zu 
Tage ftößt. man bei Bearbeitung des Feldes noch hie und da auf 
Grundfeften und gemauertte Gemächer; auch verfchiedene. Ges, 
raͤthſchaften find fehon vorgsfunden worden. 


Michaelsberg. 
Ein hoher Berg mit einem vormaligen, verödeten Schloſſe 


und einer uralten Kirche, welche ſonſt die Pfarre von Haſel⸗ 
bach war, nördlich von Stockerau eine ſtarke Stunde entfernt. 
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Man will behaupten, daß hier Kaiſer Valent inian J. al 
auf dem Auadenboden ein Caftell habe anlegen laſſen. Der 
geneigte Leſer beliebe darüber die Beſchreibung von Hafel⸗ 
bach und die Zeitperiode, während welcher Balentinian, den 
Krieg gegen die Quaden und Markomannen führte, in 
der umftänblichen Darftellung des Marchfeldes ei 


Mihaelftetten. 


Insgemein Michelftetten, ein Dorf von 98-Hänfern und 
. zugleihdie Herrfhaft gleihes Namens, mitder nächſten 
Poſtſtation Wilfersdorf. Pfarre und Schule befinden fih im 
Orte im Decanate Gaubitſch, bermalen zu Oberleis, das Par 
tronat gehört dem Fürften Heinrich zu Neuß: Köftrig. Grund- 
holden befißt hier felbft bIoß die Pfarre Michaelftetten. Land: 
gericht, Orts⸗ und Conferiptionsobrigfeit ift die Herrſchaft Ernſt⸗ 
brunn. Der Werbkreis gehört bem Linien» Infanterie» Regi 
mente Nro. 4. 

Hier leben in 121 Familien 275 männliche, 269 weibliche 
Perſonen und 97 fchulfähige Kinder; der Viehſtand beträgt 33 
‚pferde, 100 Kühe, 405 Schafe, 6 Ziegen und 137 Schweine. 

Die aus Bauern beftehenden mittelmäßig beftifteten Ein- 
wohner haben an Handwerkern 2 Schneider,: 3 Schufter und 
1Hufſchmid unter fih ; auch befinden ſich im Orte ein Gaſthaus 
und ein Tabaktrafik. 

Sie erbauen auf ihren meift magern und den Elementar⸗ 
beſchädigungen ausgefegten Gründen wenig Weizen, aber Korn 
und Hafer ald Hauptfruchtgattun .s;, treiben dabei auch etwas 
Wein- und Obfibau, welch’ erfterr "jedoch von geringer Bedeu⸗ 
tung iſt. Wiefen und Obſtgärten find wenig, und da’ erftere 
mehrentheild nur faueres Futter liefen, fo ift auch‘ die Vieh⸗ 
zucht hierfelbft nur unbedeutend. Ein vorzügliger Erwerbs⸗ 
zweig der hiefigen Einwohner, befonders im Winter, beftebt in 
der Verfertigung von Decken und verſchiedenen Behältniffen 
aus Wafferrohr, welches fievon den gegen4 Stunden entlegenen 
Zwingendorfer Teichen an der mährifhen Grenze beziehen. 
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angelegt, eingeplankt und mit einem großen fleinernen Kreuze 
geziert. 

Außer der Gemeinde Groß-Meifeldorf gehören Beine 
Filialen zu diefer Pfarrkirche. 

Was nun den Ort in Hinfiht auf Entftehung und Ge⸗ 
ſchichte betrifft, fo wollen wir ſolches dem geneigten Leſer in 
kurzen Umriſſen mittheilen. 

Eine ſehr dunkle Sage läßt Groß-Meifeldorf ſchon 
zu Zeiten Cars des Großen nach Verdrängung der Avaren 
aus diefer Gegend, entftehen, und eine Colonie von Maiffau 
fein, wofür theild die Namensverwandtfchaft, hauptſächlich auch 
diefes zeugen folle, daß Maiffau bis auf die heutige Zeit noch 
die meiften und befibeflifteten Hauslehen und Gründe befiße. 
Diefe Sage möchte auch nicht gänzlich in Abrede zu ftellen fein, 

wenn der Ort auch nicht gerade unter Carl dem Großen 
gegründet wurde, fo Eönnte er doch um fo gewiffer unter deffen 
zwei erſteren Nachfolgern entſtanden ſeyn. 

Zuerſt erſcheint der Ort Groß⸗Meiſeldorf urkundlich 
im Jahre 1168 in den Annalen von Zwetl, wo in einer 
Schenkungsurkunde dem Stift Zwetl in Ziegaiſtorf (Ziersdorf) 
Grundſtücke in molendinum (bei der Mühle) von Erken— 
berg von Gars gefchenkt wurden. Dabei waren als Zeugen 
Bermger und Perholt von Mizelborndorf (daß heu- 
tige Groß-Meifeldorf). Kurz darauf hieß aber der Ort 
Mizzelwarndorf. Nah Hanthaler finden wir auch im 
XIII. Jahrhundert einige Sproffen des obigen Gefchlechtes un: 
ter dem Namen der Mizzelwarndorfer, welche aber bloß 
Befiser diefes Lehens zu fein fcheinen. Daſelbſt erfcheint um 
das Sahr 1260 Heinrich von Mizzelwarn dorf in einer 
Verkaufsurkunde, ald Beſitzer eined Lebens nebft einigen Gü— 
tern in Nadebrunn: (Radlbrunn). In den Zahren 1275 und 
1281 treten Sifrid und Alold von Mizzelwarndorf, 
Ritter, ebenfalls als Zeugen in einigen Urkunden auf. Nach 
diefer Zeit finden wir aber feine Erwähnung mehr von biefem 
Gefchlecht, „welches doch gewiß damals berühmt gewefen fein 
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“auch am Fußboden der Kirche mehrere alte Grabfteine Mit Wap- 
pen verfehen, leider ſchon fehr ausgetreten, vorhanden find; 
“von diefen ift aus diefer Urfache nur einer im Presbyterium zu 
entziffern, er enthält die Zahreszahl 1400 und zeigt die Ruhe⸗ 
ftätte der Tochter eines Herrn Clodovich von der weis, 
ten Mule. Da nunübrigens jeder der vorhandenen Grabfteine 
ein eigenes Wappen hat, fo läßt fih vermuthen, daß folche von 
den die alte Stadt Michael eink bewohnenden adeligen 
Familien herrühren mögen. Was, fo viel bekannt, die Schick: 
ſale diefer Kirche betrifft, fo läßt fih aus Mangel aller Urkun. 
den nichts weiter angeben, als daß fie zu jener Epoche, in der die 
alte Stadt Michael von den Böhmen, wie ſchon erwähnt, 
zerftört ward, ohne Zweifel ebenfalld viel gelitten haben muß, 
. was auch noch aus den Reparaturen mit Ziegeln zu: erfehen ift, 
da Kirche und Thurm aus Tuffftein erbaut find. Derfelben neu 
hinzugebaut wurde vor hundert Jahren eine Capelle und vor 
zwei und fünfzig Zahren eine zweite, in denen die angeführten 
Seitenaltäre fiehen. Da die Kirhezu Michaelftetten fo alt 
iſt, fo mögen wohl Filialen dazu gehört haben, wie auch wahr: 
ſcheinlich Zwentendorf und ein Theil von Mieberleis ſolche wa- 
:ven; gegenwärtig gehört indeß außer Mihaelftetten Fein 
Drt zur biefigen Pfarre. Den Ootteödienft verfieht nur ein 
Harrer. Der Leihenhof ift um die Kirche angelegt. | 
Das Schloß, wie die Kupferabbildüng beweifer, iſt in 
der That ftaunenswerth von Löchft feltfamer und eigener Bauart, 
es befindet fich am füdöftlichen Ende des Dorfes und befteht aus 
einem in unregelmäßiger Rundung aufgeführten, zweiſtöckigen 
Gebaude, mit abwärts gegen den davon umſchloſſenen Hofraum 
gekehrtem Schindeldach, und an feinem oberften Rande mit einer 
Oallerie umgeben, wie man fiean mehreren Gebäuden aus dem 
Mittelalter findet, und welche den Zweck fih von da aus zu ver: 
theidigen hatte. Der innere Hofraum bildet aber fonderbar genug 
ein Viereck und enthalt zwei offene Galerien, von denen die zu 
ebener Erbe auf fünf und zwanzig und die im erften Stoc auf 
fieben und zwanzig aus röthlichem Geſteine beftehende Bogen: 
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pfeiler fih flüge. In der Mitte diefed inneren Hofraumes flieht 
ein Springbrunnen mit einem fteinernen mufchelformigen Waf- 
ferbecfen, an welchem ſich ringsum ſechs verfchiedene Wappen: 
fhilber mit folgenden noch zu entzıffernden Namen, befinden, 
als: Hardegg, Liehtenftein, — Liechtenſtein Orten⸗ 
burg, — Zelckingsberg, — Trautmannsborf, 
Lindegg, — Kucber, Welspefy und Trautmann 
torf⸗Lappiz. Aus dem Beden felbft erhebt fich eine fteinerne 
Säule, auf welchem eine männliche Figur aus Stein angebracht 
ift, die mit beiden Händen das auf ıhrer Schulter ruhende Sin⸗ 
zendorfifhe Wappen trägt. Won den Gemädern des Schloſſes 
find nur die im erſten Stode von den herrfhaftlihen Wirth: 
fchaftsbeamten bewohnten, erhalten, die übrigen aber theils ver 
fallen theild zur Aufbewahrung verfchiedener Gerä it hſchaften 
verwendet. Noch wird im erſten Stockwerke ein kleines Gemach 
mit verbleichter Malerei, Sterne, Sonnen: und Mondzeichen 
enthaltend, gezeigt, welches einſt eine proteſtantiſche Kapelle ge⸗ 
weſen fein ſoll. Es wird vermuthet, daß das Schloß außerhalb 
der alten Stadt Michael und zwar nordöſtlich gelegen war, 
indem man erſt im Jahre 1832 bei Umarbeitung des zwiſchen 
demſelben und der ſüdlich gelegenen Kirche befindlichen Pfarr 
bofgartens auf Grundfeſten gekommen ift, welche ihrer Anlage ' 
und außerorbentlihen Stärke nah, für Ringmauern der alten 
Stadt gehalten werden müffen. 

Südöſtlich vom Schloffe liegen die in gutem Zuftande ber _ 
findfihen herrſchaftlichen Wirthſchaftsgebäude, wobei 
fih der Schafftand im Ganzen auf ni Stüd veredel 
ter Gattung beläuft. 

Noch zeigen fih in dem füdlih vom Orte gelegenen Walde 
„Steinwandl” genannt, mehrere in Ruinen beftehende Refte 
von einftigen Gebäuden und zwar gegen die Höhe zu, welde _ 
man „Die alte Stadt” nennt, wo fi auch das fogenannte _ 
„Rofenthor” befindet, fo wie an der Nordfeite des Stein⸗ 
wandls eine fehr merkwürdige Höhle, das „Ragenloh” bee 
nannt. Den Eingang zu legterer bilden, Maffen von über einan- 
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der geflürzten Gelfenwänden, welche in eine graufe unergränbtiche - 
Tiefe führen, die aber gegenwärtig durch losgeriſſene ſehr große 
Felſeuſtücke verrammelt iſt. 
In der „die alte Stadt? benannten Gegend entfprin» 
gen zwei, vortreffliches Waffer enthaltende Auellen, welche felbit 
bei der firengften Kälte offen bleiben, die unweit des Pfarrhofes 
gelegene Mühle mit einem Gange treiben und fodann durch 
das Dorf dahinriefeln. | . 
Eine zweite Mühle ‚, die aber herrfchaftlich unf mit. vier 
Gängen verfehen ift, liegt am fogenannten Seigbache gegen 
Zwentenderf; bei derſelben befinden ſich auch eine zur Herr- 
ſchaft Michaelftetten gehörige Schäferei und eine 
Fruchtſcheuer. —F 
Von der Geſchichte dieſes Ortes, welcher, wie Weiskern 
angibt, auch Muͤhlſtätten hieß, iſt und ungeachtet aller Nach⸗ 
forſchungen dennoch nichts weiter. als das “oben Angeführte be- 
kannt worden, welchem wir noch hinzufügen, daß, wie Hu e⸗ 
ber angibt, Michaelſtetten im XIV. Jahrhunderte dem | 
Geſchlechte dieſes Namens gehört habe,. welches wahrſcheinlich 


auch im Schloffe feinen Sig hatte, und von dem er im Sabre 


4317 einen Ulrich von Michaelſtetten anführt; außer 
welchem in Fiſchers Klofterneuburger Urkundenbuche in einer . 
wahrfcheinfich dem XIV. Zahrhundert angehorigen Urkunde, ein 
Ernft von Michaelſtetten als Zeuge vorkommt. Einem alten 
Protokolle bei der Pfarre Michaelftetten gemäß, follen einft 
mehrere Zudenfamilien hier gewohnt haben, und fo lebt noch heuti- 
ges Tages zu Nikolsburg eine ſolche Familie, deren Vorältern 
zu Michaelſtetten anfüßig waren. Auch foll ein Theil des 
jegigen Pfarrhofes ein Zudenbad-gewefen fein und den Namen 
der Judentaufe geführt haben. Nach Zerftsrung der Stadt 
Michael verlor ber Ort auch feine Pfarre, wurbe aber fpäter- 
bin von Önadendorf aus verfehen, bis unter Carl-Micdaet 
Tobias Graf von Sinzendorf, welder im Jahre 1753 - 
mit der Herrfchaft auch das Patronassrecht übernahm, ein Dreis 
robothhaus zu. einem Pfarrhofe eingerichtet, und fo wieder feit -. 
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fronte, welche vor Zeiten den Haupt⸗Eingang enthielt, ein- 
fache Vorſprünge und deutlich, glei der Stephanskirche zu 
Wien, den Bauſtyl zeiget, urfprünglich das ganze Gotied- 
haus ausmachte und daß felbes im Jahre 1121 Calfo früher noch 
als der Stephansdom von Herzog Heinrich Safomirgott 
„erbaut wurde) aufgeführuggvorben fein dürfte, weil man diefe _ 
Jahreszahl/ über dem Haupteingange gleich unter dem Dache in 
der Mauer eingegraben findet. An bdiefed ziemlih große und 
breite Schiff der Kirche fchließt ſich das viel fchmälere mit hohen 
Spipfenftern verfehene Presbyterium an, zwifchensbelchen bei⸗ 
den auf der rechten Seite der Thurm angebaut iſt, an weldem 
fi die Jahreszahl 1289-befindet, zu welder Zeit wahrſcheinlich 
jene Vergrößerung Statt fand; jedoch hatte auch diefer anfäng« 
lich nur die Höhe des Kirchengebäudes und erhielt erſt im Jahre 
"1755 feine jegige Höhe, welche Sahreszahl ſich ebenfalld an 
einer Seite deöfelben eingegraben zeigt. Die vordere Seite oder 
der Haupteingang tft breit und flah, von diefem fpringt aber, 
wie wir erft bemerkt haben, halb erhalten ein Gefchoß vor, von 
unten bis oben reichend, mehrere Senfter und oben eine Glocke 
enthaltend, welche alte, niebere Spitzbögen zeigende Bauart an 
ben hei Errichtung diefes Gotteshaufes herrfchenden, durch die 
Kreuzzüge in unfere Begenden verpflanzten byzantinifchen Ger 
ſchmack erinnert, wie dieß auch bei den Strebepfeilern und an« 
dern Verzierungen, welche gleichfalls denen an der Vorderfeite 
des Stephanddomes zu Wien ähneln, der Fall ift. 

Beim Seiteneingange, ald dem gewöhnlichen, der gegen die 
erwähnte Stiege von der Probfleifeite aus gerichtet ift, befindet 
fih eine Vorhalle, welche laut der an einem Pfeiler angebrach⸗ 
ten Jahreszahl 1502 zu diefer Zeit angebaut worden feın mag. 
Noch kommt ald eine Seltenheit zu bemerken, daß an der äußern 
Iinten Seite der Kirche oben am Geſims, die Figur einer gro 
Ben fteinernen Kröte fich befinder, wovon die Sage berichter: 
daß während des Erbauens der Kirche, ald man die Grundmauern 
legte, ein Theil derfelben mehrmals hinter einander einitürgte, 
und daher ftet3 von neuem wieder erbaut werden mußte, bis 
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man enblich diefes Ungethüm und zwar in übermäßiger Geftalt 
darunter fand, dasfelbe tödtete und nun den Bau ungeflört voll- 
enden Eonnte. 

Der maffive vieredige aber einfache Thurm enthalt ſechs 
Glocken, fein oberer Theil iſt neuerer Bauart mit ſpitzer jedoch 
fehr niederer Bedeckung, mas ihn genen die Kirche fehr abftechen 
macht und fomit dem Eindrucde des alterıhümlihen Ganzen 
ſchadet. Außerdem befindet fich noch über dem erwähnten Haupt⸗ 
eingange ein kleines Thürmchen, worin das Zügenglöctein hängt. 
Diefes in Ährfurchtgebietender, nicht geringer in majeftatifcher 
Form fih über dem Märkte erhebende Gotteshaus gereicht übri⸗ 
gens dem fi darunter hinziehenden Orte zur hohen Zierbe, - 
wobei von der Höhe feines Thurmes herab nach allen Nichtun- 
gen hin eine überrafchende Bernficht fih darbietet (da der Markt 
Miftelbach mit feiner berrlihen Kirche ungemein ſchön und 
pittoresk gelegen ift, fo haben wir ſolchen nach der Natur aufs 
nehmen und in Kupfer ftechen laffen, wie die beiliegende Abbil⸗ 
dung zeiget). 

Sein Inneres wird durch ſpitze gothiſche Vogenwoͤlbun · 
gen getragen, die ihm ein alterthümliches Anſehen geben, das 
aber durch die weiße Farbe, womit Alles übertüncht iſt und 
durch die zwiſchen den Spitzbögen befindlichen ſtuckaturten * 
der wieder geſchwächt wird. 

Der Hochaltar ſteht ganz frei, iſt gemauert und mar 
morirt und hat neben ſich noch zwei kleine Capellen. 

Außer demſelben find noch vier Seitenaltäre vorhanden, 
von Holz und ebenfalld marmorirt, welche dem heiligen Flo⸗ 
rian, den heiligen Sebaftian, dem heiligen Domini 
cu und der Mutter unfers Herrn geweiht find. Außer 
dem ift noch an die linke Seite des Schiffes eine Fleine Ca⸗ 
pelle angebaut, in welder ein der fhmerzhaften Mut 
ter Gottes geweihter Altar fi befindet, deren Bildniß ſich 
ehedem in der Gruft bei der Kirche befand, aber zu Zeiten 
Kaifer Joſephs IT. hierher verfegt ward. 
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Der Chor befteht in zwei ———— und enthält eine 

gute Orgel. 
Merkwürdigkeiten find fonft Feine vorhanden, fo wie en 
Beine Monumente, außer zwei großen Grabfteinen von rothem 
Marmor an der einen Seite der Kirche, die fo viel wir ente 
nehmen Eonnten, aus dem Anfange bed XVI. Zahrhunderts 
ftommen, aber leider To fchlecht. erhalten find, daß der Zahn 
der Zeit: Schrift und Wappen — ‚ganz unkenntlich ge⸗ 
macht bat. | 

Außerhalb der Kirche zur —— in der Richtung des 
Presbyteriums ſteht die fogenannte Catharina-Capelle, 
ein rundes ganz von Quaderfteinen errichtete® Gebäude, ätte 
Berlih mit halb vorfpringenden toscanifchen Lefenen geziert, 
woran aber vorzüglich die beim Eingange befindlichen Fleinen 
kurzen Säulen. mit Laubcapitälern zu bemerken find, welche fo 
wie dad ganze Gebäude, vielleicht: ein noch höheres Alter. als 
das der Kirche vermuthen laffen. Jetzt werden darin die Kir« 
chengeräthſchaften aufbewahrt; darunter befindet ſich eine Gruft, 
die aber nicht mehr im Gebrauch ift und vielleicht von den al- 
ten Herren von Miſtelbach Ka Ruheſtätte erbaut 
worden, fein dürfte. | yet 

Vor der Kirche bei der Stiege zur Linken ſteht noch ganz 
frei ein Eleiner Deiberg aus Steinen. zuſammengetzt, auf wel⸗ 
dem fich die Figur des betenden Chriſtus befindet. Einer 
alten Sage zufolge foll neben der Kirche einſt ein. Schloß, den 
Herren von Miftel gehörig, geftanden haben, deffen Mauer: 
werk zum Baue erfterer verwendet worden fein foll. 

Die hiefige Pfarre war in früheren Zeiten ein Eaiferliches 
Patronat und warb immer von Dechanten verfehen, bis im 
Sabre 1633 Kaiſer Ferdinand I, biefelbe dem Orden ber 
regulirten Priefter aus ber Verſammlung des heiligen Paulus, 
insgemein Barnabiten genannt, ſchenkte, um zur Erziehung ihr 
rer jungen Geiftlihen ein Moviziat zu errichten, und ein Col- 
legium zu erbauen, was aud) fpäter gefchah. Noch ift zu bes 
merken, daß während des franzöfifchen Einfalled im Jahre 
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1809 die Kirche aller ihrer Paramente und DIS ber 
raubt ward. 

Zur hiefigen Pfarre gehört nebft en Markte Mifte lbach 
die Filiale Ebendorf, eine Viertelſtunde von hier entfernt, 
das Dorf Lanzendorf in gleicher Entfernung, bie ſogenannte 
Dechantmühle eine halbe Stunde, und die außer Ebenborf 
befindliche Rohrmühle eine Eleine halbe Stunde entfernt. - 

Der Leichenhof ift um die Kirche angelegte und wird 
von einer flarfen Mauer mit Schießfcharten umfangen, .die 
fehr feft ift und fammt dem oben befchriebenen Kirchthurme 
vor Zeiten einen Buten Verheidigungerunet dargeboten ha⸗ 
ben muß. 

Im hieſigen oben angeführten Collegio befindet ſich ein 
Probft, der zugleih Pfarrer ift, und nach den Ordenpflatuten . 
alle drei Zahre neu gewählt werden muß; nebft diefem: find 
nach Verhältniß noch einige Priefter, die die un verrich 
ten, dergleichen jetzt vier vorhanden. 

Außerdem befindet ſich hierſelbſt und zwar auf dem Grunde 
Wieden noch eine Eleine Spitalfirde, ber heiligen El 
tfabeth geweiht, über welche Se. Durchlaucht der Fürft Ja 
hann Liechtenſtein das Patronat beſitzt. Diefelbe fteht zwi⸗ 
Shen Obftgärten, hat ein fpig zulaufendes gemauertes Dad) 
und vorn beim Eingange einen gar alterthümlichen, adhtedir . 
gen, fleinernen Thurm. Dieſes Kirchlein foll im Jahre 1016 
erbaut worden und das erfte in Miftelbach gewefen fein, 
fo wie einer Sage nad, bie Tempelritter hier eine Com 
mende hatten, und diefes ihre Kirche war. Dabei iſt gegem 
wärtig ein Beneficiat angeftellt, welcher für die im nah geler 
genen Spitale befindlichen Armen täglich Meffe lief't, die pfar⸗ 
lichen Sunctionen werden jedod von der Pfarrgeiftlichkeit ver 
richtet. Uebrigens ift das nahgelegene obengenannte fürftlich Lie ch⸗ 
tenfteinifche Spital für zwölf arme Unterthanen gewidmet. 
Am Ende des Plages im Markte ftcht eine Dreifaltig- 
keitsſäule, die nicht Eunftlos ift und am Piedeftal mehrere 
‚Heiligen: und Engelftatuen enthält; unweit davon befinden 
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Ah das Marktzeichen, bie Prangerſäule und die 
Hand ber Gerechtigkeit. Vor bem Thore auf der Wieden 
freht eine Statue des Johann von Nepomud. 
 : Moch find im Markte Miftelbach eine Apotheke, meh 
sere Gafthäufer und alle nothivendigen Handwerker vorhan⸗ 
‚den, fo wie auch’dafeldft 4 Jahr: und Pferdemärfte und 
jeden Montag ein bedeutender Getreidemarkt gbgehalten 
| werben. u 
Daß Mifte (ba & als einer ber allerälteſten Orte im ge⸗ 
ſammten Niederöſterreich zu betrachten iſt, wurd, wenn auch 
die Zeit- feiner Entſtehung ungeachtet aller Nachforſchungen 
nicht aufgefunden werden kann, ſchon dadurch erwiefen, daß, 
wich Hueber, diefer Ort unter: der Regierung Markgraf 
Leopold I, des Erlauchten, fhon im.X. Jahrhundert 
mit feinem Gemeinde = Zehent unter den Erzbiſchof P i-le 
grim von Paffau gehörte, welcher denſelben von Papft Be: 
neéedäkt VI..ald Verdienft für Die. Bekehrung der Magyaren, 
nebft dem der übrigen umliegenden Ortfchaften erhielt, was 
fpäterhin zu mehreren Srrungen zwifchen dem Landesfürften 
und dem Erzbifchofe zu Paffau Anlaß gab, während welcher 
deßhalb mehrere VBerfammlungen, um: diefe Sache zur Entfchei« 
dung zu bringen, Statt fanden, von denen auch eine.zu..Mir 
flelbach gehalten ward, und wir finden daher in Max Fi⸗— 
ſchers Kiofterneuburger Urkundenduh Miftilpah mie u 
ter jenen Ortfhaften begriffen, deren Zehente Markgraf 
Leopold IV. der Heilige, dem Bifchofe Reginmar 
von Paffau im Sahre 1135 zurücdgab, woraus fi) vermuthen 
läßt, dab dasſelbe doch eine Zeit hindurch wieder landesfürft- 
Lich gewefen fey. Als nad) der blutigen zweiten Marchfelds- 
ſchlacht 1278; in welcher König Ottokar fein Leben verlor, 
Kaifer Rudolph ald Sieger mit feinem Heere drei Tage 
auf der Wahlftatt nach altem Brauch verharret hatte, den zu 
erwarten, ber ihm den Sieg beftreite, und barauf die ungris 
ſchen Völker wegen ihrer geleifteten Hülfe reich befchenkt ente 
laſſen hatte, zog er mit den Seinen nah Miftelbad und 
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von da aus gegen Mähren hin, von we er fpäter nach — 
zurückkehrte, wo er feierlich eingeführt ward. 

Während des Einfalles der Schweden in Oeſterreich im 
Sahre 1645, nahm deren Anführer Torftenfon, nachdem 
er viele fefle Derter des Landes in feine Gewalt befommen 
und nach der Beſitznahme Korneuburg fih auch Wien genä⸗ 
bert hatte, fein Hauptquartier zu Miftelbacdh, von mo aus 
er die Verbindung mit Rakoczy und andern ungrifchen Gro⸗ 
Gen zu bewirken fuchte; worauf, wie Marian in feiner To 
pographie berichtet, die Schweden im folgenden Jahre nebft 
einigen andern Ortfchaften, in welden fie vergebens eine be= 
deutende Eontribution zu erpreffen gefucht hatten, auch M is 
fteibach vor ihrem Abzuge gänzlich ausplünderten. Auch wäh⸗ 
rend der legten franzöfifhen Invafionen warb der Ort mannich⸗ 
fach hart mitgenommen. 

Nah Hueber war Miftelbach ſchon im Jahre 1688 
ein bedeutender Marktflecken und zu jener Zeit bereits ein En 
genthum des fürftih LiehrenfteinifhenHaufes, indem 
damald Florian Anton Zürft zu Liechtenſtein un 
ben. befaß. .. 

Noch ift zu bemerken, baß Miſtelbach früber einen ei⸗ 
genen Magiftrat hatte; allein im Jahre 1832 ward dieſer in 
Folge Allerhöchſten Entfchluffes aufgelöf’t, und die Jurisdiction 
an die Orts- und Grundherrſchaft Wilfersdorf übertragen. 

Da uns von einem Geſchlechte derer von Miſtel, weils 
hen Namen wir oben erwähnten, und den man nad Ein» 
ger Meinung vielleicht von der bekannten Frucht Mispel 
in fehlechter Ausfprache Miftel, abzuleiten, verfucht fein möchte, 
Eeine Blieder bekannt worden find, fo iſt anzunehmen, daß 
diefelben ohne Zweifel mit der alten Familie der Miftelbar 
her eine und diefelbe waren, von welcher und folgende Gli— 
der vorgefommen find: 

Heinrih von Miftilbad, ein Sohn des Erwin 
und der Gerbirgis, erfcheinenahb Mar. Fiſchers Urkum 
denbuch zuerſt ald Zeuge in einer Schenfungsurfunde Her 
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9 Leopolds des Freigeb igen :an das. Stift: Kloſter⸗ 
neuburg im XII. Sahrhundert, ferner in gleicher Eigenfchaft: 
zu Zeiten Herzog Heinrichs Jaſomirgott, und in einem. 
Schenkungsbriefe feiner Mutter, worin diefelbe ‚dem Stifte 
Kiofterneuburg eın Landgut. zu Wildinsdorf (wahrſcheinlich des 
heutige Wilfersdorf) übergibt. Laut. Caflesd Annalen kom‘, 
men im Sahre 1158 Heinrich Cwahrfipeinlich der erwähnte): 
und Dietrich von. Miſtlb ach ald Zeugen:in den das Adher 
antioner in Wien. betreffenden Urkunden vor. - * 

Wiederum erſcheint Heinrich Hund Yan: Miſte lbach 
in: einer Urkunde Herzog Heinrichs Jaſomirgott vem 
Jahre 1168, worin derſelbe den Bürgern zu. Kloſterneuburg 
für zwei Weingärten, den ihm ſchuldigen jährlichen Weindienſt 
erlaͤßt. Herner Ramur von Miſtelbach in einer Schen⸗ 
kung Ulrich s von: Salrereim: an = ont — 
burg im Jahre 1178. 4 

Noch einmal kommt ein beintihe der aber nicht meh 
der obige Heinrich zu fein ſcheint, von Miſtilbach im 
Sabre 1214 vor, als Biſchof Manegold von Paffau die Er- 
laubniß ertheilt, in der Capelle Altenburg zu Krems. pfarrlir 
hen Sottesdienft zw halten (Mar. Sifher). - ..: us 

Marquart von Miftelpach- erfcheint im Zahre 1296 
ig einer Lehenſchenkung der Familie Schönborn an-dad Stift 
Klofterneuburg, ferner ald Zeuge im Sahre 1300, ald Fried⸗ 
rich und Kunegunde von Riechtenftein dem gedachten 
Stifte ein Lehen zu Oberjiebendbrunn verkauften. Derſelbe wird 
auch bei Hanthaler Band IL, Seite 114 erwähnt, ald Zeuge 
in. einer Verkauföurkunde bes Heinrih Steinperger vom 
Sahre 1319 und nah Duellius Ercerpt. finden wir Die 
fen Mar quart noch bis zum Jahre 1364, obgleich er daſelbſt 
88 von MiftelbeE vorkommt; auch findet fih in Hueber 
Aust. Mellic. eine Unterfchrift diefes Marquart nebit feinem’ 
Wappen, welches jedoch nur einen Helm mit Slügeln verfeben 
darftellt, fomit einen Ritter begeichnend, nach welchem uns 
von diefem Gefehlechte Eeine Glieder mehr vorgelommen find. 
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Eommen. Nach Weiskerns Topographie foll hier ein Dorf Mite 
terbof genannt, beftanden haben, wahrfcheinlih wird aber 
damit der befagte Wirthſchaftshof gemeint, denn ein 
Dorf Eonnte zu Weiskerns Lebzeiten nicht mehr geftanden 
haben, wir außer feinen Nachrichten, gewiß beflimmtere vom 
andern Orten noch erhalten hätten. 


Mittergraben. 
Ein Dorf, fi ehe bie Befchreibung von © r aben Mitten). 


— Mittleiten. 


Ein Dorf im Marchfelde nahe an der Donau, ſiehe die 
nachfolgende Beſchreibung vom Orte Mühlleiten. 


Mohrenhof. 
Unter dieſer Benennung beſtand ein Freihof zu Ober⸗ 
Naldb, welcher dem Stifte Altenburg zuſtändig war, aber mir 


dem Burgftallerhof vereinigt, er im Sabre 1767- ver“ | 
fauft wurde. 


> 


Mollersdorf. 


Ein Dorf von 35 Häuſern, am linken Ufer der Donau 
und zwei Stunden von der nächſten Poftftation Stockerau en 
fernt , gelegen. 

Zur Kirche und Schule ift die Gemeinde dieſes Dorfes 
nach Neueigen gewiefen. — Der Werbkreis gehört dem Linien 
Snfanterie : Negimente Nro. 4 an. 

Die Rechte eines Landgerichtes übt die Herrfhaft König 
fietten ; Drtd: und Conferiptionsobrigkeit ift die Herrſchaft 
Stettelborf. 

Srundherrfchaften find nebft Stetteldorf Tun und Neueigen. 

Im Orte leben 40 Familien, 79 männliche, 91 weibliche 
Derfonen, 13 Schulkinder; den Viehftand bilden 36 Pferde, 
49 Kühe, 2 Ziegen, und 46 Schweine. 

Die Einwohner ald Bauern mit 4 bis 13 Joch Grundſtũ⸗ 
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cken beftiftet, haben an Handwerkern bloß Schuhmacher und 
Schneider unter fih, treiben Aderbau und Hornviehzucht, und 
fechfen auf. ihrem meift mittelmäßigen Aderlande, Rocken, 
Gerſte, Hafer, vorzüglich aber Erbäpfel. Obft haben fie nur we⸗ 
nig; Weingärten gar keine. _ Die Viehzucht ift dem Ackerbau 
untergeordnet, obſchon mehr gehalten wird, als für den Haus⸗ 
bedarf erforderlich wäre, und beruht rein auf ‚Stallfütterung. 
| Mallersdorf liegt ganz flach.an der Donau, beren 
kleinere Arme die Ortöfreiheit noch berühren. Der Det ift in 
zwei Häuferreihen, welche von Often nach Weften laufen, regel- 
mäßig gebaut, ımd deffen Käufer großtentheild mit Stroß, 

wenige nur mit Schindeln gedeckt. Die benachbarten Ortfchdt- 

ten, mit welchen dad Dorf durch Landwege in Verbindung ol 
‚find Neueigen, Absdorf und Utzenlaa. 

Die Gegend hier ift ziemlich einformig, denn es find weber 
Berge noch Wälder vorhanden. Auen hingegen gibt es viele, 
die fih an der Donau hinziehen, in welcher fich ziemlich viel 
Hirſche, Rehe, Hafen, Faſane, Repphühner, insbeſonders 
aber auch, jedoch ſelten, Fiſchottern und Biber aufhalten. Die 
Fiſcherei in der Donau iſt von keiner Bedeutung. _ Das Klima 
iſt gefund, aber dad Waſſer fchlecht. 

Die Entftehung des Orts fo wie die Ableitung feines Na⸗ 
mens ſind völlig unbekannt, eben ſo wenig iſt von demſelben in 
geſchichtlicher Beziehung eine Erwähnung zu finden. 


Mollmannsdorf, 


auch Mollmers dorf benannt, iſt ein eine kleine halbe Stunde 
ſüdlich von Würnitz gelegenes Dorf mit 44 Häuſern, von wel⸗ 
chem Wolkersdorf in me Öntfernung bie nächfte Poſt⸗ 
ſtation ift. 

Der Ort iſt nad Würnig ——— und eben dahin auch 


. zur Schule gewiefen. _ Den Werbreis hat das Linien: In⸗ 


fanterie- Regiment Nro. 4. 
Landgericht, Orts: und a ift die Herr⸗ 
ſchaft Würnig. 
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Grundherrfihaften find die Dominien Leebendorf, Karna⸗ 
brunn, Leiß und Afparn. | 

Die Einwohner, welche an Handwerkern nur 1 Schufier, 
1 Schneider, dann auch ein Tabaktrafik im Orte haben, er⸗ 
nähren fich hauptfächlich vom- Körner-, weniger vom Weinbau. 
Sie erzeugen auf ihren Gründen, von weldhen nur bie flach gefer 
genen die beffern find, größtentheild Rocken und Hafer, auch 
etwas Welzen und Gerſte. Der Wein gehört zur mittlern Gate 
tung der niederöfterreichifchen Landweine. Das Obſt ift gut, 
und wird nach Wien zu Markte gebracht. Ein nicht unbedeuten- 
der Nugen erwächſt ihnen auch aus bem eigens der Gemeinbe- 
Angehörigen, bei 140 Zoch betragenden Walde und den Hutwei⸗ 
den, welche auch gegen 65 Joch umfaffen. — Die Viehzucht 
ift-äußerft unbedeutend und kaum zu dem häuslichen Bedarf 
hinreichend. 

Diefer der Herrfchaft Würnig unterthänige Ort Molk 
manns dorf liegt nordwärts hinter Korneuburg, unweit ber 
Ernftbrunner Straße, in einem vom fogenannten Agberg und 
Sampl gebildeten, ziemlich tiefen Thale. Den Ort bilden eine 
Haupt: und Eleinere Seitengaffe mit beiderfeirigen Häuferreihem, 
von welch’ erfterer ein Fahrweg, der gegen Südweſt das Thalöffner, 
auf die Ernftbrunner-Straße, und nachdem er dieſe durchſchnitten, 
weiterhin nach Harrmannsdorf und Rückendorf führt. Zwei 
andere Fahrwege führen von der Seitengaffe aus in den Pföſ⸗ 
finger und Samplwald, fo wie nach dem eine Stunde 
öftlich gelegenen Ulrichskirchen. Ebenfo führt bei einer Johan 
nesftatwe ein dritter Weg nad Klein: Nög und MWürnig in 
viertel, und weiter nach Obergänferndorf in halbflündiger Ent 
fernung. Die Häufer des Dorfes find nur aus rohem Materiale 
erbaut und meift mit Stroh, wenige mit Schindeln gedeckt. Die 
Hölfte derfelben ift auch affecurirt. Inmitten der Hauptgaffe 
fteht auf einem freien Plage eine niedliche mit einem Thürmchen 
und einer Glocke verfehene nicht benedicirte Kapelle. Diefe 
iſt zu Ehren des heiligen Johannes bed Täufers geweiht 
und mit deffen Bildniß auch gefhmüct. Die Dachung ift von 
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Schindeln. — Nördli vom Dorfe entfpringen mehrere Ber 
birgsquellen, welche, nachdem fie den Ort felbft in verfchiebenen 
Richtungen durchfloſſen, bei der Kapelle fi) vereinigen und 
einen Eleinen namenloſen Bach bilden, der ſich ſüdöſtlich nach 
den Rückersdorfer Wieſen hinſchlängelnd, in den dortigen 
Mühlbach ergießt. 

Beſondere Merkwürdigkeiten kommen von diefem - Si 
feine anzuführen. Deffen Entftehung, Alter und Namensablei- 
tung Eonnten wir ungeachtet aller Nachforfchungen nicht ergrün« 
den. Aus feiner alten fehr fonderbaren Benennung dürfte übri- 
gend mit vieler MWahrfcheinlichEeit auch ein hohes Alter vermu⸗ 
thet werden. Um das Zahr 1770 und eben fo vor vierzig Jahren 
.ereigneten ſich hier bedeutende Feuersbrünſte. Im m 1809 
plünderten die Franzoſen ben Ort rein aus. 


Moravskaſee, 


eigentlicher aber der Marchſee benannt, iſt die nordöſtliche 
Grenzſpitze hinter den Hofmauer- und. Rabensburger 
Waldungen, wo die Thaya in die March fällt, und die 
drei Länder, Oeſterreich, Mähren und Ungern zuſammenſtoßen. 


Mugl Groß9. 


Ein freies Pfarrdorf und Gut, welches 103 Hi 
fer zahlt und dritthalb Stunden nördlih von ber ———— 
Stockerau entfernt iſt. = 

Die Pfarrlirhe und Schule befinden ſich im Orte und ger 
hören zum Decanatsbezirke an Michaelöberge; das Patronat mit 
ber Pfarre ift landesfürftlich. — Den Werbbreis beſitzt das 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nro. 4. 

Grundherrſchaften ſind Ernſtbrunn und die Gemeinde 
Großmugl felbft; wovon erftere auch die Rechte eines Land⸗ 
gerichte8 verwaltet; - die Orts :und Conferiptionsobrigfeit hinge⸗ 
gen ift die Gemeinde von Großmugl. 

Die Zahl'der Einwohner beträgt in 126 Familien 253 
männliche, 269 weibliche Individuen und 95 Schu' kinder. ze 
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Viehſtand zählt 65 Pferde, 2 Ochſen“ 178 Kühe, 300 Schafe, 
10 Ziegen und 150 Schweine. Der Grunditand umfaßt 96 Joch 
Miefen, 1164 Joch Aderland und 110 Joh Weingärten. - - 


Die‘ Einmohner nähren ſich von Ackerbau, Weinbau und 


-einem Handel, welden fie mit den Producten ihrer Iandwirthe 
ſchaftlichen Zweige treiben. Won Gewerböleuten trifft man bier 
1 Sleifhhauer, 1 Räder, 3 Schufter, 3 Schneider, 1 Tifch« 
fer, 1 Seinweber, 1 Färber, 1 Sattler, 1 Wagner, 1 Faß— 


binder und 1 Hufſchmid; auch ein Arzt, eine vermifchte Waar . 


renbandlung und ein Groß-Zabaktrafil befinden fich hier. _. 
Die Gründe find im Ganzen von guter und reichlicher Ertrags⸗ 
fähigkeit, denn es gedeihen alle 4 Hauptkörnergattungen vor⸗ 


trefflih, auch der Wein, befonders jenes Gewächs an ben ge , 


gen Nufh und Göllersdorf hinziehenden. Anhöhen, kann zur 
befieren Sorte der öfterreichifhen Landweine gerechnet werben; 
Recht gut und geſchmackvoll ift au das Obſt. _ Die Vich- 
zucht ift wie in den meiften Ortſchaften dieſes Vierteld nur mit⸗ 
 telmäßig zu nennen. 

. Das freie Pfarrdorf Großmugl liegt in einer burch 


ſanfte Hügel unterbrochenen Ebene, in der Nähe des fogenann« . 


ten Mugler- Waldes, zunächſt an:der von Stoderau nad 
Mähren führenden Commerzialftraße, welche den Ort nad) ſei⸗ 
ner ganzen Lange von Süden nah Norden durchzieht. Nebſt 
den, an diefer Hauptftraße hinziehenden Häuferreihen hat ber 
Ort noch auf der Weftfeite eine Gaffe mit zwei, öftlih eine 
dritte Gaſſe mit einer Häuſerreihe, da auf der andern Seite 
derfelben ein Bach fließt, welcher weftlih von Unter - Steina« 


brunn Fommt und nad) dem füdöftlich gelegenen Roſeldorf hin⸗ 


fließt. Die Häuſer, unter welchen fih mehrere mit einem 
Stockwerke, auch vier Schildwirthbehäufer nämlich zur 
Sonne, zum ſchwarzen Adler, Hirſch und Röffel be 
finden, find theild aus gutem, theild aber auch aus rohem 
Materiale erbaut, und mit Ziegeln, Schindeln und Stroh 
eingedeckt. Außer erwähnter Hauptftraße gehen vom Orte aus 


noch gewöhnliche, aber meift ganz ſchlecht erhaltene Feldwege, 
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und zwar weſtlich nach Ringendorf, noͤrdlich nach Herzogbir⸗ 
"baum in halb:, dann weſtlich nad) Unterfteinabrunn und nörd- 
lich nach Ottendorf in viertelſtündiger Entfernung. An letzte⸗ 
rem Wege beſteht eine mit Schindeln gedeckte Weißmühle, 
deren oberſchlächtiger Gang durch obbenannten Bach betrieben 
wird. Die Jagd ift äußerfl- unbedeutend. _ Das Klima iſt 
"gleich wie das Waſſer gefund und gut. | 

Die Kirche liegt mit dem fie umgebenden, durch eine 
Mauer eingefriederen Leichenhofe am nordiweftlihen Ende 
des Dorfes auf-einer mäßigen Anhöhe, und ift zu Ehren des 
heiligen Nicolaus geweiht. Shre urfprüngliche Bauart ift 
zwar gorhifch, wie auch das Presbyterium zeigt. Der Schiff: 
theil hingegen, welder wegen Vergrößerung der Gemeinde 
por ungefähr hundert Sahren erft angebaut wurde, ift. fihtbar 
neueren Styles. Selbe wird von außen von ſtarken Strebe⸗ 
pfeilern umgeben, iſt: mit Ziegeln gedeckt und hat einen ſchönen, 
‚mafliven und hohen Thurm, welcher mit zwei bledjernen Kup⸗ 
pen über einander, einer Uhr und vier Glocken verfehen ift. 
Das Innere dieſes Gotteshauſes ſchmücken ein Hochaltar 
und zwei Seitenaltäre, welche im Jahre 1821 neu errich⸗ 
tet, einfach und von Holz, aber doch niedlich verziert find, 
und ſich in dem durch ein eiſernes Gitter geſchloſſenen Pres⸗ 
byterium befinden. Den Hochaltar ziert das Bild des Par 
trans ber Kirche und eine’ auf dem Zabernafel ruhende Mas 
rienſtatue. ‚Die beiden Seiteüaltäre find dem heiligen Flo⸗ 

rianund den vierzehn Nothhelfern geweiht. In dem 
:Mittelpunkte des Schiffes ift auf der Evangelienfeite die ſchoͤn 
‚ vergierterKanget, auf der Epiftelfeite die Sacriſtei angebracht. 
Der Mufit-ChHor- befinden fich unter der Gemölbsfpannung des 
Thurmes, und unter diefem iſt der Haupteingang. Mit diefer 
| ıKirthe ift eine ‚uraite-gothifhe Seitencapelle verbunden, 
in die man durch ‚eine. Halle gelangen kann; fie enthält je 
idoch außer einem einfachen Kreuzaltare nichts merkwürdiges. 
Auch in der Kirche, trifft man keine bemerkenswerthen Gegen- 
ſtaude. Mehrere. Srabfteine befinden fi fid) zwar außerhalb der 

17 
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Kirchenmauer, doch gehören fie meift der neuern Zeit an, ha- 
ben auch überdieß Fein befonderes Sntereffe. Auf der füblichen 
Seite der Kirchhofmauer fol in früheren Zeiten auch eine Ca⸗ 
velle beftanden haben, welche dem heiligen Florian zu 
Ehren ‚geweiht war. Won daher foll auch die heut zu Tag bier 
noch übliche, jährlihde Wallfahrt am Slorianitage herrüß- 
ren. Einen bedeutend hiftorifhen Werth hat die Kirche hin- 
fichtlich ihres Alters; ſchon im XII. Jahrhundert war diefelbe 
eine Filiale von Ötoderau, wohin fie auch einige Jahrhunderte 
mit all’ ihrem Einkommen incorporirt war, denn die Einfünfte 
der hiefigen Pfarre waren damals noch fo gering, daß nicht. 
wohl ein eigener Priefter damit leben Eonnte. Doch finden wir 
fhon um das Jahr 1420 eines Pfarrers von Großmugl 
erwähnt, welder von Hanns Gſchlent und deflen Haus 
frau Agnes, .einen jährlihen Örunddienft von 22 Wiener: 
Dfennigen auf verfehiebenen Grundſtücken im Maisbirbaumer- 
Felde gelegen, um 12 Schilinge Wiener: Pfennige verkaufte. 
(Aggsbacher Urkunden.) Auh im Pfarrvifitationsbuche vom 
Jahre 1544 wird der Pfarre Großmugl, über welche dem 
‚Pfarrer von Steckerau das Lehensrecht zuftand, Erwähnung 
gethan. Doch fchkint damals die Pfarre nicht lange beftanden 
zu haben, denn wir finden fie in fpäterer Zeit zur Kirche nach 
Senning gewiefen (bie ebenfalls eine. Filiale von Stockerau 
war). Da aber den hiefigen Bewohnern der Weg dahin, bes 


ſonders zur Winterszeit fehr befhwerli war, fo erboten fie 


fi aus eigenen Mitteln einen Priefter zu dotiren, wozu ih⸗ 
nen auch vom Paffauer Eonfiftorio gar bald die Bewilligung 
ertheilt wurde. Aber auch dieſes währte nur fo lange, als bie 
Bewohner noh im Wohlftande ſich befanden. Wald waren fie 
genöthiget an Bifhof Georg von Paffau fich’zu wenden, da⸗ 
mit ihnen ein mıt dem nad) Stockerau einverleibten pfarrlichen 
Einkommen, befoldeter tauglicher Priefter verfchafft werden möchte. 
Diefem Anfuchen wurde zwar entfprochen, doch die Herren 
Pfarrer von Stockerau waren in Verabreichung diefer Zehente 
nicht befonderd gewiffenhaft, ja fie wiefen den hierher beort- 
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neten Vicarien mandmal nur die Stolagebühr allein an,. fo 
daß die Pfarre immer bald wieder von den Prieftern verlaffen 
. werben mußte, weil Eeiner fein Auskommen darauf finden Eonnte. 
um nun noch diefem Eäglihen Wefen Einhalt zu thun, gebot 
dad Confiftorium dem Pfarrer von Stoderau, daß er, bis auf 
weitere Verordnung einem jeweiligen Pfarrer zu Großmugl 
zu befferem Unterhalte von den Zehenten alldort jährlid 2 Muth 
Getreide und 20 Eimer Wein verabreichen folle. Doch nicht 
lange darnach wurde noch in dem fiebenzehnten Zahrhundert 
Großmugl zur felbftftandigen Pfarre: erhoben, bei 
welcher Gelegenheit auch die Kirche gebejfert wurde. Seit die: 
fer Zeit wird der Gottesdienft dur einen Pfarrer, welchem 
ein Cooperator beigegeben ift, verfehen. | 

Die Pfarre befteht aus den Filialdörfern: Großmugl, 
Roſeldorf, Steinabrunn, Ringendorf und Fül— 
lersdorf. Hievon befigen Rofeldorf und Steinabrunn 
zwei benedicirte Capellen; erftere dem heiligen Benebdict, 
legtere dem heiligen Märtyrer Ugapitus zu Ehren geweiht. 

Der Pfarrhof, ein altes aus einem Stockwerke befter 
hendes und mit Schindeln gedecktes Gebäude, befindet ſich in 
einer Seitengaffe des Dorfes, die Schule hingegen liegt 
zunächft der Kirche, fie wurden erft im Jahre 1810 mit einem 
Stockwerke und zwei großen Lehrzimmern neu erbaut, und ges 
hört zu den fhönften Landſchulen des V. U. M. B. Abwärts von 
dieſer befindet ſich eine fchöne Statue ded heiligen Flo⸗ 
rian, die im Jahre 1785 der Fleiſchhauer Ferdinand 
Schneider errichten ließ. Eben ſo iſt ſeit dem Jahre 1829 
im obern Theile des Dorfes zunächſt der Brücke eine Statue 

‚zu Ehren des heiligen Johann von Nepomuck errichtet. 
Am füdlichen Ende des Dorfes gegen Stoderau hin befteht auch 
eine mit dem Bilde der heiligen Dreifaltigkert und ten 
drei heiligen Peftpatronen Sebaftian, Rochus und Ro: 
Fſalia gefhmüdte Capelle, welde im Jahre 1832 in Folge 
der im Lande ausgebrochenen Choleraepidemie erbaut wurde. 

Im dreißigjahrigen Kriege wurden Pfarrhof und Kirche, 

17 * 
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und höchft wahrſcheinlich auch das ganze Dorf — von den Schwer 
den durch‘ Feuer beinahe völlig zerſtört. Um dieſen Schaden 
nur in etwas zu mildern, wurde der Kirche von Kaiſer Fer⸗ 
dinand II. das Privilegium verliehen‘, zwei öffentliche | 
Sabhrmärkteram 4. Mai und 6. December abhalten zu dür: 
fen. Das hierbei von den feilhabenden Krämern zu entrichten-- 
de Standgeld hatte daher bie Pfarrherrſchaft abzunehmen. Im 

Jahre 1698 iſt aber von diefer und der’ Gemeinde ein Vertrag 

geſchloſſen worden, vermög welchem die Gemeinde das Recht 
hat, an dieſen zwei noch— beſtehenden Saptmärkten bad Stand: 
geld einzuziehen. 

Um das Jahr 1644 beſchenkte auch Erzherzog Leopold. 
Wilhelm, Biſchof zu Paſſau ⁊c. ꝛc. die. Pfarre Großmust 
mit zwei, außer Bergan im Rediere der Herrſchaft Goͤllersdorf 
gelegenen Waldleiten. 

Gr oß mugl ift, obgleich bie Gebäude des Ortes meift 3 
aus neuerer Zeit find, dennod einer der älteften befannten — 
Orte des Landes Oeſterreich unter der Ens; denn ſchon i in einer 
Urkunde Kaiſer Ludwigs J. ober des Trommen vom , 
Sahre 823 kommt der Ort unter dem Namen’ Mochyeles 
vor (Calles Annal. Austr.). Deutlicher noch heſchieht feiner Er⸗ 
wähnung im Sabre 1083, als Markgraf Leopold II. der 
Schöne von Oeſterreich durch feinen tapfern Seldherrn Azzo F 
‚den vereinigten Böhmen und Mährern die fo bedeutende Nieder: 
lage beibradhte, wodurch jene den Seinigen im Jahre uvor bei 
Mailberg und Harras angethane Schmach auf das blutigſte ge⸗ 
rächt wurde. 

Nach Hanthaler fol der Ort um das zwölfte Jahr⸗ 
hundert Muling benannt und von einem gleichnamigen 
Geſchlechte befejfen worden fein. Nach demfelben lernen wir 
auch einen Sproffen diefes Geſchlechts Chunramb von ' 
Muling kennen, welder im Jahre 1346 nebft feiner Haus: | 
frau Chunigund in dem Verkaufsbriefe eines Hofes in 
Steten unterzeichnet vorkommt. Nebenan iſt auch ihr Geſchlechts⸗ 
wappen bejigedrückt, welches ein formliches Mühlrad vorſtellt 
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unb- folgende Aufſchrift hat: + Wappen de Chunrad von 
Muling. Andere Glieder von biefem Geſchlechte kommen aber 
dafelbit nicht ver. Sm Nekrologe des Stiftes Tilienfeld finder 
man zwar eine Catharina Muglerin eingezeichnet, cb- 
aber diefe eine Verrandte derer von Muling war, darüber 
fonnten wir feinen nähern Aufſchluß finden. Ueberdieß muß 
jenes Geſchlecht nicht gar lange mehr im Beſitze diefes Dorfes 
gewefen fein, denn gegen dad Ende des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts waren ſchon die edlen Herren von Maiffau Eigenihü: 
mer desfelben, da bei Stiftung ber Carthaufe Aggsbach des 


Dorfes Großmugl einer Erwähnung geſchieht. Als namlich 


Heidenreich von Maiffau, Oberiter Schenk und Lant- 
marſchall in Deiterreich und deffien Gemahlin Anna dieſes Klo* 
fier gründeten, fchenkten jie demſelben laut Stiftsbrief vom 
Sabre 1380, nebit anderen Bejigungen, auch ihr Dorf Groß⸗ 
mug! und DOttendorf, fammt allen Nutzen und Zubehörungen. 
— Damals fol auh zu Großmugl ein Hof, welder von 
zwei adeligen Hrauen bewohnt wurde, beftanden haben. Unter 
Diefem wird audy gegenwärtig das der Schule gegenüberitehende 
Haut Nr. 83 gezeigt, welches auch wirklich noch vermög feiner 
ſchön gewölbten und maffiven Bauart, Spuren ehemaliger Größe 
an ſich trägt. Auch das große Thor it noch vorhanden und am 
erftien Stockwerke ragen große Steine aus dem Gemäuer ber 
vor, welche wahrfcheinlih als Stügen eines Balcons dienen 
mochten. _ Tiefer Hof fheint auch ganz für fi) beflanden zu 
haben, ta wir in einer Urkunde obigen Stiftes fanden, wie 
Ulrihs des Dachners Hausfrau Margarethe, für 
fi und ihren Mann, gegen Hanfen von Maifiau im 
Sahre 13% Verzicht leiften, auf einen Hof zu Großmugl. 
— Nach einer andern Urkunde vom Jahre 1398 verkaufte Ca⸗ 
tbarina Conrad, Les Richters Tochter und Gottfrieds 
des Trügenhofers Witwe, auch einen Hof u Groß 
mugl nebit einem Ader, an Hanfen ben Richter dafelbfl. 
Diefer mußte fomit ein ganz anderer Hef fein. | 

is zum XVII. Jahrhundert gehörte diefes mir Ortendorf 
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vereinigte Gut Großmugl dem Carthäufer =» Klofter 
Aggsbach im V. O. W. W., weldes im Sahre 1658 von 
den n. ö. Ständen auch den Taz von beiden Orten erkauft 
hatte. Nah Aufhebung diefes Stiftes aber, im Sahre 1782, 
Fam diefe Herrfchaft an die k. k. Staatsgüter-Adminiſtration, 
und im Zahre 1790 wurde fie feilgeboten, bei welcher Gele: 
genheit fie diefe beiden Dörfer felbft Eauften, wodurch fie fi . 
su freien Orten emporfchwangen, nnd wovon Otten- 
dorf zu Großmugl gehört.__ Die Gemeinde hat nun feit 
diefer Zeit dad Recht, aus ihrer Mitte einen Richter und ſechs 
Geſchworne zu ihren WVorftehern zu wählen. Doch ſtehen diefe 
‚in Beziehung auf die ämtlihe Verwaltung unter bem Magir 
ftrate der Stadt Korneuburg. _ Die Gemeinde führe auch ihr. 
eigenes Amtsfiegel mit der Unterfhrift: Umtsfiegel des. 
freien Ortes Großmugl 1794; das Wappen auf dem⸗ 
felben ftelt einen Berg, auf welchem ein bluttriefender Peli⸗ 
Ean angebracht ift, vor. Die Veranlaffung hierzu foll der da> 
malige Ortsrihter Michael Haidvogel gemwefen fein. 

Da wir nun den feines hohen Alters wegen fehr merkwür⸗ 
digen Ort Großmugl fowohl in topographifch = ftatiftifcher 
als auch in genealogifcher Beziehung ziemlich ausführlich abge⸗ 
handelt haben, ſo wollen wir jetzt den geneigten Leſer auch mit 
den erlittenen Schickſalen desſelben bekannt machen, inſoweit 
dieſe noch einiges Intereſſe haben mögen, da im Verlaufe dieſer 
Beſchreibung ſchon Einiges hierüber erwähnt worden iſt. — Wir 
gedenken daher hier hauptſächlich der öfteren kriegeriſchen Ein: 
fälle der Böhmen und Mährer, bei welchen Großmugl 
immer bart mitgenommen wurbe, bann erzählt man auch als 
gewiß, daß im Zahre 1683 König Johann Sobiesky 
von Polen, als er zum Entſatze des durch die Türken ſchwer 
bedrängten Wien aufbrah, feine Truppen, die er von 
Dberhollabrunn über Bergau hierher geführt hatte, bei dem 
außerhalb Großmugl gelegenen, fogenannten Lebbergen, 
(welche zwei von den Schweden auf pfarrlihem Grunde auf: 
geworfene Erbhügel find), in Gegenwart de Herzogs von 
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Lothringen gemuftert, und fih dann gegen die Donau ge= 

wendet habe, um die bei Tuln neugefchlagene Brücke zu paffiren. 

Sm Sabre 1713 wüthete auh die Peftfeuhe unter 

den hieſigen Einwohnern; während welcher Zeit der damalige 

Pfarrer auf einem jener Qebberge in einem damals dort beftan- 

denen Lufthaufe wohnte, 

: Sm Sahre 1777 wurde beinahe der ganze Ort durch eine 

Feuersbrunſt in Afche- gelegt. 


Mukerau, 


ein verbdetes Dorf. Ein Ort mit Namen Mukerau, auch 


Müferau, Tag einſt am rechten Donauufer am Fuße des M us 
derauerberges bei Höflein; da er aber von der an das 
Gebirg rechts hin fich drängenden Donau weggeriffen, und auf 
der linken Seite im XII. Zahrhundert eine große Infel mit ei> 
ner Au gebildet wurde, fo erhielt diefelbe den Namen Mu: 
kerau, bie fih auch am linken Ufer weithin ausdehnte, wor⸗ 


auf dann in der Nähe Korneuburgg ein Eleines Dorf gleiches: 


Namens erbaut ward , das mit feinen dasfelbe umgebenden 
Sluren, Auen und Infeln, welche mande Veränderungen dur) 
die reißende Donau erhielten, dem Stifte Klofterneuburg gehörte. 


Diefer Ort mag durch einige Zahrhunderte geftanden ba= 


ben und auch ziemlich bedeutend gewefen fein, denn wir finden 
in einem Vergleich zwifchen Agnes von p üchſendorf und 
dem Klofterneuburger-Stifte wegen der Zehenten an der Seite 
von Krigendorf, vom 6. Zuli 1318 einen Hermann von 
Mukkerromwe und feinen Sohn Wolfker erwähnt. Zu 


bedauern ift nur, daß von diefem adeligen Gefchlechte außer - 


den beiden Vorgenannten, fonft Feiner mehr erwähnt wird. Der 
Ort felbft mag im XIV. oder XV. Jahrhundert, ob durch der 
Elemente oder Feindeswuth ift gänzlich unbekannt, zu Grunde 
gegangen fein, wovon außer dem Namen gegenwärtig fonft 
nichts mehr übrig if. 


204 
ETET 


ein Dorf von 73 Säufern und zugleich die Herrſchaft gt — 
ches Namens, mit der nächſten Poſtſtation Maiſſau. 
Pfarre und Schule befinden ſich im Orte, — das Decanat 
iſt Hadersdorf und das Patronat beſitzt das Stift Göttweih. 
Die behauften Unterthanen hierfelbft gehören der Herrſchaft 
und Pfarrherrfhaft Mühlbach. Landgericht ift die Herrſchaft 
Limberg, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit Mühlbach. Der 
Werbbezirk gehört dem Linien⸗Infanterie-Regimente Nr. 4. 
Hier leben in 100 Familien 212 männlihe, 220 weib- 


liche Perſonen und 90 fehulfähige Kinder. Der Viehſtand ‚säfle z 


19 Pferde, 11 Ochfen, 77 Kühe, 294 Schafe und 70 Schweine. 

Die hiefigen nur mittelmäßig beftifteten Einwohner befchäfs 
tigen ſich allein mit Candwirthfchaft und Weinbau und haben 
nur wenige Handwerker unter fih. Sie erbauen auf ihren ſehr 
gemiſchten, daher im Allgemeinen nur mittelmäßig zu nennen⸗ 
den Gründen Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Wein und 
Obft, auch wird "meift Stalfütterung ‚getrieben. 

Das Dorf Mühlbach, weldhes unweit des Manhartöberges, 
von der Horner: Poftftraße weftlich 2 Stunden entfernt gelegen iſt, 
hat ziemlich gut gebaute, aus Erdgefchoffen beftehende Häufer, 
theild mit Schindeln, theils mit Stroh, nur ſehr wenige mit 
Ziegeln gedeckt. 

Die Umgebungen dieſes etwas in der Tiefe gelegenen Ortes 
bilden theils üppige Wieſen mit Geſträuch begrenzt oder ſanfte 
Anhöhen mit Feldern bedeckt, daher fie mit Recht unter bie 
ſchönſten und freundlichften Gegenden diefes Viertels gezählt 
werden Eönnen, wobei das Klima vorzüglich, das Waſſer je: 
doch zum Theil nur mittelmäßig ift. 

Gewäſſer gibt e8 hier außer dem fogenannten Mühl— 
bache keine, ſo wie auch die Jagdbarkeit ſich bloß auf niederes 
Wild, vorzugsweiſe auf Haſen beſchränkt. | 

Die zunächft gelegenen Orte find: Zemling, Henker 
Böſendürnbach und Hohenwart. 


Uebrigend wird dad Dorf von der: von Stoderau nad 

Krems fo wie von ber von leßterem Orte nad) Retz we 

: Straße durchfchnitten. 

| Die dem heiligen Martin geweihte Kirche auf ei- 
ner fleinen Anhöhe. vor dem Dorfe gelegen, ift ein fehr einfa⸗ 
ches, zum Theil aber fehr altes Gebäude, mit einem Zubau: 
neneren Styles und einem viereckigen mit fpigem Dach verfes 
benen Thurme.. Gleich dem Aeußeren ift auch ihr Inneres ohne 
allen Schmuck und enthält außer dem Hochaltar noch zwei 
Seitenaltäre, ber heiligen Maria und ber heiligen Cas 
tharina geweiht, fammtlih von Holz und ohne alle: Ver:. 
jierungen, fo wie auch fenft Beine Merkwürdigkeiten oder ſchö— 
nen Paramente ſich vorfinden. Auch ift von der Zeit ihrer Erz 
bauung und von ihren Schicfalen nicht3 bekannt, ohne Zweiz 
fel verdankt fie diefelbe dem Stifte Göttweih. 

Außer Mühlbach find noch hier eingepfarrt die Dörfer: 
Nonthal, Böſendürnbach und Obersdxf, amd eine halbe 
Stunde entfernt. 

Sottesdienft und Seelſorge verfieht ein Pfarrer aus dem 
Stifte Göttweih. Der Leichenhof iſt eine kleine Wiertels 
ſtunde vom Orte gegen Böſendürnbach zu gelegen. | 

Das herrfhafrlihe Schloß iſt ein maſſives, zwei 
Stock hohes Gebäude, welches einen geraumigen Hofraum ein⸗ 
ſchließt und einen mit Kupfer gedeckten Thurm mit Uhr enthält. 
Obgleich dasfelbe durch die vor einiger Zeit erhaltene Repara⸗ 
tur an feinem alterthümlichen Anſehn etwas verloren hat, fo er⸗ 
innert doch noch das Ganze an jene Zeiten, in dener fi der 
Adel des Landes in feinen Schlöffern vor fo manchen feindlichen 
und räuberifchen. Anfällen durch Thürme, Mauern and Gräben 
zu fchügen wußte, von welchen letzteren auch hier noch ein Lleber=- 
reft vorhanden ift. Dem Schloffe gegenüber bloß durch die Straße 
getrennt; befindet fih der maſſive herrfchaftlihe Wirthfhafts- 
hof, anden fich weiterhin in englifchem Geſchmack gehaltene Anr 
lagen anfchließen, welche durch die Friſche ihrer Wiefenpläge, 
durch gut geführte Wege und fhattige Ruhepunfte, fo wie durch 
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eine gelungene Gruppirung ber Bäume und Geſträuche, der 
ganzen Umgebung des Ortes einen hohen ländlichen Reiz ver: 
leiden. Hier befinden ſich noch eine & E. Wegmauth und eine 
vom erwähnten Bache getriebene Mühle. 

Mühlbach, wahrſcheinlich vonjenem Mühlbache — 
Namen habend, iſt übrigens ein alter Ort und wahrſcheinlich das 
Stammhaus des erloſchenen Geſchlechtes gleiches Namens, von 
welchem in Kloſterneuburger Urkunden und bei Bernhard 
Pez.in einer Urkunde des Stiftes Heiligenkreuz vom Herzog 
Leopold VI. dem Tugendhaften, Calfo, Pilgrim 
und Otto Gebrüder von Muolbach unter ben Jahren 1187 
und 1188, fo wie gegen Ende ded XII. Sahrhunderts Mer: 
boto von Mulebach als Zeugen vorkommen; Ruodeger 
von Muolbac oder auh Mulbarch erſcheint in zwei Urkun⸗ 
den des Stiftes Klofterneuburg von den Sahren 1206 und 1212); 
nah Hanthaler Theil II, p. 113 treten Eberhard von 
Mühlbach und Chunz Burggraf in Müllbach bei einem 
Nechtöftreite über einige Güter im nahgelegenen Hohenwart als 
Zeugen aufim Zahre 1318, und in den Zwettler Annalen 
Theil I. p. 587 finden wir in einer Urkunde vom Sahre 1347 
Dtto, Stephan und Zohann von Müllpechen unter 
zeichnet, nach welchen Feine Glieder diefes Gefchlechtes mehr 
gefunden werden. | 

Zur Herrfpaft Mühlbach als ſolche gehören außer dem 
Dorfe gleiches Namens, noch die Ortfchaften Zemling, 
Ebersbrunn und Fels und fomit umfaßt diefelbe im Ganzen 
einen Gründeftand von 8304 Joch, nebft 300 Familien mit 1237 
männlichen und 1300 weiblihen Perfonen und einen Viehſtand 
von 80 Pferden, 60 Ochfen, 455 Kühen, 760 Schafen und 
200 Schweinen. An ermähnenswerthen Gebäuden werden in 
der Herrfchaft getroffen: die Kirhen in Mühlbach, Zem- 
lıng und Fels, das berrfhaftlide Schloß u Mühl. 
bad, ein Schloß zu Fels, 3 Wirchshäufer und 1 Zie- 
gelofen. 

. Die Erwerbeguellen ber Einwohner, fo wie die Befchaffen- 
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heit ber Gründe, der Jagd. u. f. w. find diefelben, wie die beim 
Dorfe Mühlbach genannten. 

Sahrmärkte, Privilegien, befondere Urkunden u. dgl. find 
nicht vorhanden, fo wie auch Feine befondern, den Ort betroffe- 
nen Schickſale bekannt geworden, außer daß der Herrſchaft im 
Jahre 1761 der Weinzehent im Amte Hohenwart zugeſchrieben 
ward; weßhalb nur noch die Befiger von Mühlbach, in fo weit 
fie und aus dem n. öft. ſtänd. Gültenbuche und aus an: 
andern Urkunden bekannt werden, anzuführen find. 

Bis zu Ende des XIV. Jahrhunderts blühte das edle Ges 
Shleht der Mühlbacher, darauf erfcheint zuerft im Jahre 
1528 als Befiser Wolfgang Freiherr von Hoffirhen; im 
Sahre 1588 deffen Sohn Wilhelm, nad) denifelben im Zähre 
1586 deffen Sohn Wolfgang ,Inah welchem die Herrfchaft 
Mühlbach durh Confiscation an die k. k. Hofkammer über- 
ging, von der fie im Zahre 1622 Magdalena Katharina, 
Sreiin von Herberftein pfandweife befaß, melde zu ihrer 
Zeit ald die erfahrenfte und befte Landwirthin unter den Damen 
bekannt war, nad) deren Tode Mühlbach an Rudolph von 
Lagelberg Fam, welcher die Herrfchaftim Jahre 1641an Ser: 
dinand von Leyſſer verkaufte, wobei jedoch zu bemerken ift, 
daß diefelbe, wie Wisgrill anführt, ſchon im Jahre 1623 an 
Peter Earl von Carlshofen durd Kauf überging, nad) 
welchem fie an feinen Sohn Philipp Jacob und darauf an 
deffen Bruder Johann Baptift Peter Eam, nach deffen Tode 
im Sahre 1676 fie deffen Gemahlin Sophia Sibilla, geborne . 
Englin von Wagrain ererbte, von welder Mühlbach im 
Sahre 1686 an Franz Georg Vrafen von Engel von 
Wagrain gelangte; nad) biefem erhielt fie im Jahre 1721 
Anna Margaretha Gräfin von Engel durch: Vergleich von 
den Erben ihres Gemahls Franz Georg Graf von Engel 
und nach deren Tode ihr Sohn Franz Sriedrih Thomas, 
nach deffen Tode im Zahre 1767 fein Sohn Franz Sigi 
mund Adam, bis im Sahre 1802 Sigmund Graf von 


268 


Engel diefe Herrfhaft ererbte, "welcher jie noch dermalen in 
Befig hält. 


Mühlleiten. | 
ein Dorf an der Donau, welches 34 Häufer zählt, und Wien 
in der Entfernung. von 5 Stunden zur Poftftation hat. 

Der Ort ift zur Pfarre und Schule nach dem benachbarten 
Städtchen Großenzersdorf gewiefen. _ Der Werbkreis ift dem 
Linien - Infanterie= Regiment Nro. 4 zugetheilt. 

Das Landgericht, fo wie die Ortd« und Sonferiptiondobrig- 
Eeit verfieht die Camezale Herrfchaft Großenzersborf, welche auch 
Grundherrſchaft ift, da die Herrfchaft Sachfengang nur die wer 
nigen hier behauften Hofſtätter befigt. 

Unter den 43 im Orte lebenden Familien en fih 107 
männliche, 91 weibliche Individuen und 35 fchulfühige Kinder. 
Der Viehftand zähle 36 Pferde, 40 u 160 Schafe, 2 Bier 
gen und 47 Schweine. 

Ackerbau und Obftpflege find die einzigen Befhäftigungen 
bes hiefigen Landmannes, denn Weingärten haben fie feine ; eben 
fo wenig treiben fieeinen Handel. Auch die Viehzucht wird nur für 
den zur Haus- und Teldwirthfchaft nöthigen Bedarf, theilweife 
mit Stallfütterung betrieben. 

Von Handwerkern trifft man hier bloß 1Schmid, 1 Schu⸗ 
fer und 1 Schneider. Die Bauern find ald Ganzlehner mit 30 
bis 32 Joch, als Halblehner mit 15 bis 18 Joch, ald Wiertek 
lehner mit 9 bi8 10 Joch und endlich die der Herrfhaft Sach⸗ 
fengang zugehörigen Hofſtätter mit 2 bis 3 Joch guten und ers 
tragsfähigen Ackergründen beftiftet, jedoch fo wie alle übrigen 
umliegenden Gründe ben Ueberſchwemmungen um fo mehr uns 
terworfen, da die Gründe fehr nahe dem Donauftrome lies 
gen. Auf denfelben fechfen fie namentlih Weizen, Korn, 
Gerſte und etwas Hafer. Von befonderer Güte ift das Obſt. 

Dad Dorf Mühlleiten liege zwifhen Großenzersborf‘ 
und Sachſengang, nahe an der Donau und ber Feden (einem 
Arm erfterer), lieblich umgeben von den an biefen Gewäffern 
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binziehenden Auen. Der Ort ift offen und regelmläßig gebaut, 
deſſen Käufer ſämmtlich von Obſtgärten eingefchloffen find. 

Die benachbarten Dorfſchaften find nebft den bereits genann- 
‘ten, Oberhaufen, Probsdorf und Wirtäu, zu welchen aber nur 
gewöhnliche Verbindungswege führen, 

Mancherlei Genüffe bieten dem ZJagdliebhaber die Donau- 
"Auen dar, da nicht nur allein ale Gattungen Federwild, worun- 
ter Faſane, Nepphühner, wilde Enten, Wachteln und Schne- 
pfen gehören, fondern auch Hirſche, Hehe und Hafen in den- 
felben gehegt werden, ‚Auch die Fifcherei in der Donau iſt nicht 
"unbedeutend und iſt ein Eigenthum der Herrſchaft. — Das 
Klima ift leider wegen der tiefen Lage des Orts, und fo nahe 
beim Waſſer den Bewohnern nicht ganz zuträglich „da fie häufig 
"mit Fieberanfällen behaftet find; das Waffer bingegen ift gut. 

Sn der Mitte des Dorfes auf einem freien Plage ſteht eine 
"Heine Kapelle, , welche dem frommen Sinne einiger Unterthanen | 
bereits ein Stiftungs-Kapital von einigen Zaufend Gulden zu | 
verdanken hat. In berfelben befindet ſich ein ſchönes Altarblatt 
Marigahilf, vorſtellend; welcher zu Ehren bie Sapelle auch 
geweiht if. 

Das k.k. Oberfthof- und Landjagermeiiteramt hat im Dorfe 
ein Zägerhaus ftehen, in welchem der Nevierjäger wohnt. 
Seit bem Sahre 1806 gehört Müplleiten zum Ca- , 
meralfonde. Wenn der Ort entſtanden oder gegründet wurde, 
iſt unbekannt; doch dürfen wir ſchon aus deſſen Benennung 
mit Gewißheit folgern, daß ſein Alter weit in die früheren 
Jahrhunderte zurückreicht; denn unſtreitig ſtanden hier ehemals 
viele Mühlwerke an der Donau, zu welchen man mittelſt ei⸗ 
nes bezeichneten Weges, welcher vor Alters Leite genannt 
wurde, gelangen mußte, woraus nun die Benennung Mühl: 
leiten entftand. . 
3Im Sabre 1809 wurde das Dorf mehrmals durch die Fran⸗ 
zofen hart mitgenommen, und am Abende des 4. Juli machten 
diefelben, nachdem fie an den Pfingftfeiertagen durch die öſter⸗ 
reihifhen Truppen die Schlacht ber Aſpern und Eßlingen ver 
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loren hatten, mit verftärkter Kraft einen zweiten Verfuch bei die: 
fem Orte über die Donau zu gehen, um fich wieder auf dem 
Marchfelde. fetzufegen und auszubreiten, welches ihnen auch, 
und zwar dem Oudinot'ſchen Gorps unter einem fürchterlichen 
Kanonenfeuer' gelang. 

Auch bei der großen Ueberſchwemmung im Jahre 1830 traf 
Mühlleiten dasſelbe harte Schickſal der Verwüſtung, wie alle 
der Donau zunächſt gelegenen Dorfſchaften. 


Münichshofen, 
ein Dorf von 34 Häufern, welches Maiſſau in fünfoiertelftün- 
diger Entfernung zur nachften Poftftation hat. 

Zur Kirche und Schule ift diefer Ort nad) Gettsdorf ges 
wiefen und mit dem Werbkreis zum Linien » Infanterie -Negis 
mente Nr. 4 "N 

Die Nechte eines Landgerichted verwaltet die Herrfchaft 
Limberg ; Orts- und Conferiptionsobrigkeit ift die Herrfchaft 
Stein und Nalb. 

Grundherrſchaften find Stein und Nalb und Unterdürnbach. 

Im Orte leben 45 Familien, 97 männliche und 98 weib- 
lihe Perfonen ; an Viehftand find 10 Pferde, 2 Ochfen, -38 
Kühe, 94 Schafe, 5 Ziegen und 50 Schweine vorhanden. 

Die Bewohner find mittelmäßig beftiftete Bauern und 
Hauer, welche auch die erforderlichen Gewerbsleute unter ſich 
haben, und ihren Erwerb in Acker-, Wein: und Safranbau 
finden, ohne einen eigentlichen Handel zu treiben. Ihre Gründe 
find zwar meift nur mittelmäßig, überdieß auch Elementarbe- 
fhädigungen ausgeſetzt, fie feıhfen jedoch alle vier Getreidegat- 
tungen und die gewöhnlichen Knollengewächſe, dann Safran, 
Wein und ziemlich viel Obſt. — Die Viehzucht iſt unbedeutend 
und wird mit Stallfütterung betrieben. 

Der Ort Münichshofen iſt von der Horner Poſtſtraße 
von Unter-Ravelsbach hinweg eine kleine halbe Stunde rechts 
abgelegen und hat eine durchaus flache Cage in einer fehr anmu= 
thigen Gegend, ‚zwifchen den Ortfhaften Gaindorf, Unterdürn⸗ 
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bach, Sigendorf, Sraundorf, Gettsdorf, Ziersdorf und Mi: 

chaelsdorf. Denſelben bilden zwei Reihen regelmäßig erbauter 
Häufer, bie verſchiedenartig theils mit Ziegeln, theils mit Schin- 
dein und auch mit Stroh eingedect find. Durch das Dorf führe 
eine Verbindungsftraße nah Krems. Zu den benachbarten Orten 
find ebenfalls die nöthigen Landwege vorhanden. Durch die Frei— 
beit dieſes Dorfes fließt der Ravelsbach, welcher dafelbft eine 
Mühle betreibt; auch eine kleine Brücke iſt über denfelben er- 
baut. Die Sifcherei ift von Feiner Bedeutung, auch die Jagd ift 
nicht beträchtlich, denn ed gibt nur Hafen und Nepphühner. 
Das Klima ift fo wie das Waſſer gefund und gut. 

Die einzigen bemerfenswerthen Gebäude im Orte find der 
berrfhaftlihgeKörnerfhüttkfaften und die zudemfelben 
gehörige Scheune. Sonftige Merkwürdigkeiten gibt ed Feine. 

Der Ort befigt weder Kirche noch Capelle. Sn frühern Zei⸗ 
ten foll bier ein Hof beftanden haben, der den Mönden zu 
. Göttweih gehörte, und Mönchshof benannt wurde, woher 
denn auch der Name des mahrfcheinlich durch allmäliche Anjiede- 
lungen entftandenen Dorfes geleitet zu fein fcheint. 

Bon gefhichtlihen Ereigniffen it von diefem Orte nichts 

bekannt. | 


Münihöthal. 


Ein Dorf mit 57 Häufern, oberhalb Großebersdorf und 
eine halbe Stunde von der Fonntanen Wolkersdorf entfernt 
‚gelegen. 

Zur Pfarre ift die hiefige Gemeinde nad) dem benachbarten‘ 
Drte Großebersdorf gewiefen, tie Schule hingegen befindet fich 
im Dorfe felbfl. — Den Werbfreis hat.das Linien: Infanterie: 
Regiment Nr. 4. 

Landgericht, Orte: und Eanleriptieneonniäken ift die van 
ſchaft Ulrichskirchen. 

Grundherrſchaften find die Stiftsherrſchaften Kloſterneu⸗ 
burg und Stammersdorf, dann die Herrſchaften Ulrichskirchen 
und Biſamberg, und der Minoriten-Convent in Wien. 
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Es leben hier in 86 Samilien 201 mänffliche, 208 weibliche 
Perfonen und 79 Schulkinder; diefe halten einen Viehftand von 
17 Pferden, 60 Kühen, 55 Schafen und 107 Schweinen. 

Die Einwohner treiben Wein und Aderbau ald Haupt 
nahrungszweige, handeln jedoch nebſtbei mit erzeugtem Spargel 
"und Obft in die benachbarte Eaiferliche Refidenzftadt. Ihre Grund⸗ 
beftiftungen find übrigens fehr gering, auch die Gründe felbft 
find meift von fhlechter Befchaffenheit, überdieß auch noch öfte- 
ven Waffergüffen und Schauerfchäden ausgefegt. _ Die Wiehe 
zucht befchrägfkt fich zwar bloß auf den haus: und feldwirthſchaft⸗ 
lichen Bedarf, wird aber ziemlich gut, theilweife auch mit Stall⸗ 
fütsgrung betrieben. — An Handwerkern gibt e6 hier bloß 1 
Schuſter, 1 Schneider, 1 Zimmermann und 1 Maurer. 

Münichsthal, ein der Herrfhaft Ulrichskirchen unter 
thäniges Dorf oberhatb Großebersdorf, liegt nur eine Viertel: 
ſtunde von: der Brünner Poftftraße im Angefichte Wolkersdorf, 
weſtlich abwärts in einem angenehmen obftreihen Thale, zwi⸗ 
fhen zwei ſanft abdachenden, mit Feldern und Weingärten be⸗ 
fegten Bergen. Durch den Burgfrieden diefer Gemeinde- führt 
die Commerzialſtraße von Ulrichzkirchen nach Großebersdorf von 
Miftelbah her. Die benachbarten Ortfchaften find: Ulrichskir⸗ 
“hen, Wolkersdorf, Großebersdorf,. Pusing und Pöffing. Der 
Ort felbft ift in zwei Reihen Häufer ziemlich regelmäßig erbaut, 
und durchgehende mit Strohdächern verfehen. Denfelben durch⸗ 
fließt ein Bächlein, welches aber bei Regengüſſen dergeftalt an- 
fhwillt, daß es einen Fluß gleiche, in welchem es aber Feine 
Zifcherei gibt. Die umliegenden Anhöhen und Berge führen keine 
befonderen Namen, jedoch find fie von Höhrenwaldungen beſetzt, 
wovon folche abtheilungsweife, im alten Hof, Golded, in 
der Berneg und ım Mitterburg heißen. 

Die Sagd in den zur Ortsgemeinde gehörigeh Welbungen 
iſt mittelmäßig, Haſen gibt es zwar ziemlich viel, außer diefen 
trifft man aber nur noch einiges Federwild, als: Repphühner, 
Schnepfen und Wachteln; Hochwildprät gibt es faſt gar keines. 

l 
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— Das Klima ift ziemlich gefund, das Waffer aber aur mit: 
telmäßig. 

Im Dorfe befindet fi übrigens feit dem Jahre 1737 eine 
zu Ehren des heiligen Johann von Nepomuck geweihte 
und benedicirte Capelle, welche die Gemeinde erbauen ließ. 
Zeitweiſe wird in derſelben Meſſe geleſen, am Tage des Schutz⸗ 
patrons wird auch Amt und Predigt gehalten. 

Sonſtige Merkwürdigkeiten gibt es hier keine. 

Geſchichtliche Ereigniſſe kommen von dieſem Orte wenig zu 
berichten, da außer den, zur Zeit der franzöſiſchen Invaſion 

erlittenen Schicffalen nicht3 befannt ift. Sehr oft hingegen ift 
die hiefige Gegend Elementardefchädigungen unterlegen , alt 
heftigen Negengüffen und Hagelfchlägen. Beſonders verheerten 
fegtere in den Jahren 1811 und 1829 die Umgegend auf dad 
ſchrecklichſte. 


Naglern, 


ein Dorf in 30 Säufern beftehend, wovon Cangenenzersbörf i in 
4/2 ftündiger Entfernung die nächfte Poftftation ift. 

| Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nah Simonsfeld, 
mit dem Werbbezirk zum Linien-Infanterie-Regimente Nr. 4. 

Landgericht, Orts: und Conferiptionsobrigkeit ift die Herr: 
ſchaft Ernftbrunn. . 

Dte hier behauf’ten Untertanen und Grundholben gehören 
ben Herrſchaften Ernftbrunn, Mailberg, ano an der Zaia 
und der Pfarre Leobendorf an. 

Der Ort zählt 37 Familien, 73 männliche, 86 weibliche 
Perfonen, 49 Schulkinder; dann 23 Pferde, 36 Kühe, 84 
Schafe, 4 Ziegen und 56 Schweine. | 

Acker⸗ und etwas Weinbau bilden die Hauptbefhäftigung 
des hiefigen Landmannes, welcher im Grunde gut beftiftet, von 
Handwerkern aber nur Schneider und Schufter unter ſich hat. 
Ihre größtentheils mittelmäßigen, nur ſelten Elementarbeſchädi⸗ 
gungen ausgeſetzten Gründe beſtellen ſie hauptſächlich mit Korn, 
Hafer und etwas Weizen. Wein und Obſt werden nur in unbe⸗ 
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deutender Menge gefechfet. Den Ueberfhuß diefer Erzeugniffe 
fegen fie auf den benachbarten Merktorten ab. _ Die Viehzucht 
ift fehr gering und wird durchgehende mit Weide betrieben. 

Naglern liegt norbwärts hinter Korneuburg, eine halbe 
Stunde von Simonsfeld und eine Stunde von Ernfibrunn in 
‚ einer ganz flacyen und ziemlich einformigen Gegend. Der Ort 
beſteht in zwei Reihen niedrig erbauter und durchgehende mit 
Stroh gedeckter Häufer, hat aber weder eine Capelle noch ſon⸗ 
flige bemerkenswerthe Gebäude. Auch fein Bach, nur ein ganz 
unbebeutendes Seigmwaffer eriftirt im dießfeitigen Ortsbezirke. 
Da die Gegend durchaus flach ift, fo gibs ed hier nur Feldjagd, 
welche wenige Hafen und Repphühner Tiefert, — Das Klıma fo. 
wie das Waſſer ift gefund und gut. 

Befondere Merkwürbigkeiten find in Naglern keine vor- 
banden. Deffen Alter und Namensabftammung onbelangend, 
dürfte der Ort, wenn anders unfere Vermuthung richtig iſt, 
im XIII. Sahrhunderte gegründet und nad feinem Stifter und 
Befiger benannt worden fein; da Mar. Fiſchers Urkun- 
denbuch zufolge ſchon im Jahre 1212 Leupold von Naglern 
als Zeuge in einer Urkunde des Stiftes Kloſterneuburg vorkommt, 
in welcher Manegold, Biſchof zu Paſſau, einen Vergleich mit 
jenem Stifte und dem Pfarrer zu Leobendorf macht, nach wel: 
chem das durch Ueberſchwemmung zu Grund gerichtete Korneu- 
burg theilweife auf den Grund der Pfarre ua) übertra⸗ 
gen worden iſt. 

Obgleich dieſer der einzige uns bekannte Sproſſe dieſes Ge⸗ 
ſchlechtes iſt, ſo iſt uns dieſer doch Bürge genug, daß Fin ſol⸗ 
ches Geſchlecht einſt blühte, und höchſt wahrſcheinlich dieſen Ort 
auch gründete. _ In ſpäterer Zeit war Naglern auch ein 
Eigentum der deutfchen Ordenscommende. 

Uebrigens war von jeher dieſer Ort leine Filiale von Si⸗ 
monsfeld. Ald aber im Sahre 1632 in den meiften benachbarten 
Drtfchaften eine peftartige Seuche herrfchte, fo gelobten die Ger 
meinden Naglern und Simonsfeld, um von. diefem Uebel be 
freit zu bleiben, sine alljährliche Wallfahrt auf den Berg St. 
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Sebaftian bei Nicolsburg, fo wie auch zu Ehnen biefes Peſt⸗ 
patrones eine Capelle ju erbauen. Ihr feftes Vertrauen auf Bott 
wurde auch belohnt, denn die beiden Gemeinden blieben ver: 
font; fie erbauten nun auch aus den erhaltenen Beiträgen von 
200 Gulden die St.Sebaftians-Capelle unweit Simons: 
feld auf dem Wege nah Naglern. Das Nähere über diefe 
Capelle wird bei Befchreibung des male Simonsfelb abs 
gehandelt. 


a) Nalb Ober⸗). 
Ein großes Kirchdorf am Fuße des Manhartsberges, wel- 
bes 169 Häufer zähle und Jetzelsdorf in der Entfernung 
von anderthalb Stunden zur nächſten Poftftation hat. 

Kirhe und Schule find im Orte, aber zur Pfarre Unter: 
Nalb incorporirt. _ Der Werbfreis ift dem Linien: » Snfanterie: 
Regimente Nr. 4 angewiefen. | 

Landgericht, Orts: und Conferiptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Althof Reg. 

Dominien, welche hier behauſte Unterthanen und Grund: 
holden haben, ſind Althof Retz, Braunsdorf, Eggenburg, 
Meilberg, Prutzendorf, Schrattenthal, Zellendorf, die Ca— 
meralherrſchaft Retz, das Sift Altenburg, die Probſtei Nalb 
und der Freihof in Ober-Nalb. J 

Die Ortsgemeinde beſteht aus 212 Familien, nämlich 456 
männlichen, 498 weiblichen Perſonen und 157 ſchulfähigen Kin- 
dern. Der Viehſtand zähle 5 Pferde, 29 Ochſen, 69 Kühe , 
und 216 Schafe. 

Die hieſigen Einwohner, welche auch die nöthigften Hand: 
werker unter fih haben, find meift unbedeutend beftiftet und 
befchäftigen fih, da die Gründe größtentheild bergig gelegen 
und überdieß fandig find, hauptfächlih mit Weinbau. Auf den 
wenigen Ucergründen fechfen fie zwar alle vier Körnergattun- 
gen, diefe reichen jedoch kaum für den Hausbedarf; von einem | 
Handel kann daher Feine Rede fein. Obft erzielen fie ziemlich 
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viel und von verſchiedenen Sorten. _ Die Viehzucht iſt von 
Feinem Belange und wird bloß mit Weide betrieben. 

Ober-Nalb ift gegen dad weftliche Ende diefed Viertels 
am Fuße des Manhartsberges in einer überaus gefunden 
und auch angenehmen Gegend, unweit der neuangelegten Znai⸗ 
mer Verbindungsſtraße gelegen. Der Ort ift regelmäßig und 
zufammenhangend erbaut, hat aber größtentheils niedrige mit 
Stroh gedecte Häuſer, worunter außer der Kirche Fein einzir 
ges fich befindet, welches einer befondern Erwähnung verdiente, 
Ein Eleines namenlofes Bächlein durchfließt das Dorf und 
betreibt dafeldft ein Mühlwerk mit einem Gange. Die Walbun- 
gen befinden fih am Manhartöberge hin, dienen aber nur wenigen 
Rehen und einigem Niederwilde zum Aufenthalte, daher auch 
die Zagd, welche ein Eigenthum der Herifchaft ift, nicht bedeu- 
tend genannt werden darf. — Das Klima if, gleichwie das 
Waſſer geſund und gut. 

Die benachbarten Ortſchaften, mit welchen Ober-Nalb 
durch gewöhnliche Wege in Verbindung fteht, find gegen Sür 
den das Städtchen Schrattenthal, gegen Südweſt Obermarkers:' 

dorf in halb:, gegen Often Unter-Nalb und gegen Norden das 
Städtchen Reg in viertelftündiger Entfernung. 

Die Pfarrkirche, zu Ehrender heil. Zung frau Maria 
geweiht, liegt im Mittelpuncte des Dorfes, ift in einfachem gewöhn⸗ 
lichen Style erbaut, mit einem hölzernen Thürmchen verfehen und 
hat im Innern nur einen einzigen, ver Patronin der Kirche 
. geweihten Altar, deren Bildniß denfelben auch ſchmückt. Das 
Presbpterium ift gewölbt, das übrige Stuccaturarbeit. Schöne 
Gemälde, Denkmale oder fonftige Merkwürdigkeiten find sm 
———— 

Ober-Nalb wurde im Jahre 1784 zur felbftftändigen 
Pfarre erhoben, im Sahre 1803 aber wieder eine Filiale von. 
Unter-Nalb, jedody mit Beibehaltung des eigenen Sotteödienftes, 
den ein ereurrirender Priefter von Unter: Nalb zu verfehen hat. 
— Die hiefige Gemeinde hat auch ihren eigenen Leihenhof,- 
der außerhalb des Dorfes angelegt ift. * a 
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Im Orte befindet fih ein Freihof, mwelder “aus einem 
Wohngebäude und den dazu gehörigen Wirthöfchaftsgebäuden 
befteht, gegenwärtig dem Herin Paul Leibel zugehört, und 
bei der nied. ofterr. Laudtafel eingezeichnet ift. 

Bon geſchichtlichen Ereigniffen können wir über diefen Ort 
nichts mittheilen, auch in der Landesgefchichte finden wir nichts 
von demfelben aufgezeichner. Nur fo viel ift uns bekannt ge= 
worden, daß im Zahre 1710 eine heftige Feuersbrunſt hier wü- 
thete, — welche der größere Theil des Dorfes, ſo wie auch 

das Kirchlein völlig zerſtört wurden. 

Ober-Nalb, vormald auch Nälbi und Obernälb 
genannt, iſt ein ſchon ziemlich altes Dorf, welches ſchon zu An— 
fang des XII. Jahrhunderts beſtand und zum Stifte Göttweih 
unterthaͤnig war. Nah Hueber gehörte das Dorf im Jahre 
1584 dem edlen Herrn Conſtantin Joſeph Grafen von Gat⸗ 
terburg, von welchem es in der Folge zur Herrſchaft Althof 
Retz einverleibt wurde. Unter-Nalb iſt gegen dieſen Ort aber 
viel älter, und da ſolcher mehr öſtlich liegt, fo hat unfer Dorf 
feiner Lage wegen die Benennung: „Ober-Nalb” erhalten. 


b) Nalb (ÜUnter.). 

Ein bedeutendes Pfarrdorf, aus 167 Käufern beftehend r 
welches Jetzelsdorf in fünfviertelſtündiger Entfernung zur näch— 
ften Poſtſtation hat. | 

Sowohl Kirche als Schule find im Otte und gehören zum: 
Decanate nach Schrattenthal. Das Patronat der Pfarre beſitzt 
das Stift Söttweih. — Den Werbbezirk hat das Linien⸗Infan⸗ 
terie- Regiment Mr. 4. | 

Landgericht, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſaft Althof Retz. | 

- Die hier behauften Unterthanen und Grunbpolden find 
verfchiedenen Dominien zuftändig, nämlih den Kerrfchaften 
Althof Reg, Leodagger, Mailderg, Prutzendorf, Stein und Nalb, 
Schrattenthal dann der Probſtei Eisgarn, der Pfarre Rapps, 
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dem Dominicaner⸗ Kloſter und dem Magiſtrate des Sri 
hend Rep. “ 

Die Bevölkerung umfaßt 250 Bamilien, 528 männlide, 
581 weiblihe Perfonen und 149 ſchulfähige Kinder. Der Vieh: 
fand zähle 31 Pferde, 46 Ochfen, 108 Kühe und 269 Schafe. 

Die Einwohner find weniger Acerbauern ald Weinbau 
treibende Hauer, welche mittelmäßig beftiftet, auch die erfor- 
derlihen Gewerbsleute unter fih haben. Was die Lage und Ber 
fchaffenheit der Gründe, fo wie deren Fechſungen anbetrifft, 
fo verhält es ſich hier ebenfo wie bei dem vorhergehenden Orte 
Ober: Nalb. Auch die Viehzucht fteht hier auf einer eben fo min⸗ 
dern Stufe, und wird ohne Stallfütterung betrieben. 

Unter-Nalb liegt nur eine kleine Virtelſtunde von Ober⸗ 
Nalb entfernt an den letzten Abaſtungen des Manhartsberges, 
in einer hügeligen, meiſt mit Weinreben bewachſenen Gegend; 
grenzt nördlich an das eine Viertelſtunde entlegene Städtchen 
Reg, weſtlich an Ober-Nalb, ſüdlich an das Städtchen Schrat⸗ 
tenthal und öftlih an Ragelsdorf in halbftündiger Entfernung. 
Der Ort ift regelmäßig gebaut und enthält meift mit Stroh, nur 
fetten mit Ziegeln gedeckte Käufer. Die neu angelegte Znaimer 
Berbindungsftraße, welde über Neg führt, durchfchneidet den 
größern Theil ded Ortes, die übrigen Wege find gewöhnliche Feld: 
wege. Die zum Orte gehörigen Waldungen befinden ſich auf dem 
anderthalb Stunden entlegenen Manhartöberge; die Jagd in 
denſelben iſt jedoch ſowohl auf Hoch- als auf Niederwild — 
beträchtlich. — Klima und Waſſer ſind gut. 

Was die Kirche von Unter-Malb anbetrifft, ſo tomint 
ſolche ſchon als Pfarre vor in den Dotations⸗ Urkunden, die 
der Paſſauer Biſchof Altmann für das Stift Göttweih im Jahre 
1083 ausgefertigt hat; die Pfarr-Protocolle reichen. aber nicht. 
weiter, ald bis zum Jahre 1631 hinauf; diefen zu Folge ges 
hörten zur Pfarre die Ortfchäften: Hofern ober dem Manharte« 
berge, Dber-Nalb und Unter: Malb: unter dem Manharts⸗ 
berge. Im Jahre 1784 wurde Hofern nach Unterflabnig einge 
pfarrt, Ober⸗Nalb aber zu einer neu errichteten Pfarre mit ei’ 
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genem Seelforger erhoben; im Jahre 1803 wurde legteres ald 
Filiale der Pfarre Unter Nalb emverleibt, behielt aber & 
‚genen Gottesdienſt durch einen ercurrirenden Geiftlihen, ein 
* Schule, und eigenen Gottesacker außer dem Dorfe. 

Die Pfarrkirche zu Unter⸗Nalb iſt im neueren Style 
nicht ohne Gefhmad erbaut, hat einen Hauptgang zwifchen 
gemauerten Pfeilern, und zwei fürzere Nebengänge; fie Tiegt 
dem weftlihen Ende des Dorfes auf einer leichten Anhöhe zu. 
Der Gottesader befindet fich in geringer Entfernung außerhalb 
dem Dorfe. Die Kirche ift dem heiligen Leviten und Märtyrer 
Laurentius geweiht, deffen Bildniß in einem guten Ges 
wmälde bei dem Hochaltar angebracht iſt. Der Altar ift von 
Holz mit vergoldeten Verzierungen gemacht; nebftdem gibt es 
noch zwei aus hölzernen Schnigwerken verfertigte Seitenal- 
" täre, wovon ber eine der beiligen Sungfrau Maria, 
der andere dem heiligen Sebaftian geweiht ıft. 

Auf höheres Alter weifet ber maffiv gebaute viereckige Kir- 
chenthurm hin, und wenn die in demfelben angebrachte In: 
ſchrift 1513 richtig geleſen ift, die zwar nur eine Renovation 
bebeuntet, fo fcheint der Thurm ſelbſt doch noch älter zu fein; 
älter als die Kirche felbft ift auch ein gothifches Gewölbe, wel: 
ches bei dem Altare der heiligen Maria zu fehen ift; eine noch 
Ieferliche alte Grabſchrift eines Beiftlihen, von außen in die 
Mauer eingefest, führt die Jahreszahl 1583, auch befindet. fich 
in der Kirche ein fogenanntes Sacramenthäuschen, ebenfalls {ehr 
merkwürdig ob feines hohen Alters. Es läßt fich weiter nichts ges 
wiffes über Erbauung, Schickfale zc. diefer Kirche aus Mangel 
an vorhandenen Hilfsmitteln beibringen, was auch von der Fi« 
lialkirche zu Ober-Nalb gilt; es find übrigens beide dem Bene⸗ 
dictiner - Stifte Göttweih mcorporirt; angeftellt find für felbe 
gegenwärtig drei Geiſtliche Band ein Pfarrer und zwei Coo⸗ 
peratoren. 

Noch wirb bemerkt, daß bei der Kirche zullnter: Nalb 
an Paramenten und Geräthen das Hinlängliche und Anſtändige, 
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aber nichts befonders Audgezeichnetes vorhanden fei; Capellen, 
die noch des Nennens werth wären, gibt es Feine. a 
Wie der geneigte Lefer im Verlaufe diefer Darftellung es - 
fehen haben mag, iſt diefer Ort von fehr hohem Alter, und ge- 
hört, zu den älteften Dorffchaften diefes Viertels. — Hierorts 
befindet fih aud ein, der Zrau Elifabetha Wimmer ge 
höriger Dominicalhof. So wie wir noch beifügen wollen, 
daß fich im hiefigen P arrhofe die Amtsverwaltung der zum Stift 
Göttweih gehörigen Herrſchaft Stein und Nalb befindet. 


Nandersdorf. 


Ein Dorf, welches unterhalb Krems an ber Donau gele 
gen war, und durch Öftere Ueberſchwemmungen ganz zu Grunde 
ging. Im Jahre 1284 Eommt ‚biefer Ort unter der Benennung 
Nandeinsdorf vor. u 


Napperäborf, 
ein Dorf von 98 Häufern, welches Oberhollabrunn zur nächſten 
Poſtſtation hat. 

"Pfarre und Schule befinden fih im Orte, und Bezirke. des 
Gaubitſcher Decanats zu Oberleis, das Patronat beſi itzt das Stift 
Göttweih; Grundherrſchaft iſt die Herrſchaft Stein und Nalk 
allein; das Landgericht iſt zu Loosdorf und Orts: und Conferipr 
tionsobrigkeit die Herrſchaft Stein und Nalb, Der Werbbezirk 
gehört dem Linien = Infanterie -Regimente Nr. 4. 

Hier leben in 117 Familien 240. männlidhe, 264 weiße 
liche Perſonen und 190 fehulfähige Kinder; den Viehſtand bil⸗ 
den 22 Pferde, 2 Ochfen, 105 Kühe, 121 Safe, 4 Ziegen 
und 90 Schweine. 

Die aus Landbauern beftehenden, mittelmäßig beftifteten 
Einwohner haben die nothwendigften Handwerker unter fih und 
nähren fi) vom Acker und Weinbau, indem fie auf ihren meift 
guten, nur den Elementarbefhädigungen etwas ausgefeßten 
Gründen vorzüglid Weizen, minder Korn, Gerſte und Hafer 
erzeugen; dabei ift der Obftbau unbedeutend, jedoch der Wein 


von: befonberer Güte und wir fiatl geſucht; bie Viehzucht iſt 
gering und das vorhandene nothwendige Wieh wird aus Mangel 
an Weiden im Stalle gefüttert. Auch. die Jagdiſt, da weder 
Verge noch Waldungen vorfügden find gewicht von Bedeutung und 
UKefert bloß Hafen und Repphühner,“ ſo mit -auch:de dem ben 
Ort: durchfließenden namenloſen Bache keine Fifcherei Stu fir 
m und an demfelben auch Feine Mühlen beſtehen. * 
"Das Klima iſt geſund, das Waffer jedoch nur mittelmäßig. 
Der Ort Napper s dorfe yon derProgerPrfiftfaßerechtäiab- 
wãärts gelegen etwa eine Stunds in einem Khale ſich hinziehend; hat 
ine ũberaus angenehme Lage und iſt regelmãßig gebaur in zwei 
Reihen theils mit Ziegeln theils mis Stroh gedeckter Haͤuſer zdie m 
feiner Nähe gelegenen Ortſchaften ind. Oberfiindentrunn, Meit 
berg, Diepolz, Kleinmarkersborf ımb Haslach ; wmebeü ſich in 
feinem Rücken ein Verbindungsweg von Oberhollabrunn über 
Staatz nach Laa und fo weiter nach Mähren hinzieht .ır: 
Die dem heil. Stephan geweihte Kirche liegt außerhalb 
des Dorfes auf einem Berge, fie iſt maſſtber gothiſcher Bau⸗ 
art und ſo wie der Thurm mit Ziegeln gedeckt, leßterer trägt 
einen weißblechernen Knopf mit „gleigem, Kreuze und — 
vier Glocken. De Ba Eu SEE 
"Das, Presbyterium iſt ausgemalt;'ber' Andere Keil Di 
Kirche aber bloß weiß übertüncht. Dir Hochaltar iſtwon Gel). 
marmorirt; über dem QTabernelel befinder ſich eine Mut te r⸗ 
B.0.tbed:von:Holz. mit einen verſilberten Krone. Außetdym: ſaud 
noch: zwei Seitenaltäre vorhandeyg don: denen das dun- 


Rechten von Stein der. heil. Schatäftich, das mini 


voen Holy, der Mutte r Gottes geweiht iſt. + "° Tadu Ferii 
Grab: und andere Denkmale find. Feine vorhanden, fe mia 
die Paramente hierfelbit nur. einen:geringen Werth habe; 


: + Die we Hiefigen Kirche gehörenden Filialen find: Atem 


weifersporf Y, Stunde, Haslach A und Schalladorf 


ebenfalls . Stunde entfernt. Den: Gottesdienſt verfehen ein - 


Pfarger und ein Cooperator, welche beide DREIER > wu z 
dictiner⸗ Stiftes Gottweih finde; . =, en 
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Der Leichenhof befindas ſich um die Kirche, ward im 
Sabre 1825 vergrößert und ift mit einer Mauer umgeben. 

Ueber tie Entftehung bed Ortes. und feines Namens fo wie 
der Kirche, welcher im. Sahre 1777 das Oratorium zugebaut . 


warb, haben wir durchaus nichts ausgefunden, fo wie von ges 


ſchichtlichen Eretgniffen. nur. bemerkt werden kann, daß Nap⸗ 
persdorf ohne Zweifel:von hohem Alter und fehr fange, viel⸗ 
leicht von jeher ein Eigenthum des Stiftes Göttweih iſt, und 
dag am 13. April 1819 der Ort fammt Kirche ein Raub der Flam⸗ 
men wurden, wobei legtere bis auf die Mauern abbrannte. 
Wir haben eine Urkunde vor und, durch welche das Stift 
Vormbach alle feine Befigungen im Korneuburgergericht gelegen, 
im Jahre 1395 dem Stifte Klofterneuburg ‘verkauft, und in 
welchem nebft mehreren Ortfhaften au ein DorfNargen- 
dorf nebſt Entſechſuld (Enzersfeld) vorkommt, welches nicht 
unwahrſcheinlich des heutige Nappersdorf ſein dürfte. 


Naſſenſchletz. 


Ein Dorf bei Afpern an der Zaia gelegen; — ehe S er 


Neuai g. en, 
ein Dorf von 39 Aänfern und zugleich die Herrſchaft glei- 
bed Namens, wovon Stoderau die nächſte Poftftation iſt. 
Pfarre und Schule ſind im Orte zum Decanate Hauds 
leiten gehörend; dad Patronat iſt berrfchaftlich ; Unterthanen 


und Grundholden beſitzt allein die Herrſchaft Neuaigen; 


das Landgericht iſt Königſtetten, Orts⸗ und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit aber Neuaigen. Der at dert dem Cinien «I 
fanterie : Negimente Nro. 4. 

Hier leben in 61 Familien 134 männliche, 144 weibliche 
Perfonen und 46 fhulfähige Kinder; der Viehſtand zähle 38 
Pferde, 69 Kühe, 800 Schafe, und beiläufig 200 Schweine. - 

Die pHiefigen, aus: Bauern beftehenden Einwohner, von 
denen 6 Bauern mit 24__36 Joch beftiftet find, die übrigen 
aber Hauergüter mit 4 _ 10 Joh Hausgründen befigen, har 
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ben eine .‚bebeutende Zahl Handwerker unter fih, und erbauen 
Noden, Gerfie, Hafer, jedoch bloß zum Hausbedarf, treiben 
aber vorzüglih Erdäpfelbau und zwar mit vielem Glücke, in- 
bem die hieſigen Erdäpfel wohl die ſchmackhafteſten in’ Oeſter⸗ 
reich fein dürften, und der Abſatz nad Wien daher fehr be- 
deutend iſt. — Mitunser wird auch die Viehzucht gut getrieben, 
da die Lage bed Ortes an den Auen und das dort gewonnene 
Heu Öelegenheit dazu bietet. Weingarten find hier Eeine, 

. ‚Obgleich die hiejigen Ackergründe fehr gut find, fo find 
fie doch ben häufigen Ueberfiuthungen der nahen Donau aus: 
gefeßt, welche jährlich zwei bis dreimal, wenigftens ſämmt⸗ 
. liche Auen und einen Theil der Felder überſchwemmt und ge⸗ 
wöhnlich viel Sand zurückläßt. 

Die Jagdbarkeit in den den Ort zunächft aeleaenen Auen 
und auf den Feldern iſt fehr bedeutend zu nennen, und liefert: 
Hirfhe, Rehe, Hafen, Faſane, Schnepfen, Wildgänfe, Wild: 
änten, Nepphühner, Rohr- und Hafelhühner, Wildtauben 
und Wachteln. Fiſcherei wird in..der nahen Tonau getrieben. 
Das Waffer ift fehr gut, ‚dad. Klima aber in nafien. Jahren 
etwas ungefund. 

Zunächſt dem Orte — ſich die — herr⸗ 
ſchaftlichen Auen, bei 900 Joch enthaltend, hin, abgetheilt 
in jene, die auf dem feſten Lande liegen und auf den ſogenann⸗ 
. ten Haufen, welche von der eine Viertelftunde- entfernten Do⸗— 
nau in mehreren Armen durchfloffen. werden, und fo den gros 
Gen und Heinen Blacken, dann den Gansmüllerhaufen und die 
Schüttlinſel bilden, wo fih auch eine Schiffmühle befindet. 
| Der Ort Neuaigen, zu weldhem eine im Sabre 1831: 
erbaute Straße führt, ift zwei Stunden von dem Markte Stor 
derau, 4 Stunden von Fifherzeil und eben fe. meit von Mol⸗ 
| lersdorf, als den nächſten Ortfchaften entfernt, und fiegt etwa 
eine halbe Stunde von der Donau ganz flad.; er- ift regel- 
mäßıg gebaut und enthält zwar bloß aus Erdgeſchoßen beftehende, - 
aber größtentheild mit Ziegeln oder Schindeln gedeckte Häuſer. 

Die hiefige Kirhe, Marid Himm.eifahrt geweiht, 
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liegt mitten: im Dorfe auf einem freien Plage, zwifchen dem 
Pfarrhofe und dem Schulgebäude, und ift außer dem 
gothifchen Presbyterium ald dem älteften Theil der urfprüng« 
lichen Kirche, die mehrere Zahrhunderte zurücweifet, von 
neuerer Bauart. Sie ift mit Ziegeln gededt, hat einen 17 
Klafıer hohen vierecfigen Thurm mir runder Kuppel, worüber 
fih ein Kreuz erhebt, und welcher vier Glocken enthält. Vor 
dem Emgange der Kirche find iralienifhe Pappeln gepflanzt, 
welche dem ohnehin freundlichen Gebäude noch mehr zur Zierde 
und Annehmlichkeit dienen. Ihr Juneres, feit dem Sabre 1829 
durchaus erneuert, wobei dad erwähnte Presbyterium auf. gos 
thifche Art ausgemalt ward, ift von mittlerer Größe, fehr heil 
und enthält außer dem Hochaltare noch zwei Seitenal- 
täre. Erfterer ift von ziemlicher Höhe, enthält vier hölzerne, 
marmorartig ftaffirte Säulen und in der Mitte in einem- ver- 
goldeten Nahmen ein Marienbild von ſechs Engeln ume« 
geben. Von den Seitenaltären ift einer dem heil. Sebaftian, 
der andere der: fhmerzhaften Mutter Gottes ger 
weiht, welche fi durch gut geſchnitzte, Marmorartig ange⸗ 
ſtrichene und mit Gold eingefaßte Holzarbeit auszeichnen. Uebri⸗ 
gend beſitzt die Kirche ſehr ſchͤne Paramente, die fie der Wohl: 
thätigkeis der Patronatsherrfhaft und ber Freigebigkeit ber 
Pfarrkinder verdankt, welche zur Verſchönerung ihres Gottes 
hauſes Vieles. thun. 

Die hier. eingepfarrten Gemeinden, fümmtlich nicht über 
eine Viertelſtunde entfernt, [nd außer Neuaigen: Fifcher- 
zeil, Mollersdorf und Triebenfee, welche leßtere Ort: 
(haft erſt im :Sahre 1730 von Hausleiten aus- und nad 
Neuaigen- ent wurde. oa hat-nur ein 
Pfarrer über fih. 

Das After der Kirche kann zwar nicht mit Beftimmtheit 
angegeben werden, jedoch beftand, den Pfarrprotokollen zu Solge, 


welche fih bis auf das Jahr 1657. zurückerſtrecken, dieſelbe 


wahrſcheinlich ſchon um ein Jahrhundert früher, war aber an- 
fangs mer 'eine kleine Capelle, das heutige Presbyterium, bis 
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im Sabre 1739 das Schiff der Kirche angebaut ward, in wel 
chem Jahre fodann die Kirche ihre jegige Geftalt erhielt. Auch 
iſt zu bemerken, daß die Kuppel bad Thurmes fhon einige: 
mal durch den Blig verzehrt ward, wobei befonderd ber Tall 
merkwürdig ift, daß im Sahre 1763 der Blig den Schuliehrer 
über mehrere Stiegen herabſchleuderte, fein Halstuch und Hemd 
verkrannte, ihn aber weiter nicht befchädigte, fo daß er hm. 
Leben blieb, während der Schulgehülfe, der an der Kirchthüre 
ſtand, durch denſelben ——— getroffen das Leben verlor 
und verbrannte. 

Da die Donau allhier zu öfteren Malen ihre Ufer über: 
ſchreitet und dabei die ganze hiefige Gegend unter Waffer feit, 
fo ereignet es ſich bisweilen, daß dasfelbe auch in die Kirde 
eindringt, weßhalb man gleich beim Haupteingange die Waſſer⸗ 
höhe von den Zahren 1787, 1809 und 1830 angemerkt fin- 
bet, in welchem Ilegteren Jahre dad Waſſer fogar eine Höhe 
von vier Schuhen in der Kirche erreichte. 

Der Leichenhof befindet ſich feit dem Jahre 1830 au⸗ 
fer dem Orte. Dad herrſchaftliche Schloß iſt ein maf- 
ſives, ein Stockwerk hohes und eine mit allen Paramenten der: 
fehene Capelle enthaltendes, mit Ziegeln gedecktes Gebäude, 
welches einen viereckigen geräumigen Hofraum einfchließt, und 
noch Wißgrill zu Ende des XV. Sahrhundertd von Lau: 
renz Freiherrn von Hoflirhen von Grund aus erbaut 
worden fein foll; wobei auch ein Zier-, Obfl: und Kü- 
bengarten fi befindet. | 

Von diefem Schloffe aus führt im Angeflehte der Haupt 
fronte desfelben ein 25 Zuß breiter Durchfchlag durch die oben: 
erwähnten Auen, zu der eine Viertelftunde entfernten Donau, 
in welchen Auen, vor ungefähr 30 bis 40 Jahren die bedeu- 
tendften Hirfch : und Schweinjagden abgehalten wurden, bes 
fonderd zur Zeit, ald der Prinz von Sachſen-Hildburg⸗ 
baufen bie Wildbahn der Herifchaft Neuaigen in Pacht 
hatte, woher fi) noch mehrere Ladungen ungeheuer großer 
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Kirfchneße finden, mit welchen die ganzen Sagbreviere zur Jagd: 
zeit umftelle waren. 

Noch ift in gefhichtlicher Hınfiht zu erwähnen, daß an 
ber untern Augrenze diefer Herrſchaft gegen Triebenfee, der 
fogenannte „Polafenweg” hinläuft, auf weldem bie 
Polen unter ihrem König Sobiesky im Jahre 1683 dem 
von den Türken bedrängten Wien zu Hülfe Eamen; Auch fin- 
den fi auf der fogenannten Michelmwiefe noch die Leber- 
refte eines alten Nonnenktofters, welches mit dem früher zu 
Zuln beftandenen in Verbindung war, von dem jedoch die Zeit 
und die Urfache feines Verfalles gänzlich unbekannt find. 

Zur Herrfhaft Neuaigen gehören ald Beftandtheile 
derfelben: der Markt Metfendorf und die Dörfer: Kö— 
nigsbrunn, Starnwörth, Fifherzeil, Neuaigen 
und der fogenannte Micheli-Schafhof. 

Diefelbe enthält demnach im Ganzen: 245 Käufer, 232 
Familien mit 751 männlichen und 780 weiblichen Perfonen 
und einen Viehftand von 185 Pferden, 424 Kühen, 1271 
Schafen und beiläufig 1000 Schweinen. Berner enthält die 
ganze Herrfhaft 900 Zoch herrfchaftliche Waldungen, 450 , 
Zagwerke Wiefengrunde, 3000 Zoch Aderland und 90 Viertel. 
Weingärten. | 

Am Allgemeinen find fammtlihe Gründe fruchtbar und 
in guter Eultur ftehend, welche ſich zum Theil an der Donau, 
zum Theil am Wagram hinzieben, wobei die Erwerbszweige 
der Bewohner, Wein-, Safran, Körner, Hanf: und Erb: 
äpfelbau find, deren Erzeugniffe meift nah Wien verkauft 
weıden; Obſtzucht wird — ſo wie Viehzucht ebenfalls 
nicht bedeutend, getrieben. 

Uebrigens durchſchneiden die Kremſer- und die Tul—⸗ 
ner⸗Straße den herrſchaftlichen Bezirk, worin der War 
gram die einzige bedeutende Erhöhung if. An Waldungen 
beſtehen bloß die obenangeführten f[hönen Donau-Auen. 
Die hiefigen Gewäffer find: die Donau und ber Sch mies 
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dabach, weldher zu Königsbrunn, Neuaigen und 
Pettendorf, Mühlen treibt. 

Sabriken, Märkte, Privilegien u. ſ. w. find feine in der 
Herrſchaft vorhanden, | 
Die Beſitzer von Neuaigen find nach dem n. ð. fländ. 
Gültenbuche und Wißgrills Adels-Lex. u. a. folgende: im 
Jahre 1494 der obenerwähnte Laurenz Sreiherr von Hofe 
kirchen als Lehen von Kaifer Marimilian I. Nach dem- 
felben im Jahre 1500 fein Sohn Wolfgang; im Jahre 
1538 deffen Sohn Wilhelm; im Jahre 1586 defien Sohn 
Georg Andreas, weldher Generals Landoberfter in Defter: 
reich war, fih aber im Jahre 1619 mit dem größten Theile 
feines Regiments mit den böhmifhen und mährifhen Prote⸗ 
ftanten vereinigte, weßhalb er im Jahre 1620 in die Acht ers 
Härt ward und alle feine Güter confiscirt wurden, worauf im 
Sabre 1621 Magdalena Catharina Frein von Her 
berftein die Herrfhaft Neuaigen von der E k. Hofkam⸗ 
mer beftandweife übernahm; wornach im Jahre 1635 Johann 
Soahim von Ehrenreutter ald Befiger erfcheint, von 
deffen Witwe fie noch in demfelben Sabre Johann Peter 
Greiherr von Verdenberg erlaufte; dur deſſen Erben 
kam Neuaigen im: Sahre 1683 ebenfalls durh Kauf an 
Serdinand Georg, Grafen von Endevoit, von wel- 
chem fie im Sabre 1698 an feinen Sohn Wenzel Adrian 
Wilhelm gelangte; von diefem erbte die Herrfchaft feine 
Schweſter, Maria Antonia Grafin von Rothal, ge 
borne Gräfin von Endevoit, im Zahre 1743, von welder _ 
fie im Sahre 1755 an ihre Tochter, Maria Franziska 
Joſepha verehelichte Gräfin von Breuner kam; dieſe ver- 
erbte Neuaigen an ihren Sohn Carl Braf Breuner 
im Jahre 1773; worauf fie im Jahre 4801 an feinen Sohn. 
Jo ſeph undim Jahre 1814 an die Vormundfchaft des Auguft 
Grafen Breuner Fam, welcher diefe Hertſchaft ſeit dem Jahre 
1819 allein in Beſitz halt. 


Neubau, 


ein Dorf und adeliges Gut unweit Niederkreuzſtetten, welches 
50 Häufer zahlt und Gaunersdorf in ganzſtündiger en 
zur nächften Poftftatien hat. 

Die Gemeinde von bier ift nach dem —— Nieder⸗ 
kreuzſtetten eingepfarrt und eben dahin auch zur Schule gewie⸗ 
fen. — Den Werbkreis beſitzt das Linien = A 
ment Nr. 4. 

. Randgeriht, Grund, Ortd- und Conſcriptionobrigkeit iſt 
die Herrfchaft Ladendorf. 

Der Geelenftand umfaßt 52 Familien, 121 männtiche ; 
126 weibliche Perfonen, 39 Schulkinder, dann an Viehftand 
12 Pferde, 48 Kühe und 100 Schafe. 

Die Einwohner find Landbauern, welche mit den notfiveh- 
digften Handwerkern verſehen, ihren Lebensunterhalt durch 
Ader und: Weinbau fihern, ohne irgend erheblichen Handel 
zu treiben. Die Grundbeftiftung des Ganzlehners befteht in 18 
Joch Aderland und zwei Tagwerken Wiefen, die des Halbleh⸗ 
ners in der Hälfte, und die ded Wiertellehners in 31/, Joch 
Acer: und einigem Öartenland. Die Erzeugniffe diefer meift mir 
telmäßigen, nur felten Elementarbefihädigungen unterworfenen 
Gründe find namentlich die vier Hauptlörnergattungen, die ges 
wöhnlihen Anollengewächfe, dann Wein und etwas Obfl. — 
Die Viehzucht ift von Eeinem Belang. | 

Diefed zu Herrſchaft Ladendorf gehörige Dorf und Sut 
Neubau hat eine freie und überaus gefunde Tage auf einer 
Anhöhe, weſtwärts von der Poſtſtraße, in einer mit viel lände ' 
ticher Anmuth ausgeftatteten Gegend. Der Ort an und für fih 
iſt zwar Elein, und befteht nur in zwei Reihen zufammenhän- 
gend gebauter, mit Stroh gedeckter Häufer, in der Gerne hebt 
er fi) aber mit feinem in ber Mitte ftehenden, ber heiligen Drei« 
faltigkeit zu Ehren. beftehenden Kir hlein gar wunberlieb- 
lich aus dem dunieln Grün eines am Dorfe beginnenden und nach 
Ladendorf ſich hinziehenden Wäldchens hervor. Die Straße, welche 
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das Dörfchen durchfchneidet, führt nah Miſtelbach; die übrigen 
Drtfchaften, mit welchen das Dorf durch bloße Feldwege im Ber: 
bindung fteht, ſind Niederkreuzftetten, Streifing und Pellen: 
dorf. _ Die Sagd im hiefigen Feldrevier ift unbedeutend und 
nur auf Hafen beſchränkt — Gleichwie dad Klima, fo ift auch 
das Waffer gefund und gut, 

Merkwürdigkeiten hat der Ort Eeine aufzuweifen; eben fo 
ſcheint derfelbe auch in hiftorifcher Beziehung nicht berühmt zu 
fein, da wir nichts von bemfelben in der Landesgeſchichte auf⸗ 
gezeichnet finden. 

Das Gut Neubau, in früheren Zeiten auch Neupach 
benannt, ift nah Hueber von den Herren vonMNeupauden, 
welche im XIII. und XIV. Zahrhundert lebten, gegründet, und 
nach diefen auch benannt worden. Der erfte diefes Sefchlechtes, 
welcher und aus einer Schenkungsurfunde vom Jahre 1384 be: 
Eannt wird, ift Peter von Neupaucher, welder im Einver- 
ſtändniß mit feinen beiden Söhnen Andre und Heinrich dem 
Etifte Melk mehrere Grundſtücke in Neupach verſchreibt. Fer⸗ 
ner nach Hueber ſoll nun aber dieſes Geſchlecht zu Anfang 
bes XV. Sahrhunderts bereitd wieder erlofchen fein; welche dar 
her. die Beſitzer diefed Gutes bis zum fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
dert waren, iftnicht bekannt. ‘Der erfte Befiger, der und nach Wiß⸗ 
grills Abdeldlericon im Jahre 1656 entgegentritt, ift Sex 
dinand Graf von Hohenfeld; im Zahre 1675 Eam das 
Gut nach dem unter =öfterr. Gültenduhe an Wirih Philipp 
. Lorenz Grafen von Daun, welder ed von feinem Vater Wil⸗ 
belm Johann Anton erhielt; im Sahre 1741 Fam ed durch 
Erbfhaftan den Bruder desVorigen, Leopold Theodor Marz 
tin Joſeph Grafen von Daun, welder es im Zahre 1751 
anZohann Zofeph Zürft von Khevenhüller verkaufte; 
von diefem erbte e8 im Jahre 1778 deffen Sohn Johann 
Sigmund Frie drich, darauf im Jahre 1809 deffen Sohn 
Carl Maria Sranz Sofeph Clemens, und feit dem 


Jahre 1828 Franz Fürſt von ⸗Metſch, 
19 
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welcher. daB zur Herrfchaft dadendorf gehörige But Neubau 
noch gegenwärtig befigt. 


Neudegg, . 
ein Dorf mit 35 Häuſern und die Herrſchaft gleiches 
Namens, wovon Kirchberg am ig die nächfte Poſtſta⸗ 
tion iſt. 

Zur. Kirche und Schule gehört dasfelbe nach Groß: Weis 
denthal, im Decanatöbezirfe Hadersdorf, welches auch das Par 
tronat ausübt; Unterthanen und Grundholden befigen hierſelbſt 
die Herrfchaften: Ravelsbach, Unterdürnbach, Grafenegg, Sir 
Bendorf, Maiffau, Wegdorf, Winkelberg und Oberſtockſtall. 

Obgleich Neudegg eine Randgerichtsherrfchaft ift, fo ift das⸗ 
felbe dennoch dermalen in diefer Beziehung zur Herrfchaft Gra⸗ 
fenegg delegirt, übrigens ift die Herrfchaft Neudegg die Orts⸗ 
obrigkeit, fo wie auch Conferiptiond = Herrfchaft. 

Der Werbbezirk gehört dem Linien : Infanterie - Negimente 
Nr. 4. 

Hier leben in 40 Familien 90 mãnnliche, 98 weibliche Per⸗ 
fonen und 52 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zähle IPferde, 


4 Ochſen, 45 Kühe, 69 Schafe und 54 Schweine. Der Grunde 
ftand beftehe in % Zoch Herrfihaftlihen, 13 Joy Privat: Wal: 


dungen, 250 Joch Aeckern und 390 Joh Weingärren. 
Die Einwohner, welche aus Banz:, Halb, Viertel: und 


Achtellehnern, dann Kleinhäuslern beftehen, find Iauter Bauern . 


und haben Eeine Handwerker unter ſich. Jedoch befindet fih ein 
berrfchaftliher Beamte bierfelbft. 


Die Feldgründe find gut, mittelmäßig und zum Theil auch 


fhlecht, die Weingärten aber meift gut zu nennen, und da bie 
nördlich gelegenen Berge die rauhe Nordluft aufhalten, fo find 


die hiefigen Gründe vor Elementarbefchädigungen einigermaßen ’ 


geſchützt. 
Hauptbeſchäftigung der Einwohner, welche die Dreifelder⸗ 


wirthſchaft treiben, find der Anbau von Korn und Hafer, nes 


benbei auch von Weizen, Gerſte, Erbfen und Linfen, befonders 
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aber wird der Weinbau, geringer dagegen die Obſtpflege ge⸗ 
trieben. 

Der gefechſete Wein wird meiſt nach Ober öfterreich und Wien 
verkauf. 

‚Die Viehzucht richtet fi ch bloß nach dem hä luslichen Bedarfe, 
wobei zum Theil Stallfütterung Statt findet. 

Die Jagd iſt mittelmäßig und liefert vorzüglich Hafen uud 
Repphühner. Das Klima iſt mild, das Waſſer gut. 

Der OrtNeudegg,von der Horner Poflftrafe und zwar von 
der Poftftation Großweikersdorf nicht ganz zwei Stunden weft: 
fich entfernt, ift regelmäßig in zwei Häüferreihen erbaut, welche 
aus gutem Material beftehen, und größtentheild mit Ziegeln und 
Schindeln, nur geringen Theild mit Stroh gededt find. Seine 
Lage, da ihn öftlich und nördlich Berge umgeben, und fid) hier 
ein fanftes Thal durchzieht, ift wirklich ſchön zu nennen; die 
ihn zunächfigelegenen Orte find: Groß: Riedenthal ., Hohen 
markt 1, Ebersbrunn Y;, Radelbrunn 1/,, Dttenthal Yr und 
Kirhberg am Wagram 1Y% Eiunde entfernt. | 

Gewäſſer find hier Feine vorhanden ; auch haben die hiefigen 
Berge Eeine befondere Benennung, fo wie auch die Waldungen 
nur unbedeutend find. | | 

Vorzüglich aber muß bemerkt werden, daß der im Gebiete 
von Neudegg wachfende Wein von befonders guter. Art und das 


her in der Gegend vorzugsweife bekannt ift. _ Zu diefer Herr 


ſchaft, oder eigentlich diefem Gute gehört fonft Eein Dorf als 
Neudegg allein. 

Daß vor Zeiten in Neudegg dad Stammſchloß der 
alten Bamilie diefed Namens ftand, welcher zugleich die Herr: 
fchaft gehörte, erwähnen ſowohl Hueber ald Per, allein nach 


Erſterem war folhes ſchon im XIII. Zahrhundert nur bis auf 
geringe Nefte verfallen, fo wie auch von den erften Öliedern ber 


fo alten Familie der Neu degger oder Nidekke nur derfpä- 

ter noch zu erwähnende Heinrich im Jahre 1171 als Beſitzer 

diefer Herrfchaft, in einer Urkunde des Stiftes Admont als 

Zeuge vorkommt, weßhalb wir mit Recht vermuthen, daß ſich 
19 * 
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diefe Samilie im XIII. Jahrhundert aus diefer Gegend weg und 
in das V. U. W. W. gezogen habe, wo fie ald Befiger der Schtöf- 
fer Neudeck und Wild eck erfcheinet, bis, wie wir fpater fehen 
werden, erft in der Mitte bes XV. Jahrhunderts wieder Glie— 
der diefer Familie ald Befiger diefer HerrfhaftNeudegg vor: 
kommen; wobei wir hiermit auf den III. Band der Darftellung bes 
V. U. W. W. verweifen, wo wir bei dem jegt ald Ruine beftehen- 
den Schloffe Neudeck, im Bezirke der. Herrfchaft Stüchſenſtein 
gelegen, bie fümmtlichen Glieder diefer alten Familie fo vielunsder . 
ren und was ung von ihnen befannt geworben, angeführt haben. 
Jedoch auch von dem in diefer Herrfhaft Neudegg 
u. M. 8. einft gelegenen, oben angeführten Stammfchloffe ift 
längft jede Spur verſchwunden, während von jenem im V. U. 
W. W. doh, wenn auch nur noch fehr geringe Ueberrefte zeu⸗ 
gen. Die uns bekannten Befiger der HerrfhaftNeudegg führe 
ven wir jeßt als folgende an: im Sahre 1274 der obenerwähnte 
Heinrich von Nitekke, nach welchem in der Aufzählung ber 
Befiser, wahrfcheinlih aus der Urſache ihrer Ueberfiedlung in 
das V. U. W. W. eine große Lücke ift, bis zum Jahre 1440, 
wo Hanns von Neudegg, Kaiſer Friedrichs IV., Pfle 
ger zu Steyer, Vefiger der Herrſchaft Neudegg war; 
(Hoheneck) im Sahre 1499 Reopold; im Jahre 1523 Hanns; 
im Sabre 1563 Ulrich; 1591 Ehrenreih von Neu 
degg, Herr zu Wide V. U. W. W., und 1591 Wil. 
beim Truchſeß von Neudegg (Hueber). Wahrſcheinlich 
kam die Herifchaft von deffen Erben durch Verkauf im Sahre 
1673 an Teopold Grafen von Herberftein, nah diefem 
an feinen Sohn Joſeph Johann Nepomud im Zahre 
1774, nad welhem wieder Fein Beſitzer mehr angeführt er- 
fheint bis zum Sahre 1820, wo diefe Herrfhaft Joſeph 
Michael Ritter von Ehrenfels erkaufte, von dem fie noch 
in demfelben Jahre Heinrich Breiherr von’ Pereira-Arn⸗ 
ftein ebenfalls dur Kauf an fih brachte, welcher dieſelbe 
noch gegenwärtig im Befiße hat. 


IR 
Neudorf, 


ein großer Markt unweit Staa und Kirchftetien, welcher 188° 
Häufer zählt und Nicoldburg in Mähren in der Entfernung 
von zwei und einer halben Stunde zur nächſten Potftation hat. 

Kirche ſowohl ald Schule befinden fih im Marfte und ge: 
hören zum Decanat nad Laa; das Patronat der Pfarre iſt lan⸗ 
desfürſtlich. Den Werbkreis bat das Linien-Infanterie-Re⸗ 
giment Nro. 4. Ä 

Die Nechte eines Landgerichtes übt die Herrfchaft Stang 
aus; Orts» und Conferiptionsobrigkeit hingegen iſt die — 
ſchaft Altprerau zu Kirchſtetten. 

Grundherrſchaften ſind: Altprerau, Loosdorf, Steinab: unn, 
Walterskirchen und Kirchſtetten, dann das Spital Laa und. bie 
Probſtei Stang. 

Die hiefige Gemeinde befteht in 205 Familien, worunter 
542 männliche, 600 weibliche Individuen und 145 fhurfä hige 
Kinder ſind; der Viehſtand zählt 108 Pferde, 66 Ochſen, 210 
Kühe, 618 Schafe, 18 Ziegen und 254 Schweine. | 
Die Bewohner find Candbauern „, welche ziemlich gut be: 
ſtiftet, auch die nöthigften Handwerker unter fih haben, und 
Hauptfählih Aderbau, zum Theil auh Weinbau treiben, wozu 
die Bodenbefchaffenheit ihrer Gründe fehr geeignet ift; nur find 
die Früchte, welche in den vier Hauptförnergattungen und et- 
was Hülfenfrüchten beftehen, zeitweife dem Hagel: und‘ Reif⸗ 
ſchaden ausgeſetzt. Die Weinfechſung iſt nicht beträchtlich, auch 
Obſt wird nicht viel erzielt. — Die Viehzucht beſchränkt ſich 
auf den Bedarf der Haus- und me und das Vieh 
wird zur Weide getrieben. 

Der Marft Neudorf liegt ei von der Brünner⸗ 
Poftftraße wohl bei zwei Stunden entferne, in einer durchaus 
flachen aber fruchtbaren Gegend unfern der Grenze Mährens. 
Der Ort ift unregelmäßig erbaut und der größere Theil der 
Käufer mit Stroh, wenige nur mit Ziegeln gedeckt. Außer der 
u nach’ Laa führenden Commerzialftraße befinden ſich hier Feine 
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befondern Straßen, Brücken, Mautben u. f. w. Mit den be- 
nachbarten DOrtfchaften Kirchftetten, Staa, Neufied! und Zla⸗ 
bern, fo wie mit ben Höfen Wildendürnbah und Nothenfen- 
hof ſteht Neudorf durch bloße Seldwege in Verbindung. — . 
Die Jagd in dem biefigen ausgedehnten Feldreviere ift nicht 
unbedeutend, Jiefert jedoch bloß Hafen und Nepphühner. Das 
Klima ift gefund, aber das Trinkwaffer in diefer ohnehin — 
ſerarmen Gegend manchmal kaum genießbar. 

Gleichſam im Mittelpunkte des Orts auf einem frei 
Plage erhebt ſich die im neuern Style erbaute und dem heili— 
gen Nicolaus zu Ehren geweihte Kirche, welche mit ihren 
großen, im Viereck erbauten und mit einer ſchönen meißble: 
hernen Kuppel gezierten Thurme hoch über alle andern Ge: 
bäude des Marktes emporragt. Der’ Urfprung fo wie das Alk 
ter berfelben find nicht zu ermitteln, jedoch ift es außer allem 
Zweifel, daß die Kirche ſchon vor mehreren Zahrhunderten als 
Pfarre beftanden habe, welches aus der altgothifchen Baugrt 
des noch beftehenden Presbpteriums, fo wie aus der Gage, gr 
nes fehr alten, nun verftorbenen Maurermeifters, veopoß 
"Shimer, erhellet, nad) welcher die alte Kirche, in der er noch 
als Knabe miniftrirte, mit einer breiten feften Mauer und. e% 
nem tiefen, fpäter verſchütteten Graben umzogen, und ſogor 
"mit einer Aufzugbrücde verfehen gewefen ſein fo. Innerhafp 
diefer Mauer follen auch die Pfariwohnung und der Leichenhof 
beftanden haben. Der Gottesdienſt fol damals durch die Prie- 
fter des Klofterd Altmannshauſen, welchem auch die Gerecht 
fame der Kirche zugehörten, verfehen worden fein. Bei einer 
fehr Marken Peft wurde nun aber Neudorf ganz verödes unb 
verlaffen, worauf der Ort fammt allen Gerechtfamen zur Pfarre 
Staatz einverleibt ward, was auch um das Jahr 1720 geſche⸗ 
hen ſein mag, denn wir finden ſie damals ſchon als eine die 
liale derfelben, und bis zum Jahre 1784 mußte täglich) ein 
Prieſter von da in hieſiger Kirche die heilige Meſſe leſen. 

Im Jahre 1724 wurde die alte Kirche wahrſcheinlich we⸗ 
gen Baufälligkeit abgetragen und in dieſem Jahre noch die jer 
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Bige Kirche zu bauen begonnen, wozu am 12. Mai Abends 5 
Uhr der Grundftein gelegt worden il. Die Baukoſten find meiſt 
duch Wohlthäter gededt werten. 

Gleichwie ven außen, eben fo gewährt auch das Innere 
diefed Gotteshauſes, weldes einfach aber licht, geräumig und 
hoch gewölbt ift, einen ſchönen und Ehrfurdt gebietenden An⸗ 
blick. Es find außerdem Hochaltar noeh zweißeitenaltäre 
vorhanden, welche von Holz errichtet, nebſt andern Zierathen 
mit verfchiedenem Schnigmwerfe und Cherubinen, fo wie mir Sta— 
tuen und hübfchen, in vergoldeten Rahmen und Glas gefaßten 
Abbildungen verſchiedener Heiligen gefhmüdt find, wovon jene 
am Herhaltar von Mathias Leithener geſtiftete den Shup 
patron der Kirche, jene über den Seitenaltären die heiligen 
Antonius vonPaduaund Mariahilf vorftelen. Die Einfafe 
fungen des Hochaltars und der Kanzelließ Johann Georg Wo⸗ 
| gr itfch, Pfarrer zu Staag, verfertigen. — Denkmale ader forte 
flige bemerkenswerthe Gegenſtände find hier Feine anzutreffen, Auch 
an Paramenten ift die Kirche fehr arm, die wertigen vorhamber 
nen flammen noch aus ehemaligen Klöftern und find ann alt und 
ſchlecht. — Der Leich enhof befinder fi feit dem Jahre 1785 
außerhalb ded Dorfes. Die Seclforge ift feis Erhebung dere 
Kirche zur ſelbſtſtändigen Pfarre einem Pfarrer übertragen. 

Außer dem Markte Meudorf gehören zur hiefigen Pfarre 
noch die Silialorte Zlabern und Kirchſtetten. Im letzteren 
"befindet fi) eine Capelle, deren im vorhergehenden Bande 
bei der Beſchreibung des Dorfes Kirch ftetten ſchon gedacht 
wurde, nur Eommt noch diefes beizufügen, daß dafelbft ein aus 
den älteften Zeiten ſſammendes Sacrarium ſich vorgefunden 
babe. 
Der Marktflecken Ne udorf beſitzt ſchon ſeit längerer Zeit 
dad Privilegium, einen Woch enm arkt und drei Jahr—⸗ 
märkte abhalten zu dürfen, welches noch gegenwärtig ausge: 
übt, wird. 
"7 Die Schicfale des Orts, fo wie die der Pfarre in alten Zei- 
ten find unbekannt. In neuern Zeiten aber hatte Neudorf 
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das Unglück etlihemal durch Feuershrünfte mehr ober minder 
geiftört zu werden. Im Jahre 1744 entftand durch ungefchicktes 
Losbrennen eines Feuergewehrs ein folder heftiger Brand, daß 
124 Häuſer in Eurzer Zeit eingeäfchert wurden, auch die Echin- 
deldachung der Kirche und die Sacriftei brannten ab. Seit die⸗ 
fer Zeit ift die Kirche mit einem Ziegeldache verfehen. 

MNeudorf bildete fhon in den früheften Zeiten ein mit 
dem Schloffe Alt: Prerau vereinigted Gut, deffen Befiger wir 
aber: erft vom XVI. Jährhundert an kennen lernen. Es befteht 
zwar ein altes adeliches Geſchlecht der Herren von Niwen— 
Borf (Neudorf), Welche jedoch nicht hierher, ſondern zu jenem 
Neudorf gehören, welches im V. U. W. W. gelegen ift, und 
die erfte Woftftation von Wien an der Straße nah Steiermart 
und Ztafien bildet. Wir Haben auch 2 aim dieſes Orts 
bie. Sproffen diefer: Famile aufgezählt. _ Wenn auch ımfer 
Markt Neudörf von jenem im V. U. W. W. weit entfernt iſt; 
fo dürfte. e8 gar nicht unwahrſcheinlich fein, daß derfelbe von dem: 
ſelben Geſchlechte im XI. Sahrhundert gegründet und ihm, der 
— Nanie gegeben wurde. 

Nalh Wißgrill erhielt alſo dieſes Gut Seyfrie Ertl 

* von Breuner durch Verſchreibung von Kaiſer R wdolg h 
IT, im Zahre 1591. Drei Jahre fpäter kam es nach deffen Ab 
feben an Seyfried Chriſtoph, im Jahre 1722 an Phi: 
lipp Ignaz Graf von Breuner. Nach dem nieder = öfterr. 
Gültenbuche Eommtdas Gut im Jahre1755 an das Geſchlecht 
* derer von Suttner, von welchen: es zuerft Leopold Gund— 
ader vorn Suttner befaß; nach diefem Fam es im Jahre 
1759 an deſſen Gemahlin, die nachhin verehelichte MariaAnna 
Gräfin von Halleweil, geborne von Garelli; im Jahre 
1785 an Vincen? Edlen von Suttner; und nach deſſen 
Tode im Jahre 1798 an Carl Freiherrn von Mofer, als 
Vormund derv. Suttner'ſchen Pupillen; im Jahre 1812 
an Vincenz Edlen von Suttner allein; im. Jahre 1830 
a an’ a an von Suttner ‚sit einer wälfte 
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und zur andern an die Pormundſchaft bes Buftav Edlen v. S u tt: 
ner, welche das Gut gegenwärtig noch befigen. 


Neuern. 


Ein altes, Yängft zerſtörtes Raubſchloß, weichen im Jahre 
1446 nad dem VBerihte Haſelbachs durch den berüchtigten 
Ränder Anführer Pankratz von Skaliß wieder hargefteikt 
wurde. Wir finden außer dem erfigenannten Gefchichteförfiher 
in feinem andern Werke über das Schloß Neuern einige Nach⸗ 
riht, und eben fo auch nicht, wo es eigentlich gelegen habe, 
Unferer Vermuthung zufolge mag ſolches im nördlichen March⸗ 
felde unweit des Marchfluffes geftanden haben. Da Pantrag 
von diefem befeftigten Schloſſe aus unerhörte Räubereien ver: 
übte, und die armen Landleute der umliegenden Ortfihaften er: 
ſchrecklich plagte, fo ward foldes von einer Schaar äfterreidhir 
ſcher Ritter belagert, die Veſte erftürmt und zerftört, wobei ſich 
aber Pankrag flüchtete. Sm Zahre 1448 zwang der Bruder 
dieſes Räubers das Landvolf zum neuen Bau des Schloffes und 
als folches vollkommen hergeitellt war, übte er noch viel größere 
Grauſamkeiten als fein Bruder. Diefed Unweſen wurde zu arg, 
bis endlih Graf Cilly ein bedeutendes Kriegsheer unter Anfüh⸗ 
rung des Ritter Wilhelm Erbfer gegen dasfelbe vorrücken 
und durch‘ Sturm erobern ließ. Der tapfere Anführer verlor 
dabei durch einen Pfeilſchuß das Leben. Man ruhte nicht eher, 
als bis dies Schloß der Erde glei gemacht war, worauf dann 
die Mäuber, welche nicht durch dad Schwert fielen, auf die 
nächſten Bäume gehängt wurden. Von den Vornehmften, meift 
Aelihen, fielen 69 in die Sefangenfchaft, welche man nach 
Wien führte, und am Vorabende, St. Johannes auf neun Gal⸗ 
gen auffnüpfte. 


Neuhof, 


“ein Dominicalgut, welches zur Herrſchaft Peopolbsdorf 
gehört, und unmeit Unterfiebenbrunn ganz iſolirt im Marchfeide 
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gelegen ift, wohin die Bewohner desſelben auch zur Pfarre ge 
wiefen find. 

Zum Landgericht gehört diefer Hof nad Marchegg; Con 
feriptionsobrigkeit ift Die Herrfchaft Siebenbrunn. Mit dem Werb- 
bezir& gehört derfelbe zum Linien- Shfanteries Regiment Nr. 4. 

Nebſt einer bedeutenden Anzahl Aecker, Wiefen, Hutwei⸗ 
den und Waldungen ift auch eine fchone Jagdbarkeit damit ver- 
bunden, welche nicht allein viel Vergnügen gewährt, fondern 
auch eine gute Einnahme verfchafft. 

Dieſe Dominical Guͤlte ift ein bloßerWirchfhaftshof 
mit der Ortsobrigfeit im Umfange ded Neuhofes und zwei 
Grundbüchern vom. Margarethen und Zunmeggendor- 
fer⸗Feld, deffen Einwohner hauptfächlich Ackerbau und Vieh: 
zucht treiben. 

Sn früheren Zeiten befand bier ein Dorf unter dem 
Namen Kothing-Weufied! wie jenes Kothing-Meufiedl der 
Herrſchaft Staatz, welches aber durch Lie feindlichen Einfälle im 
fechzehnten Jahrhundert ganzlih zu Grunde gerichtet wurde, 
R daß auch feine Spur mehr vorhanden iſt. 


a) Neufiedl (Abts. , 


ein Dorf im Marchfelde, welches im Jahre 1292 dem Stifte 
Melk gehörte, aber dergeftalt gänzlich verödet ift, daß nurnoch 
der Name daran erinnert. 


b)Reufiedt, = 


ein zur Herrſchaft Magen gehöriges einfhichtiges Jägerhaus, 
welches in einem länglichen Thale am Nande des fogenannten 
Meufiedlerwaldes zwifhen den Ortſchaften Spann- 
berg, Velm und Ebenthal liegt, und Gaunersdorf zur nächften 
Poſtſtation hat. 

Daöfelbe ift nad Spannberg eingepfarrt und fteht unter 
der Zurisdiction der Herrſchaft Matzen. 

‚gt lebt bloß eine Familie hier, welche aus 4 Prrfonen ber 
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fteht und einen Viehfiand von 2Kühen, 1 Ziege und 5 Schwei⸗ 
nen hält. I 1 

| DD) Neufied! (Bogen), 
ein Dorf von 74 Häufern, wovon die nächte Pofffation Bau: 
nersborf iſt. 

Zur Rirce und Schule gehört der Ort nah Woljpaffing, 
mit dem Werbbezirke zum Linien-Infanterie-Regimente Nr. 4. 

Das Landgericht übt die Herrfchaft. Nieberkreuzſtetten aus; 
Grund», Orts⸗ und Confcriptionsobrigkeit hingegen iſt die Herr⸗ 
ſchaft Prinzendorf. : 

Im Orte leben 54 Samilien, 129 männliche, 126 weib- 
liche Perfonen, 25 ſchulfähige Kinder, an Viehftand: 10 Pferde, 
50 Kühe » 95- Schafe und 59 Schweine. 

| Die Einwohner find mittelmäßig bejtiftete Bauern, Hauer 
und einige Gewerbsleute, deren Beſchäftigung und Erwerb in 
Adler: und Weinbau befteht. Die Gründe find zwar nicht zum ber 
fin, aber höchſt felten nachtheiligen Elementareinflüffen Unter: 
worfen. . Webrigend bauen fie auf denfelben alle vier Haupt⸗ 
R nergattungen, fo wie auch gutes Obſt. — Die Viehlucht iſt 
von Feiner Bedeutung. 

„Bogen-Neuſiedl liegt eine halbe Stunde von Gau⸗ 
nersdorf ſüdweſtlich in einem fanften, meift von Walbungen «in- 
gefchloffenen Thale, unweit Wolfpaffing. Der Dre iſt ziemlich 
regelmäßig, in der Richtung von Süden nach Norden erbauı, 
hat eine breite Gaſſe, an welder ſich Obftgärten bingiehen, in 
denen rückwärts die mit Stroh eingedeckten Häuſer ſtehen. 

Sm Orte befindet fih auch eine Heine Capelle, welche 
mit einem Ziegeldache verfehen iſt; Gottesdienſt wird aber 
niht darin gehalten. Unweit vom Orte flieft ein febr kleined 
Bächlein, welches nicht einmal einen Namen trägt. Da bie hiefge 
Waldung jwifchen dem Ernfibrunner Walde und ber ONochleuen 
liegt, fo triffe man hier ſtets einiges Hoch und Miedorwild, 
auch ziemlich viel Hafen. _ Klima und Waffer find bier aur 
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Merkwürbigleiten gibt es keine: eben fa arm iſt biefer Ort 
auch an gefhichriichen Sreigniiſſen. Deñen Namensabſtammung 
anbelangend, fa dürfte hier dieſelbe Urſache ;u Grunde liegen, 
wie bei den übrigen des V. U. W. ®. vorfommenten Oertern 
gleiches Namens, von melden es jich jedech durch ten Verber- 
fag Bogen: unterfeider, der ihm wahrſcheinlich wegen feiner 
bogenähnlichen Lage beigegeben wurte. 


4) Reufiedl (Kothing.). 

Ein Dorf von 42 Häufern, unweit bem Städtchen Laa an 
ber mährifhen Grenze. 

Hiervon ift Poisdorf in dreiftüntiger Entfernung die nächſte 
Poſtſtativn. 

Dieſer Ort iſt zur Kirche und Schule nach Staat gewieſen. 
— Den Werbkreis befigt das Linien = Infanterie = Regiment 
Nr. 4. 

Landgericht, Orts⸗ und sanferipuandabrigkest it die Herr: 
ſchaft Staag. 

Hier behaufte Unterthanen und Grundholden befisen nebft 
der Herrſchaft Staag auch die Probftei Staag, dann die Pforre 
Laa und Fallbach, und der Magiftrag der Stadt Laa. | 

Am Dorfe leben 52 Familien (112 männliche und 114 weib- 
liche Individuen), an Viehſtand 36 Pferde, 63 Kühe und 202 
Schafe. 

Die Einwohner ſind vom Ganzlehner bis zum Viertelleh⸗ 
ner durchaus gut beſtiftet, haben an Handwerkern Schneider, 
Schuſter, 1 Schmid, fo wie auch mehrere Kleinhäusler un⸗ 
ter fi, und befchäftigen fih mit Körner: und Weinbau, wozu for 
wohl die Lage ald auch die Bodenbefchaffenheit der Gründe fehr 
günftig find; nur dem Neiffehaden unterliegen fie fehr häufig. 
Auf denfelben bauen fie Weizen, Korn, Gerfte, Hafer, Mais 
und Birfe, fo wie auch verfchiedene Gattungen Hülfenfrüchte. 
Die Obſtpflege ift unbedeutend, und die Viehzucht if mistelmd. 
fig, ohne Stallfütterung: 

Kothing-⸗Neuſiedl liegt von ber Brünner Poftftraße 


von Pois dorf weftlich hinweg in einer meift lachen, aber dennoch 
fhönen und fehr fruchtbaren Gegend unweit Neudorf, dem 
Städtchen Laa und Nothenfee. Der Ort ift fehr tegelmäßig ge: 
baut; in deffen Mitte befindet fih ein großer freier Pla ß 
mit einerPferd-Schwemme, um welde ſich die Hãuſer und 
die Obſtgärten ſchließen. Im Orte befindet ſich auch ein herr⸗ 
ſchaftliches Jaͤger haus, welches allein mit Ziegeln eingedeckt iſt, 
die übrigen Häuſer hingegen haben alle nur Strohdäcer. Au: 
fierhalb des Orts liegt der große, der Herrfchaft Staat gehörige, 
65 Joch enthaltende Neufiedlers Teich, welcher mit Hech⸗ 
ten, Karpfen und Schleien befegt ift, und alle zwei Jahre eine 
gute Ausbeute liefert. Auch die Jagd, obgleich nur Feldjagd, 
iſt dennoch vortrefflich und liefert Hafen, Rohr⸗ und Feldhüh⸗ 
ner, Wildgänſe und Enten, ſo wie auch — und ſhie 
denes Waſſergeflügel in Menge. 

In geſchichtlicher Beziehung finden wir von dieſem Otte 
nichts aufgezeichnet. Von den übrigen unter diefer Benennung, 
vorkommenden Ortſchaften unterfcheidet er fih durch den Beiſat 
„Rotbing,” deffen Grundurſache der nahe Teich fein mag: 

Merkwürdigkeiten gibt ed hier gar Beine; indeffen ift der Ort 
unbezweifele von hohem Alter und gehört feit we Zei⸗ 
ten zur Herrſchaft Staatz. 


e) Neuſiedl (Markgraf) 


Ein Pfarrdorf im Marchfelde, welches 81 Hauſer zahlt 
und Langenenzersdorf zur nächſten Poſtſtation hat. 

Kirche und Schule befinden ſich im Dorfe und gehören zum 
Decanat Bockflüß; das Patronat der Pfarre ift landesfürſtlich. 
— Der Werbkreid ift dem Linien-Infanterie-Regimente Nr 4 
zugewiefen. 

Die hier behauften Unterthanen und Grundholden ſind 
verſchiedenen Herrſchaften dienſtbar, und zwar dem Kloſter der 
PP. Dominicaner in Wien, den Herrſchaften Wolkersdorf, 
Oberſiebenbrunn und Sachſengang, dann der Pfarre und Stadt 
Groß: nzersdorf. — Die Ortsobrigkeit wechſelt ale drei Jahre 
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ziiflhen den PP. Dominicänern und der Herrſchaft Wolkers⸗ 
dorf; Conferiptionsherrfchaft hingegen ift Ießtere allein. Die 
Rechte eines Landgerihtes übt die Herrſchaft Marchegg. 
Im Dorfe leben 97 Samilien, 203 männliche, 230 weib- 
lie Individuen und 35 Schulkinder; der Wiehftand beträgt 
118 ‚Pferde, 142 Kühe, 552 Schafe (die ee mit 
gezählt) wid 50 Schweine. 

Die Einwohner find vom Ganz: bis zum Viertellehner und 
Bofltätter beftiftete Bauern, Hauer, Kleinhäusler und Hands 
werker, die fich meift vom Felrbau⸗ nähren, wozu die Gründe 
ſehr geeignet und flach gelegen find. Wein: und. Obftbau find 
unbedeutend. Auch der Handel, welchen fie mit dem Ueberfchuffe 
ihrer Körnerfrucht treiben, ift nicht befonders erheblich. — Die 
Viehzucht fleht ziemlich mittelmäßig, und wird durchgehende mit 
Stallfütterung betrieben. 

Markgraf-Neufied! liegt 4% Stunden nörblid 
von Wien entfernt im Marchfelde und hat gleich wie die mei- 
ften daſelbſt gelegenen Ortfhaften eine beinahe durchgehends 
flache Lage , wobei die übrigens Fahle und einförmige Ge— 
gend nur gegen Mordoft durch eine mäßige Anhöhe unter: 
brochen wird. Der träge Rußbach fließt bei dem Ort feiner 
ganzen Länge nad vorbei, und leßterer wird von .der Com: 
merzialftraße nach Ungern durchſchnitten. Die Häufer find 
ziemlich regelmäßig erbaut und meift mit Strohdachungen ver- 
fehen. Von Waldungen ift hier gar Feine Nede, denn man trifft 
Faum hinlänglih Obſtbäume. Die Jagd ift daher nur auf nie- 
dere Feldjagd befchränkt, welche Hafen und Repphühner liefert. 
— Das Klima ift glei wie das Waffer gut. 

Die benachbarten Ortfchaften, mit weihen Marfgraf- 
Meufiedl durch gewöhnliche Feldwege in Verbindung fteht, 
find Oberfiebendrunn, Parbasdorf, Glinzendorf und Groß: 
bofen. 

Bevor wir zur Befchreibung der Kirche übergehen, ver- 
dienen noch einige im Orte vorkommende Gebäude einer befon-. 
dorn Erwähnung, und zwar eine Salniterfieberei,der fo: 
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genante Karpfenhof, ein gerdumiges Wirchfefaftsgehäube 
nebft einem Wohnhaufe und einer'eigenen Caperle, ein Ei- 
genthum der PP. Dominicaner in Wien, dann eine hofllän- 
diſche Windmühle, welche auf einem alten großen Thurme, 
der außerhalb ded Orts auf jener obenerwähnten Anhöhe fi der 
findet, angebracht ift. Die Mühle ift mit drei Mahlgängen vers 
fehen, und ift ihrer großartigen Ausführung wegen gegehwärtig 
vielleicht die einzige in der Öfterreichifchen Monarchie: - 

Die Kirche in der Mitte und doch außerhalb des Orts gele⸗ 
gen und zu Ehrender Hilmelfahrt Marik geweiht, iſt go: 
thifchen Lrfprunges., und wurde erft im Sabre 1750 eriveltert, 
bei welcher Gelegenheit fie auch eine neue Sarriſtei ethieit. 
Der Thurm ift mit einem Spigdadhe verfehen, Hein Und unan⸗ 
fehnlih. Der Styl des Gebäudes trägt burchauß wine einfache 
Form, doch ift der Eindrud nichts beftoweniger großartig und 
Ehrfurcht einflößend. 

Das Innere der Kirche entfpricht ganz ber Außenſeite. Es 
find ein der Patronin berfelben zu Ehren beftehender Hoch⸗ 
altar und zwei mit dem Bilde Mariahilf und einem 
Kreuzesbilde geſchmückte Seitenalt äre vorhanden, welche 
beide mit Portatilen verſehen, aus gefchnigtem Holze verferti⸗ 
get und vergoldet ſind. Doch hat dieſe Ausſchmückung der Zahn der 
Zeit ſchon ziemlich benagt, weßwegen ſolche, gleichwie die ganze 
Kirche mancher Ausbeſſerungen bedürften. Nach einem Berichte 
des gegenwärtigen hochwürdigen Heren Pfarrers fol übrigens 
auch mit Beihilfe einiger Wohlihäter im folgenden Jahre die 
ganze Kirche einer Nenovirung unterworfen werben. Die Pa- 
ramente find zwar zur Öenüge vorhanden, aber von feinem be: 
fonderen Werthe, da während ber oftmald wiederholten feind⸗ 
lichen Einfälle die ſchönſten und werthvollſten immer eine Beute 
der Seinde wurden. VBefondere Merkwürdigkeiten hat die Kirche 
feine; unter dem Presbyterium befindet ſich eine Gruft, dieſe 
ift aber ſchon feit Tanger Zeit vermäuert. _ Der Leichenhof 
umfchließt die Kirche. Die Seelforge ift einem Pfarrer Übertra- 
gen, ber auch ‚jeden dritten Sonntag in der benachbarten der 
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heil. Katharina geweihten Filialkirche Flinzendorf den 
©ottesdienft zu verrichten hat. Die übrigen Filialien der hiefi- 
gen Kırche find Großhofen und Parbasborf, wobei in 
lezterem auch eine Kleine, aber nicht benedicirte Capelle be 
ſteht. 

Von welch' hohem Alter die hieſige landesfürſtliche Pfarre 
iſt, entſpringt ſchon daraus, da bereits im Jahre 1224 ein 
Pfarrer, Namens Albero — Markgraf-Neuſiedl vor— 
kommt. — Da übrigens bie Kirche ihre Schickſale meiſt mit dem 
Dorfe gemein hatte, ſo wollen wir ſolche erſt am Schluſſe der 
Beſchreibung dieſes Dorfes erwähnen und nur jenem obenbe⸗ 
rührten Thurm näher in Betrachtung ziehen. 

Diefer merkwürdige Ihurm zeichnet fih nicht nur durch 
Größe und maffive Bauart, fondern auch durch fein fehr 
hohes Alter ganz befonderd aus. Er beftand ſchon zur Zeit 
der Aunnen » Einfälle und dürfte ohne Zweifel aus der Rö⸗ 
merperiode berftammen , als foldhe fefte Thürme unter Kais 
fer Balentinian I. auf dem Quadenboden angelegt wur: 
den, und diente nachmals auch den hiefigen Einwohnern 
als Zufluchtsftätte gegen plögliche Weberfälle rauberifcher Hor- 
den, von welchen unfer Marfgraf-Neufied! gar mand- 
mal hart mitgenommen worden ift. Nur diefer mohlbefeftigte 
Zhurm, in welgen fie nicht allein fid) felbft, fondern auch ihre 
wenigen Habfeligkeiten flüchteten, Eonnte fie vor ſchrecklicheren 
Grauſamkeiten fhügen, wie fie jene Horden auszuüben gewohnt 
waren. Wer ſich auf diefe oder eine andere Weife nicht retten 
Eonnte, war unwiederbringlich verloren. Aber die armen Flücht— 
linge wurden an dieſem wohlverwahrten Orte auch oftmals hart 
bedrängt und in Schrecken verſetzt, und nicht ſelten mußten ſie 
ſich mit eiſernem Muthe aus demſelben vertheidigen, um nicht 
in die Hände dieſer Barbaren zu fallen. 

Nah Hueber war dieſer Thurm im Jahre 1598 noch 
mit einer Mauer und Wällen umgeben; damald war aud 
Markgrof:Neufiedi noch ein Heiner Flecken, weicher dem 
Klofter der PP. Dominicaner zugehörte. 
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